
  
    
  


  
    
  


  
    
  


  Goldmann SCIENCE FICTION


  Band 0232


  ————


  G. C. Edmondson. Die A.N.D.E.R.E.N.


  


  


  


  [image: img2.png]


  


  


  


  


  


  Made in Germany • I • 1110


  © 1974 by G. C. Edmondson.


  Ins Deutsche übertragen von Tony Westermayr.


  Alle Rechte, auch die der fotomechanischen Wiedergabe, vorbehalten.


  Jeder Nachdruck bedarf der Genehmigung des Verlages.


  Umschlag: F. Jürgen Rogner.


  Satz und Druck: Presse-Druck Augsburg. SF 0232 • Bru/pap


  


  ISBN 3-442-23232-5


  


  



  Der Autor


  G. C. Edmondson war der Künstlername des Science-Fiction-Autors Garry Edmondson (mit vollem Namen »Jose Mario Garry Ordonez Edmondson y Cotton«) (* 11. Oktober 1922 im US-Staat Washington, † 14. Dezember 1995 in San Diego, Kalifornien). Laut Nachruf im Locus Magazine wurde Edmondson in Rachauchitlan, Tabasco, Mexico geboren.² Während des Zweiten Weltkrieg diente er bei den U. S. Marines.¹


  Obwohl er allgemein als Science-Fiction-Autor bezeichnet wird, schrieb er unter den Pseudonymen Kelly P. Gast, J. B. Masterson und Jack Logan auch Western. Er beherrschte sechs Sprachen und wirkte als Übersetzer. Seine Karriere als Science-Fiction-Autor begann im Jahr 1955 mit einer Erzählung in Astounding. Im Lauf der Jahre schrieb er mehrere Romane, die sich um Zeitreisen und Lateinamerika drehten. Verschiedene Autoren, darunter Gardner Dozois, betrachten ihn als zu unrecht unterschätzten Schriftsteller.


  Bibliographie


  Romane


  • Kleines Schiff im Strom der Zeit (Goldmann 210), The Ship That Sailed the Time Stream (1965); Nominierung für den Nebula Award als bester Roman


  • Wann erobern wir die Welt (Goldmann 234 und in Band 23494) Chapayeca auch als Blue Face (1972)


  • Die A.N.D.E.R.E.N. (Goldmann 232) T.H.E.M (1974)


  • Der Aluminium-Mann (Goldmann 237) The Aluminum Man (1975)


  • The Man Who Corrupted Earth (1980)


  • To Sail the Century Sea (1981)


  Romane, die zusammen mit C. M. Kotlan verfaßt wurden


  • The Takeover (1984)


  • The Cunningham Equations (1986)


  • The Black Magician (1986)


  • Maximum Effort (1987)


  Sammlungen


  • Stranger Than You Think (1965)


  In Anthologien


  • Begegnungen mit einem Engel, Heyne 3081 (F&SF 16) (Ringer)


  • Rettung, Heyne Anthologien 5 (Rescue)


  • Wer glaubt schon einem Indianer, Heyne 3402 (F&SF 38) (Nobody believes an Indian)


  Externe Daten


  • G. C. Edmondson (http://www.isfdb.org/cgi-bin/ea.cgi?1271) in der Internet Speculative Fiction Database.


  • Biographische Daten: (http://www.gcwillick.com/Spacelight/edmondso.html) bei George C. Willick's SPACEFLIGHT


  Belege


  ¹ Steven Jeffrey (2006). Autoreninformationen zu: G.C. Edmondson (http://www.iblist.com/author2302.htm). Internet Book List. Abgerufen am 2.2.2007


  ² Nachruf auf G. C. Edmondson, in Locus March 1996, #422, S. 74.


  



  Von G. C. Edmondson


  ist außerdem im Wilhelm Goldmann Verlag erschienen:


  


  Kleines Schiff im Strom der Zeit. 0210


  1


  Ahtt! Ahtt! Der Ruf hallte durch sein Unterbewußtsein. Auf türkisch hieß das ›Pferd‹. Er tauchte durch die Schlafschichten empor. Es waren keine Türken an Bord.


  »Ahtt! He Ahtt!«


  Art seufzte sich wach und löste das Sprechgerät aus.


  »In meiner Kabine.« Er machte eine kleine Pause und fügte hoffnungsvoll hinzu: »Ich schlafe.« Er seufzte wieder und zog den Reißverschluß zu. Er schwebte durch den Laufgang, als sich der Ruf wiederholte. »Ahtt! Wo Sie?«


  Jorf war über dem Holo zusammengekrümmt, als er die Brücke erreichte. Abgesehen von einem griechischen Leichtmatrosen, an dessen Namen Art sich nicht erinnern konnte, war niemand da. Der Alte ließ das Holo los. Wortlos deutete er hin. Art schaute auf die Stelle und zuckte die Achseln.


  »Sie sind ziemlich pünktlich, nicht wahr?«


  Jorf deutete wieder hin. Das Freund-oder-Feind-Signal blinkte nicht. Art zielte mit dem Stift auf das größte Licht auf dem Bildschirm. Nichts. Er versuchte es mit einem anderen. Er bewegte den Stift hin und her über die mehr als zweihundert Lichtpünktchen auf dem Holo. Er schlug mit der Faust auf das FoF, aber es leuchtete nicht auf.


  »Die A.N.D.E.R.E.N.«, sagte Jorf.


  Arts Bauchmuskeln verkrampften sich. Wie geriet ein Feigling von Beruf nur in solche Situationen? fragte er sich.


  »Sind Sie sicher?« fragte er. Der Alte ersparte sich eine Antwort.


  Art schaltete auf eine andere Vergrößerung. Die Lichter im Holo gerannen in der Mitte zu einem grellen Punkt. An einem Rand das gleißendere Licht der Sonne. Er drehte an den Knöpfen, bis er den Echopunkt der Erde fand. Das FoF blinkte noch immer nicht. Der Alte machte Schwimmbewegungen und schob ihn mit dem Ellbogen weg. Er ortete die andere Seite der Sonne, und endlich sah Art die Alliierten. Es waren wohl so viele wie von den A.N.D.E.R.E.N. Diesmal leuchtete das FoF auf.


  Die alliierte Flotte war eine Lichtstunde entfernt; sie schwang sich in wilder Bahn hinaus, um von der Sonne und geeigneten Planeten hinausgeschleudert zu werden. Art sah Jorf an.


  »Ungefähr zur gleichen Zeit«, sagte Jorf. »Wir haben Tribünenplätze.«


  »Sollten wir sie warnen?«


  »Sie sind besser ausgerüstet.«


  »Was tun wir dann?«


  »Dasitzen und zusehen.«


  Art sah ihn nervös an.


  »Soll ich etwas sagen?« Im Hintergrund das Hoch-tief-piepsen des Funkverkehrs der A.N.D.E.R.E.N.


  Jorf schüttelte den runden, grauen Kopf.


  »Sind vielleicht zwanzig Stunden. Schlafen gehen.«


  Art nickte und stieß sich ab zum Schacht. Während er zu seiner Kabine zurückschwebte, war ihm klar, daß er nicht würde schlafen können. Er tröstete sich mit dem Gedanken, daß die ›Nishrub‹ kein Kampfschiff war.


  Die Erde hatte sich in letzter Zeit auf vielerlei Weise getröstet, und die meisten Leute hatten ihren Göttern dafür gedankt, daß der fremde Botschafter rechtzeitig eingetroffen war. Dadurch hatte die Erde eine faire Chance gegen die A.N.D.E.R.E.N.


  Die Allianz hatte sich beeilen müssen, aber alle nationalen Propagandamaschinen hatten pflichtgemäß die Erklärungen des Botschafters verbreitet.


  Vor einem Jahr war Art Kriegsdienstverweigerer gewesen, hatte sich mit dem Schnorchel im verschmutzten Mittelmeer herumgetrieben und darauf gewartet, daß man ihn und seine Genossen amnestierte. Dann hatte eines Tages ein Astronom mit einem Komparator herumgespielt und Platten hin- und hergeschoben, bis ihm die auffällige Verschiebung einen Kometen ankündigte. Bevor er seine nicht sehr aufregende Nachricht an die Agenturen hatte weitergeben können, meldete ein anderes Observatorium ein leuchtendes Objekt von der Größe eines kleinen Planeten, das von jenseits des Pluto heranflog. Sein Kurs drohte sich mit dem der Erde zu treffen.


  Rote Telefone traten in Aktion. Die Kirchen waren überfüllt. Kleine afrikanische Nationen protestierten, das Ganze sei eine Verschwörung, aber bevor jemand auf den Knopf drücken konnte, wurde klar, daß das geheimnisvolle Objekt zum Stillstand kommen würde, bevor es die Erde erreichte, wenn es weiterhin gleichmäßig abgebremst wurde. Plötzlich begriffen die Knopfdrücker, daß sie letzten Endes alle auf der gleichen Seite standen.


  Bevor man Wehrpflichtige einziehen konnte, lieferten mehrere Raketenüberwachungsstationen beunruhigendere Nachrichten. Wenn auch das planetoidengroße Ding in Jupiterdistanz abbremste, um sich der Bahngeschwindigkeit der Erde anzugleichen, so tat etwas anderes das nicht. Stunden später ließen die Objektive dieses Andere als einen hundert Meter langen Torpedo erkennen, der direkt auf die Erde zuflog.


  Das Apollo-Programm der USA war beendet, auf den Startplätzen stand nichts. Hektische Fernschreibertätigkeit ergab, daß auch die Russen nichts in eine Umlaufbahn bringen konnten. Während die Kommentatoren Spekulationen anstellten und auf das nächste Geschoß des bremsenden Eindringlings warteten, saß Art Jansen an einem regnerischen Nachmittag in Marbella in einem Lokal und fragte sich, ob nicht vielleicht eines genügen würde.


  Verwirrend war es trotzdem. Wie jeder junge Mann kannte Art geheimnisvolle Ausdrücke wie Hyperraum und Ionenantrieb. Die Invasoren verwendeten weder das eine noch das andere. Ihr Schiff bremste mit Raketen. Beobachter entdeckten Spuren von Radioaktivität, aber bei allen Gesprächsrunden im Fernsehen fragte man sich: War das Wasser Dampf von selbstzündendem Treibstoff, oder verwendete man Wasser als Reaktionsmasse für einen Nuklearantrieb? Niemand wußte es. Inzwischen kam das Geschoß näher.


  Dann meldeten die Stationen eine leichte Kursänderung. Das Geschoß würde vorbeifliegen und die Erdatmosphäre in hundert Meilen Höhe eben noch streifen. Alle Leute wollten Gasmasken kaufen. Stunden danach lernten die Menschen den eigentlichen Zweck des Geschosses kennen, als es zu senden begann  eine Grußbotschaft in allen bekannten menschlichen Sprachen, dazu ein paar, von denen Gelehrte später erfuhren, daß sie versehentlich vom letzten Programm übriggeblieben waren.


  Freude und Erleichterung waren so groß, daß ein paar mißgünstige Anthropologen, die den Leuten ins Gedächtnis rufen wollten, was geschieht, wenn eine überlegene Technologie auf eine unterlegene trifft, zu hören bekamen, sie sollten sich ihre Weisheiten irgendwohin stecken. Weniger qualifizierte Fachleute sprachen vom Erreichen der Reife und der Aufnahme in die galaxisweite Bruderschaft der Menschen. Bald danach näherte sich das Geschoß zu einer weichen Landung.


  All das passierte in einer einzigen Woche, und Art Jansen saß immer noch in dem Lokal in Marbella und fragte sich, wie der Botschafter aussehen würde, wenn er heraustrat, und ob es wohl je aufhören würde zu regnen. Die erste Frage wurde beantwortet, als das spanische Fernsehen mit seiner Direktübertragung begann.


  Auf dem Kennedy-Flughafen schien es auch zu regnen. Art klammerte sich an seinen Barhocker und widerstand allen Versuchen Zuspätgekommener, sich auf seinem Schoß niederzulassen. Das Hundertmeter-Geschoß sank auf seinem Feuerschwanz herunter. Die Luke öffnete sich, und der Botschafter stellte sich kurz in Positur. Bis auf seinen merkwürdig geschnittenen Overall sah er ganz normal aus.


  Alles hielt den Atem an, als er einfach ins Leere hinaustrat. Als jedermann begriffen hatte, daß er keine Flügel auszubreiten beabsichtigte, versuchten die Kommentatoren seinen Fluggürtel zu beschreiben. Da er unsichtbar war, grenzten die Beschreibungen ans Kuriose.


  


  Wenn er nach all diesen Monaten darüber nachdachte, fragte Art sich nicht mehr, was der Botschafter der Allianz tun würde. Was ihn wachhielt, war, was der Alte tun mochte. Er kannte Jorf länger, als es die Allianz gab. Art wußte nicht, was ihm mehr Angst einjagte.


  Er wand sich aus den Schlafgurten. Als er zur Brücke schwebte, wünschte er sich, freiwillig nach Vietnam gegangen zu sein. Dort hätte er wenigstens Jorf nicht kennengelernt.


  Der Alte hing immer noch am Holo, als Art auf die Brücke kam. Der griechische Leichtmatrose war von einem älteren, blauäugigen Mann abgelöst worden, der ein schlechtes Französisch und ein noch schlimmeres Arabisch sprach, aber eisern behauptete, kein Deutsch zu verstehen. Der Blauäugige warf einen Blick auf Jorfs Rücken und schüttelte den Kopf. Art beachtete die Warnung nicht und schwebte nach vorn, wo Jorf ihn sehen konnte.


  »Allah akhbar«, murmelte Jorf und hob den Kopf.


  »Seit wann werden Sie fromm?« fragte Art.


  Jorf hatte neue Anweisungen in das Holo eingegeben. Die alliierte Flotte war jetzt eine Masse grüner Pünktchen oben rechts. Die A.N.D.E.R.E.N. leuchteten als rote Sichel nahe der Mitte. Art schwebte um das Holobild herum und sah, daß die Sichel in Wirklichkeit eine flache Schüssel war, die fast bewegungslos den sich nähernden Alliierten im Weg stand. Jedes rote Pünktchen zeigte die verschwommenen Umrisse von Ionisierung. Art begriff, daß sie Retrozündung hatten und ein Stück in die entgegengesetzte Richtung zu gelangen versuchten, damit die alliierte Flotte nicht in einer Mikrosekunde hindurchschoß und außer Reichweite geriet. Die Flotten waren zwar auf Kollisionskurs, aber die Chancen, daß Schiffe zusammenstießen oder sich auch nur sahen, waren minimal, angesichts der Abstände von fünftausend Kilometern.


  »Wie lange noch?« fragte Art.


  Jorf kniff die Augen zusammen und fuhr über die winzigen Borsten auf seinem Schädel.


  »Alliierte nicht bremsen«, sagte er. »Verdammt bald.«


  Es ergab keinen Sinn. Die Flotte der Alliierten konnte ungeschoren durch die A.N.D.E.R.E.N. gelangen, aber es kam darauf an, den Feind zu vernichten, nicht, ihn unbeschädigt zwischen Flotte und Heimat zu belassen.


  »Was ist schiefgegangen?« fragte Art.


  Jorf zuckte die Achseln, und Art fragte sich, ob es vielleicht einen Geheimplan gab, in dem sie und die ›Nishrub‹ ohne es zu wissen eine Rolle spielten.


  Den Anweisungen zufolge hatte die ›Nishrub‹ die Erdumlaufbahn vor zwei Monaten verlassen und war zu den Asteroiden hinausgeflogen, um artesisches Wasser zu suchen. Artesisch, weil das Asteroideneis nicht Megatonnen-Tage Schub verschlang, um es vom Grund eines planetarischen Schwerkraftschachts heraufzuholen.


  Die Aufgabe der ›Nishrub‹ war die eines Öltankers beim Seekrieg auf der Erde. Langsam und unbewaffnet fuhr der Tanker der Flotte voraus, um nach artesischem Wasser zu suchen, was im Asteroidengürtel Eisblöcke von Kilometerdurchmesser bedeutete, die man in schwarze Solarabsorptionsumschläge wickeln und in den Rumpf des Wasserboots vakuumdestillieren konnte, als chemisch reine Reaktionsmasse.


  Sie hatten damit gerechnet, in einem Monat die Suche nach Wasser abschließen und in drei Monaten gemächlich über die Plutobahn hinausfliegen zu können, wo die alliierte Flotte auftanken und Gefechtsformation annehmen sollte. Aber jetzt war der Gegner schon innerhalb der Asteroiden, in Reichweite der Erde, und die alliierte Flotte war so schnell, daß sie unwirksam durch den Gegner schießen mußte.


  Der griechische Leichtmatrose, dessen Name Art immer noch nicht einfiel, schwebte herein und löste den Blauäugigen ab, Art trieb sich noch eine Weile herum, dann stieß er sich wieder ab in den Schacht. Der Blauäugige wartete.


  »Quest ce que sera de nous?« fragte er mit seinem barbarischen Akzent.


  »Woher soll ich wissen, was mit uns passieren wird?«


  »Aber … Ihnen sagt er doch etwas.«


  »Manches, und auch nur manchmal.«


  »Aber Sie müssen etwas wissen.«


  »Ich weiß, daß es Ärger gibt. Schlafen Sie lieber, solange Sie noch können.«


  Der Blauäugige knurrte etwas und schwebte den Schacht hinauf.


  »Ahtt!«


  Art hastete auf die Brücke. Der Alte hing nach wie vor am Holo.


  »Verrückt«, brummte er. »Wir schon verlieren.«


  Art murmelte etwas Beschwichtigendes.


  »Wieviel haben wir?« fragte Jorf.


  Art wußte, daß Jorf sich besser auskannte als er, und antwortete vorsichtig: »Tank Eins bis Vier sind voll. Bei meiner letzten Wache haben Sie eben angefangen, Fünf zu füllen.«


  »Welche Temperatur?«


  Art betrachtete die Meßgeräte. Normalerweise wurde die Fracht bei 4 Grad befördert, was maximale Dichte garantierte, den flüssigen Zustand aber aufrechterhielt.


  »Alles normal«, sagte er. »Der Stoff in Tank Fünf ist einen halben Grad wärmer, weil er noch einläuft.«


  »Wärme abschalten«, sagte Jorf.


  »Aber dann gefrieren die Tanks!«


  »Alles abschalten, wir vielleicht verschwinden.«


  Art fragte sich, ob der Alte nun vielleicht doch vorsichtig wurde, fragte sich aber auch, ob sie unsichtbar werden würden, wenn sie alle Energie abschalteten. Die A.N.D.E.R.E.N. konnten mit ihrem Radar sicherlich Masse orten, aber … die ›Nishrub‹ war nur achthundert Meter lang. Ohne Energie würde sie vielleicht als Kleinasteroid erscheinen.


  »Gehen hinaus«, sagte Jorf. »Alle aufhören.«


  Art wollte schon fragen, warum er das nicht über Funk durchgeben konnte, als ihm klarwurde, daß der Alte wie üblich einen großen Schritt voraus war. Er fragte sich, wie empfindlich die Funkgeräte des Gegners waren.


  »Wie nah ist der nächste?« fragte er.


  »Zu nah«, murmelte Jorf. »Alliierter Kommandant verrückt.«


  Art begab sich in seine Kabine und zog den Raumanzug an. Abgesehen von den Magnetschuhen glich er seiner Taucherausrüstung. Auf dem Weg durch die Luftschleuse hörte er das Brummen und Murmeln der Männer bei ihrer Arbeit. Am liebsten hätte er sie angebrüllt, sie sollten schweigen, aber Jorf hätte das vom Schiff aus auch tun können. Er packte seinen Stock fester und schwebte hinaus. In der Destillieranlage war es dunkel und ein wenig wärmer. Er schwebte auf das erste Licht zu.


  Der Mann hob den Kopf und starrte ihn verwirrt an, als Art sein Funkgerät abschaltete. Art legte seine Sichtscheibe an die des anderen und sprach nach Taucherart mit ihm. Endlich begriff der Mann und nickte. Art stieß sich ab zum nächsten.


  Es dauerte fast eine Stunde, bis er alle erreicht hatte, aber schließlich folgten sie ihm durch die Schleuse ins Sonnenlicht. Hier gingen Männer an der Ballonkuppel auf und ab und achteten darauf, daß das Eis ordnungsgemäß schmolz. Art zog eine Tafel aus der Känguruhtasche und schrieb: »Funkstille. Schluß machen.«


  Dann wartete er und schaute zu der geschrumpften Sonne hinauf, die wie der Lichtbogen eines Schweißers gleißte. Von seinem Platz aus konnte Art die ganze schwarze hitzeabsorbierende Kuppel sehen. Noch waren nicht alle Außenleute informiert. Art kroch herum, bis der nächste Mann seine Tafel sehen konnte und nickte.


  Art stieß sich wieder hoch genug ab, um die ganze Kuppel sehen zu können. Als Kind hatte er davon geträumt, im Weltraum zu schweben, der nackten Pracht der Sterne ausgesetzt. Verglichen mit dem Tauchen war es ereignislos. Im Weltraum gab es keine Haie oder Barrakudas.


  Am anderen Rand riß man die Dichtung auf. Art seufzte. Er starrte hinüber zu dem Schlauch, der ins Schiff führte, und wurde von einem rötlichen Aufblitzen überrascht. Ein zweiter roter Punkt schoß empor, und Art begriff, daß der Alte Signale abschoß.


  Er stieß sich ab. Als er hoch genug war, um die undeutlichen Umrisse der ›Nishrub‹ zu sehen, zielte er und feuerte einen Lichtblitz ab.


  Jorf kauerte noch immer vor dem Holo, als er die Brücke erreichte.


  »Sie brauchen mich?« fragte Art.


  »Wie lange bis fertig?«


  »Zwei Stunden etwa. Wollen wir irgendwohin?«


  Jorf antwortete nicht.


  »Sie haben Raketen abgefeuert«, drängte Art.


  Jorf zog sich um das Holo herum und brummte: »Ja?«


  »Wenn Sie mich hier nicht brauchen, helfe ich abbauen.«


  »Lieber bleiben.«


  Manchmal kam Art der Verdacht, daß der Alte ihn mochte, aber es war schwer zu sagen. Er begann seinen Raumanzug auszuziehen. Jorf gab plötzlich einen Knurrlaut von sich.


  »Ist etwas passiert?«


  »Erster Abschuß.«


  »Die oder wir?«


  »Wir.«


  Art fragte sich, ob Jorf an Omen glaubte.


  »Meinen Sie, wir gewinnen?« fragte Art.


  »Radio abgeschaltet?« Jorf sah ihn an.


  »Völlige Funkstille.«


  Jorf prüfte die Schalter der Mikrofone auf der Brücke.


  »Warum Juden gegen Araber gewinnen?« fragte er.


  »Sie sind wohl in der modernen Technologie geschult und kennen sich mit ihren Waffen besser aus«, meinte Art nach einigem Zögern. Er starrte ins Holo. Wieder flammten zwei Lichter auf und verschwanden. Beide waren grün gewesen. »Die Besatzungen der A.N.D.E.R.E.N. kennen ihre Schiffe sicher schon lange«, sagte er dumpf. »Was wird passieren, wenn wir verlieren?«


  »Sie haben Bilder von letztem Planeten gesehen«, sagte Jorf.


  Wieder flammte ein grünes Licht auf. Art schwebte um das Holo herum. Die Schiffe der Allianz hatten so schnell an Geschwindigkeit verloren, daß Art erkannte, daß er nicht ganz exakt über die Leistung eines Kampfschiffes informiert worden war. Das Holo flammte wieder auf und erfüllte die ganze Brücke mit einem grünen Schimmer. Dann fehlte die Hälfte der alliierten Flotte.


  Art rechnete nach. Hundert Schiffe mit je fünftausend Mann …, es war einfach zuviel für die Vorstellungskraft. Er beobachtete die roten Lichter und wartete darauf, daß eines von ihnen aufflammte und erlosch. Statt dessen gingen fünf weitere grüne Punkte diesen Weg. Art kämpfte gegen die aufsteigende Übelkeit an. Er atmete tief ein. Jorf warf ihm einen Blick zu. Eine halbe Million Menschen war eben zu Tode gekommen. Wahrscheinlich hatte er einige davon gekannt. Er fragte sich, was aus der Erde werden würde.


  Die A.N.D.E.R.E.N. würden über die ›Nishrub‹ hinausgelangen, bevor sie abbremsen konnten. Dann würden sie bei der Verfolgung der Alliierten auf demselben Weg zurückkommen. Art vermutete, daß das nächste Schiff in einer Entfernung von zweihunderttausend Kilometern vorbeifliegen würde, die halbe Entfernung Erde-Mond. Er hoffte, daß sie nicht bemerkt werden würden. Aber wie lange konnte die ›Nishrub‹ durchhalten? Treibstoff und Wasser waren kein Problem, aber ihre Essensvorräte wurden nicht ewig reichen.


  Der Rest der alliierten Flotte drang in die Schüssel ein. Vielleicht kamen die Schiffe durch. Aber jetzt waren sie Zwei zu Eins in der Minderzahl und hatten noch nicht ein einziges feindliches Schiff beschädigt. Wieder flammte ein grünes Licht auf und verschwand.


  Jorf blickte auf den Chronometer. Seit Arts Ankunft waren erst fünf Minuten vergangen.


  »Zum Teufel mit Anlage«, sagte der Alte. »Alle sollen hereinkommen.«


  Art nickte und schwebte in die Schleuse. Er schloß den letzten Reißverschluß an seinem Anzug, als er die Luft zischen hörte. Die Außentür ging auf, und er stieß sich ab, bis er hoch genug war, um die faltige Kuppel auf der anderen Seite sehen zu können. Er betätigte den Abzug der Rückstoßpistole und flog hinüber. Die Mannschaft war auf zwei Kilometer ausgeschwärmt und versuchte die Kuppel zusammenzurollen. Der mikrondicke Kunststoff wog praktisch nichts, aber hier wogen auch die Männer nichts, und es war eine langsame, mühselige Arbeit auf dem glatten Eis. Art landete und legte seine Sichtscheibe an die einer der Männer.


  Von irgendwo hörte er rauhe Atemzüge; jemand hatte sein Mikrofon wieder eingeschaltet. Nun, die Hauptanlage im Schiff war ja abgeschaltet. Anzuggeräte reichten selbst unter idealen Bedingungen keine fünfzig Kilometer weit. Es sei denn, die A.N.D.E.R.E.N. hatten bessere Detektoren als … Der Gegner mußte über einige Tricks verfügen, von denen die Menschen nichts wußten. Art fragte sich, ob die anderen Rassen informiert gewesen waren.


  Die Besatzungen der Allianz stammten von einem halben Tausend bewohnbarer Systeme in dieser Ecke der Galaxis. Art hatte Filme über das Leben auf einigen Planeten gesehen und Gespräche mit den Ausbildungsoffizieren verfolgt, die auf die Erde geschickt worden waren. Was die Allianz zusammenhielt, war wahrscheinlich nur die absolute und kompromißlose Brutalität der A.N.D.E.R.E.N.


  Art zählte die Punkte einen halben Kilometer unter sich. Er spürte die Wärme der fernen Sonne auf seinem Rücken, versuchte den Schweiß von der Stirn zu schütteln, aber er lief ihm in die Augen. Er hatte achtundfünfzig Männer gezählt, als ihn plötzlich eisiges Entsetzen überfiel. Er erinnerte sich an einen Tag am Mittelmeer, als das Licht im Wasser plötzlich erloschen war. Er hatte den Kopf gehoben und einen sechs Meter langen Hai gemächlich über sich dahingleiten sehen. Aber im Asteroidengürtel gab es keine Haie. Art verdrehte den Kopf, um zu sehen, was die Sonne verdunkelte.


  Die ganze Himmelshalbkugel hinter ihm war dunkel. Art erinnerte sich daran, wie unberechenbar die Bahnen dieser großstadtgroßen Felsbrocken waren. Aber der Ortungscomputer der ›Nishrub‹ sollte eigentlich alles überprüfen, was in der Nähe war, und diese Art von Beinahe-Zusammenstoß vorhersagen. Er starrte in die Dunkelheit und versuchte Größe und relative Geschwindigkeit zu schätzen. Im Weltraum täuschten die Entfernungen. Der Schatten mochte zehn Kilometer oder tausend entfernt sein. Er wartete eine Minute, bis seine Blendschutztönung nachließ. Langsam gewöhnten sich seine Augen an die Dunkelheit. Er sah, daß die Oberfläche des Planetoiden glatter war als beim üblichen Gestein. Dann spürte Art, wie der Schweiß auf seinem Gesicht kalt wurde. Hier schwebte kein Asteroid vorbei. Das war ein Schiff der A.N.D.E.R.E.N.


  2


  Einen Augenblick lang war Art völlig gelähmt. Er konnte nahezu unsichtbare Ränder um die Öffnungen im Schiffsrumpf erkennen, und fremdartige Zeichen, vermutlich Zahlen.


  Schlagartig wurde ihm klar, daß er näher rückte. Guter Gott, dachte er, es muß hundert Meilen lang sein. Das Schiff hatte die geringe Anziehungskraft des Asteroiden überwunden, und er stürzte darauf zu. Er würde eingefangen werden und wie ein Miniaturmond mitziehen, das Schiff noch lange umkreisend, nachdem ihm die Luft ausgegangen war. Er drückte beinahe in Panik auf den Auslöser der Rückstoßpistole, und es schien eine Ewigkeit zu dauern, bis die schwarze Unermeßlichkeit sich von ihm entfernte. Er hielt den Atem an und wartete auf die Vergeltung. In seinem Helm hallte immer noch das Atemgeräusch. Wenn sie in zehn Minuten beide noch lebten, würde er den Verursacher umbringen.


  Er trieb zum Asteroiden zurück und sah, wie die Besatzung sich verzweifelt zur Schleuse zurückhantelte. Mehrere Männer waren schon hindurchgelangt. Die der Sonne zugewandte Hälfte des Universums war immer noch vom Schiff der A.N.D.E.R.E.N. ausgelöscht.


  Art atmete langsam aus. Er lebte noch. Inzwischen würde Jorf vielsprachige Flüche ausgestoßen und ihn gesucht haben. Vielleicht hätte er vor der wartenden Besatzung durch die Schleuse kriechen sollen. Es wäre das Richtige gewesen, weil Jorf ihn bald brauchte. Aber es gab so viel, was Art noch tun wollte, daß er es lieber unterließ.


  Immer noch waren achtzig Männer im Freien, und die Luftschleuse konnte jeweils nur acht aufnehmen. Er schaute auf die Uhr. Dreißig Sekunden, um sich hineinzudrängen, fünfzehn für das Umpumpen, wieder dreißig, um das Innere zu erreichen … Was zerbreche ich mir den Kopf? dachte er. Wenn sie uns gesehen haben, sind wir schon eigentlich tot. Immerhin würde der Tod im Innern des Schiffs, in der Nähe der anderen Sterbenden, leichter zu ertragen sein. Die Tür unter ihm ging auf, und wieder zwängten sich acht Mann hinein. Plötzlich sah Art auf der anderen Seite der halb zusammengerollten Kuppel etwas glitzern. Was war das? Er schaute sich um. Das fremde Schiff bedeckte noch immer den halben Himmel, mit in der Ferne verschwimmenden Rändern.


  Wegen seines Schattens konnte er nicht erkennen, was auf der Kuppel vor sich ging. Wahrscheinlich Wasserdampf, der einen Weg ins Freie suchte. Aber im Schatten konnte es keinen Wasserdampf geben. Er zielte mit seiner Pistole und landete neben einem Mann im Raumanzug, der immer noch dabei war, den Ballon aufzurollen.


  Das Kretingesicht lächelte ihn an. Art ächzte. Das Mikrofon des anderen war wieder eingeschaltet. Art zog es heraus, und das heisere Atmen hörte auf. Art zeigte mit dem Daumen nach hinten und zerrte am Stock des anderen. Der Mann grinste freundlich. Art stieß ihn zu den an der Schleuse wartenden Männern.


  Der Himmel in Richtung des feindlichen Schiffes wurde heller. Eine Minute verging, und Art konnte das Ende des Schiffes sehen.


  Schließlich warteten nur noch fünf Männer. Art schoß sich zur Oberfläche hinab. Der Tölpel gehörte zu den Wartenden. Er schob ihn in die Schleuse. Wenige Augenblicke später nahm er die Maske ab und atmete Schiffsluft.


  Jorf starrte in das Holo.


  »Sie gesehen?« fragte er.


  »Allerdings. Wie weit ist es entfernt?«


  »Zwölf Kilometer bis zu diesem Rand.«


  Art schauderte.


  »Glauben Sie, die wissen, daß wir hier sind?«


  Jorf zuckte die Achseln und rieb sich mit der Hand die rauhen Borsten.


  »Wir verlieren«, sagte er.


  Hier und dort zeigten grüne Punkte die zerstreuten Schiffe der Alliierten auf der Flucht. Wieder erlosch eines der Lichter.


  »Was nun?« fragte Art.


  »Mustern«, sagte der Alte nur. »Alle hereingekommen?«


  »Das hoffe ich.« Art schaltete die Bordsprechanlage ein und schrie in allen Sprachen, die er kannte: »Achtern mustern.«


  Die vom Dienst Befreiten murrten und klagten, aber endlich war die Musterung vorbei, und zu Arts Überraschung fehlte von den zweihundert Mann kein einziger.


  Jorf dachte kurz nach, wie er die Nachricht weitergeben sollte.


  »Der Krieg ist vorbei«, sagte er schließlich. »Wir verlieren.« Er kehrte auf die Brücke zurück und überließ Art das Dolmetschen.


  »Was, zum Teufel, heißen verlieren?« schrie jemand in Beinahe-Englisch.


  Bis Art die Nachricht in genügend Sprachen übersetzt hatte, war fast eine Stunde vergangen. Nach der ursprünglichen Ungläubigkeit wirkte die Besatzung wie betäubt.


  Die Erde war erledigt. Es gab irgendwo in der Galaxis bewohnbare Planeten, aber wo, das wußte Art nicht. Selbst wenn sie einen fanden, so waren doch auf der ›Nishrub‹ ausschließlich Männer.


  Verdammt! dachte er. Wir waren ein so kleiner, unbedeutender Planet. Warum haben wir uns nicht gegenseitig auf unsere drollige, altmodische Art weiterhin umbringen dürfen?


  Aber der Botschafter hatte erklärt, daß es dafür zu spät sei. Die A.N.D.E.R.E.N. seien unterwegs, um die Isolierung der Erde abrupter zu beenden, als seinerzeit Kapitän Perry das mit Japan gemacht hatte.


  


  Art hatte sich in Marbella angehört, was der Botschafter der Alliierten zu sagen wußte. Banalitäten über die galaktische Einheit, während Art erfahren hatte, daß die Rassen der Allianz alle menschlich aussahen. Das nächste bedeutsame Wort war gewesen: die A.N.D.E.R.E.N.


  Die Geheimdienste der Allianz hatten über sie nicht viel in Erfahrung bringen können. Die Außer-Normalen-Ditheriomorphen-Exo-Rassen-Entitäten waren eines Tages aus den endlosen unerforschten Weiten der Galaxis aufgetaucht. Bis dahin hatte man in der Allianz untereinander Handel getrieben, sich gelegentlich auch ein wenig übervorteilt, aber nie geglaubt, daß Kriegsführung zwischen Sternsystemen praktikabel sei.


  Während die A.N.D.E.R.E.N. einen Planeten nach dem anderen versengten, hatte die Allianz alle bekannten Techniken des Signalisierens ausprobiert. Sie antworteten auf keine Signale. Sie nahmen keine Kapitulation an. Ihre Schiffe zerstörten sich selbst, wenn sie unterlagen. Aus eigenartig geformten Überresten entnahm die Allianz, daß die A.N.D.E.R.E.N. nicht von menschlicher Gestalt waren. Niemand wußte, wie sie aussahen, oder sonst irgend etwas, außer, daß man sie aufhalten konnte.


  Ihre Schiffe waren denen der Allianz so ähnlich, daß es sich bei ihren Insassen, einer Theorie zufolge, um eine Rasse von auf ihrem Planeten festsitzenden Primitiven handelte, die ein verirrtes Handelsschiff der Allianz überfallen hatten und dann ihren Weg weitergegangen waren.


  Der Botschafter meinte, die Erde habe vielleicht noch eine Frist von zehn Monaten. Selbst ein voll ausgerüstetes Dock brauchte über sechs Erdjahre, um ein Raumschiff zu bauen. Die Allianz sei schon überanstrengt und kämpfe um das Überleben. Man könne der Erde ein paar Ausbildungsoffiziere leihen, damit die zur Verfügung gestellten Schiffe bemannt werden könnten. Nein, völlig veraltet seien sie nicht, aber auch nicht das Neueste vom Reißbrett. Wenn die Erde sich anstrenge und den Umgang mit den Schiffen der Allianz lerne, dann bestehe eine  sehr kleine  Chance.


  Zum erstenmal herrschte zwischen den USA, der Sowjetunion und der Volksrepublik China Übereinstimmung. Die Dritte Welt hatte nichts zu sagen. Sie durfte allenfalls Hilfskräfte stellen.


  Der Botschafter legte nur auf einen Punkt besonderen Wert. Die Allianz werde keine Mitstreiter akzeptieren, die sich nicht voll einsetzen würden. Andere Beschränkungen gebe es nicht. Man nehme jede Person jeden Alters, jeden Geschlechts, jeder körperlichen Verfassung  aber nur dann, wenn er oder sie bereit sei, mit ganzem Herzen für die Erde einzutreten.


  Der Wille des Volkes setzte sich diesmal durch. Binnen weniger Tage war der Botschafter de facto Herrscher der Erde. Er betonte, das sei nur vorübergehend, er werde sich zurückziehen, sobald die drohende Invasion zurückgeschlagen sei, und die Bewohner der Erde bekämen die Freiheit wieder zurück, sich gegenseitig auf die alte, vertraute Art umzubringen.


  Unter den ersten Arbeitslosen waren Zoll- und Einwanderungsbeamte der hundertfünfundvierzig Länder der Erde. Art, der mit düsterer Miene in der Bar in Marbella hockte, bedachte den schweren Schlag für seinen eigenen Lebensunterhalt. Er trank sein Bier und ging zum Boot zurück.


  Jorf war im Maschinenraum und hantierte an einem Regler herum.


  »Allo, Ahtt«, sagte er. »Heute nacht zurückfahren?«


  Art erzählte ihm von dem Edikt des Botschafters.


  Jorf, der mit gekreuzten Beinen auf einer Werkbank saß, in eine Djellaba gehüllt, zuckte die Achseln.


  »Inshalla«, sagte er, fügte aber hinzu: »Macht uns Geschäft kaputt.«


  Art mußte ihm recht geben. Er hatte zwar oft bereut, eingestiegen zu sein, aber der Verdienst war gut, die Arbeitszeit kurz.


  »Wollen Kif?« fragte der Alte.


  Art schüttelte den Kopf.


  »Ich will einen klaren Kopf behalten.«


  Jorf zuckte die Achseln und zündete seinen selbstgedrehten Joint an.


  »Was Sie sagen, wahr, wir trotzdem Afrika fahren.«


  »So?«


  »Nur wir nicht zurückkommen.«


  Art seufzte.


  »Aber woher nehmen wir Geld?« fragte er. »Fischen wir wieder?«


  Jorf zog an seinem Joint und antwortete nicht. Art verließ das Boot und stieg wieder an Land. Auf dem Weg zur Bar sah er einen Lastwagen, aus dem Büromöbel ausgeladen wurden.


  »¿Que pasa?« fragte er den Fahrer.


  »Annahmebüro«, brummte der Mann und mühte sich mit einem Karteischrank ab. Art ging zur Bar.


  »Mein eigener Planet«, sagte der Botschafter gerade, »ist kühl und grün, ähnlich wie eurer. Gewiß, wir haben Sternschiffe und einen Antrieb für Überlichtgeschwindigkeiten. Der Krieg könnte erfolgreicher geführt werden, wenn wir auch ÜLG-Funk hätten, aber « Er zuckte die Achseln. »In vieler Beziehung ist die Technologie der Erde der unseren gleichwertig, ja sogar überlegen. Nach dem Ende dieses Krieges wird Ihre miniaturisierte Elektronik begehrt sein. Andere Planeten in unserer Allianz haben den meinigen in der Medizin übertroffen. Bald mögen die Bürger der Erde in ihrem zweiten Lebensjahrhundert glücklich und produktiv sein. Dann die Nahrung. Natürlich importiert kein Planet die leicht herstellbaren Grundstoffe, aber ich habe manches auf der Erde kosten können. Ihr Brot ist herrlich.«


  Art war enttäuscht. Er hatte die ausgefallensten Dinge erwartet. Die Allianz schien der Erde nicht mehr als zwei Jahrzehnte voraus zu sein, abgesehen von ihrem unberechenbaren und problematischen ÜLG-Antrieb. Er hatte Hitzestrahlen und tollste Erfindungen erwartet, aber die Raumschiffe der Allianz besaßen abgesehen von ihren Rümpfen keine Abschirmung. Die Offensiv-Bewaffnung war auf panzerbrechende Atomsprengköpfe und auf chemischen Raketen beschränkt.


  Die Stagnation der Technologie bei den A.N.D.E.R.E.N. auf der Ebene der Allianz bekräftigte die Theorie, daß sie bis zur Kaperung eines Allianz-Schiffes keine eigenen besessen hatten. Die Karten in diesem Schiff hatten den Gegnern einen fertigen Invasionsplan geliefert.


  Diesen Fehler wiederholte die Allianz nicht. Der Standort der Heimatplaneten war geheim. Das kam zwar ein wenig spät, aber sicherlich wäre viel Schlimmes verhütet worden, wenn das früher jemandem eingefallen wäre.


  Inzwischen hatten sich die Generalstäbe und Admiralitäten von ihrem ersten Schock erholt. Man rüstete sich für die bevorstehenden internen Machtkämpfe. Die Sowjetunion und die USA gingen stillschweigend davon aus, daß die Entscheidung über die maßgebenden Posten nur zwischen diesen beiden Mächten fallen würde.


  Dann lieferte der Botschafter den nächsten Knalleffekt. Als Heere, Marine und Luftwaffe begriffen, daß sie gar nicht im Rennen waren, wurde ihr Zorngeschrei vom Gelächter des kleinen Mannes übertönt. Die Allianz legte für die Rangeinstufung ihre eigenen Maßstäbe an. Jedermann trat als unterster Dienstgrad ein, ohne jede Garantie für eine Bevorzugung.


  Mehrere amerikanische Generale und ein sowjetischer Feldmarschall ließen sich anwerben, weil sie im Machtvakuum der neuen Hierarchie eine schnelle Beförderung erwarteten. Als die alliierte Flotte Monate später ihrem ersten Einsatz entgegenflog, strich der Feldmarschall immer noch Rumpfwände an. Er hätte jederzeit ausscheiden können, aber eine Rückkehr in die Sowjetunion nach diesem Mißerfolg schien ihm noch weniger erstrebenswert als das Dasein als Anstreicher.


  Zwei amerikanische Generale kommandierten Schreibmaschinen an Bord eines alliierten Schiffes, und der jüngste Admiral der Marine war jetzt Hilfsnavigator an Bord eines Schiffes, das der Botschafter beharrlich als Korvette bezeichnete.


  Interessanter war die Zahl der Kapitäne aus Gegenden, von denen niemand je etwas gehört hatte. Viele hatten fürchterliche Tischmanieren und ließen Berichte und Unterschriften von ihren Adjutanten erledigen. In den Fernseh-Gesprächsrunden versuchte man die Eignungsprüfungen der Allianz zu analysieren.


  Manche Kommandeure der Allianz-Schiffe hatten angemessene Intelligenzquotienten. Andere befanden sich an der Grenze zur Dummheit. Araber und Juden kommandierten. Jemand beklagte, daß keine Amerikaner kommandierten. Irgend jemand behauptete dasselbe von den Briten, Deutschen und Skandinaviern. Keine dieser Beschuldigungen traf zu.


  Am Anfang hatte es Bestrebungen gegeben, Schiffe nach Nationalität oder wenigstens Sprachgruppen zu bemannen. Aber bei dem Durcheinander, eine interstellare Flotte binnen zehn Monaten zu besetzen, gab man auch das auf. Oft gab es in einem Schiff ein Dutzend Nationalitäten, die gezwungen waren, sich zu verständigen, so gut es ging. Diese polyglotten Schiffe hatten einen Sprecher, einen Mann, der in einem Dutzend Sprachen fluchen und sich ungrammatikalisch ausdrücken konnte.


  Manche Südafrikaner und Leute aus Mississippi beklagten sich über diese Schnellintegration. Die Schiffskommandeure schickten sie nach Hause. Inzwischen stand fest, daß es mehr Freiwillige als zu vergebende Plätze gab.


  Es hatte Klagen über das Essen gegeben. An Bord der größeren Schiffe wurde die Nahrung synthetisch hergestellt; man konnte zwar die Küchenzettel von hundertfünfundvierzig Nationen der Erde nachahmen, aber die Zeit war für die Herstellung von Munition besser aufgewendet. Das Frühstück war ein fader Brei mit allen notwendigen Stoffen, gewürzt mit bitteren Erinnerungen. Art mochte ihn nicht, aber er hatte auch nicht damit gerechnet, daß ihm irgend etwas gefallen würde.


  Als er zum Kai zurückkam, stritt Jorf mit einem spanischen Zollbeamten.


  »Sie fertig?« fragte Jorf, als der Beamte gegangen war.


  »Ich komme nicht mit«, sagte Art.


  »Was heißt, Sie kommen nicht mit?«


  Art war, seitdem er auf Jorfs Boot war, ständig einem Nervenzusammenbruch nahe gewesen.


  »Es gibt kein Geld mehr«, begann er.


  »Quatsch!«


  »Sicher, eines Tages wird alles wieder prima sein«, meinte Art. »Aber bis dieser Krieg vorbei ist, können Sie das Ganze ruhig vergessen.«


  »Sie Angst?« fragte Jorf.


  Art dachte nach.


  »Keine Angst«, sagte er. »Entmannt, entsetzt, elend, völlig fertig.«


  Jorf warf die Arme hoch.


  »Sie immer Witze machen. Ich Sie letztesmal aus Gefängnis geholt, weil Sie Matrosenpapiere auf meinem Schiff. Was Sie jetzt tun, verdammt?«


  »Mir fällt schon etwas ein. Meine Nerven sind hin. Ich brauche Ruhe.«


  »Sie müssen rauchen Kif, bumsen hübsche Negerin.«


  »Mag sein. Ich versuch das später mal.« Jorf schüttelte immer noch den Kopf, als Art an Land stieg. Er war auf halbem Weg zur Bar, als ein Guardia Civil mit schwarzem Lackhut ihn höflich bat, mitzukommen.


  Er saß eine Stunde im Vorzimmer, während der Comandante sich mit einem lächerlichen Verkehrsunfall abgab. Schließlich wurde er hineingerufen.


  Der Comandante sah Art lange und traurig an. Art wartete stumm. Der Comandante zündete sich eine Zigarre an.


  »Sie haben keine Stellung«, sagte er schließlich.


  »Stellung?«


  »Vergeuden wir nicht unsere Zeit«, sagte der Comandante seufzend. »Sie wissen, was Sie gemacht haben. Ich auch. Wir wissen beide, daß Sie es nicht mehr tun. Bald haben Sie kein Geld mehr, und dann habe ich das Vergnügen, Sie dahin zu deportieren, wo Ihre Regierung mit Ihnen machen kann, was ihr beliebt.«


  Art schwieg einen Augenblick.


  »Sie würden mir das nicht so genau erklären, wenn es nicht eine Alternative gäbe«, sagte er. »Was wollen Sie?«


  Der Comandante lächelte.


  »Freunde von mir brauchen einen diskreten Taucher.«


  Art bedachte seine Aussichten, am Leben zu bleiben, wenn er getan hatte, was man von ihm wollte. Er dachte reumütig an Jorf. Der Alte war ein wilder Bursche, aber er sorgte für seine Leute.


  »Meine Ausrüstung ist an Bord«, sagte er. »Ich muß sie holen, wenn ich für Sie tauchen soll.«


  »Ich schicke Leute hin.«


  »Sie können sie zehnmal hinschicken, und inzwischen wirft jemand das wichtigste Teil über Bord oder versteckt es.«


  Der Comandante zog an seiner Zigarre. Schließlich nickte er.


  »Zwei Mann begleiten Sie.«


  Art vermutete, daß er nichts Günstigeres erreichen konnte. Er nickte und knöpfte seine Jacke zu. Zwei Guardia schnallten ihre Pistolen um und folgten ihm.


  »Habt ihr Zeit für einen Schluck?« fragte er. Die Polizisten schüttelten die Köpfe. Art seufzte und ging zum Kai. Auf halbem Weg dorthin sah er, daß die Annahmestation fertig war. Vor der Tür standen zwei riesige blonde Männer in schlechtsitzenden Uniformen, jeder mit einer Maschinenpistole über der Schulter. Art versuchte zu erraten, welche Sprache die beiden wohl verstehen würden. Sie mochten sogar Amerikaner sein. Aber wenn sie in dieses Land geschickt worden waren, sprach einiges dafür, daß sie Spanisch verstanden.


  »Ich werde gegen meinen Willen festgehalten!« schrie er plötzlich. »Ich möchte in die Streitkräfte der Alliierten eintreten!« Als die muskulösen blonden Männer ihn durch die Tür stießen, hörte er die spanischen Polizisten etwas murmeln. Es klang wie das spanische Wort für Scheißkerl.
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  Art schwebte wieder auf die Brücke. Die roten Punkte behielten ihre Formation bei. Art zählte noch sieben grüne Lichter. Die Mitte des Holos war erfüllt vom roten Leuchten des Schiffes, das er draußen gesehen hatte.


  »Wie groß ist es?« fragte er. »Wie die anderen?«


  »Vielleicht größer«, sagte Jorf stirnrunzelnd. »Was, zum Teufel, hier machen?«


  »Das ist der Mittelpunkt ihrer Formation.«


  »Warum er uns nicht umbringen? Wir zu klein für Dreckskerl?«


  Art sah ihn sorgenvoll an. Jorf war von Stimmungen abhängig. Er dachte an den Nachmittag in Marbella.


  Als Jorf wie ein Pistolenheld im Western die Straße heruntergekommen war, hatten die Guardia Civil es für zweckmäßig gehalten, auf der anderen Straßenseite Wein und Tapas zu betrachten. Das Gesicht des Alten war dunkler geworden, und seine Augen  Jorfs Augen hatten etwas an sich, das Art nie begreifen konnte. Er hatte nie lange genug hineinsehen können, um zu wissen, welche Farbe sie hatten. Selbst hier, zwischen blonden Soldaten in schlechtsitzenden Uniformen, hatte Art Angst.


  Es war nicht so, daß Jorf gebrüllt und gedroht hätte. Aber der Blick des Alten hatte etwas nicht ganz Menschliches an sich. Art hatte Stiere sterben sehen. Er hatte sich mit Haien gerauft. Plötzlich wußte er, was ihn an Jorf immer gestört hatte. Die Augen des Alten zuckten wie die eines Adlers oder Kampfhahns.


  Es dauerte eine halbe Stunde, aber Art konnte ihn endlich davon überzeugen, daß er nicht zum Dienst gezwungen worden war. Er erläuterte ihm sein Problem mit der spanischen Polizei.


  »Quatsch!« knurrte Jorf. »Sie wollen zurück, wir gehen.« Er funkelte den Rekrutierungsoffizier der Alliierten an, der die Achseln zuckte. »Wir nehmen keinen, der nicht will«, sagte der Mann. »Aber Sie bekommen vielleicht Ärger mit der Polizei hier.«


  »Mit der werden fertig«, sagte Jorf.


  Art stellte sich vor, wie er Jorf begleitete, während der Alte unterwegs Guardias Civiles niederschoß, bevor er seinen dritten versteckten Motor einschaltete.


  »Ich glaube, ich möchte wirklich lieber bleiben«, sagte er.


  Jorfs Augen zuckten.


  »Im Ernst«, sagte Art. »Das Geschäft ist sowieso kaputt. Wenn ich jetzt nicht eintrete, dann in einer Woche oder einem Monat. Was haben wir für eine Zukunft?«


  Jorf schien sich zu beruhigen.


  »Vielleicht Sie haben recht«, sagte er. »Sie wollen gegen A.N.D.E.R.E.N. kämpfen?«


  Art sagte vorsichtshalber Ja.


  Jorf umarmte ihn.


  »Sie guter Junge«, sagte er. »Sie sein tüchtig. Viele töten.« Er verschwand so schnell, wie er gekommen war.


  Der Annahmeoffizier wischte sich die Stirn.


  »Wenn wir den nur bekämen«, sagte er. »Also  Sie sind Taucher?«


  »Ich tippe sechzig Worte in der Minute«, meinte Art hoffnungsvoll.


  »Ich neunzig«, sagte der Offizier. »Welche Tauchtechniken? Taucheranzug, Sauerstoff, Schnorchel?«


  »Hm, ah, ich habe keine Scheine, kann aber alles.«


  »Und Sie möchten lieber nicht ins Detail gehen, wie?«


  »Tja «


  »Wie tief sind Sie gekommen?«


  »Hundert Meter.«


  »Macht es Ihnen Spaß?«


  »Es war eine Methode, sich sein Brot zu verdienen.«


  »Wir bekommen nicht viele mit Tauchererfahrung«, sagte der Offizier.


  Art hatte das Gefühl, daß ihm nicht gefallen würde, was jetzt kam.


  »Es kommt der Arbeit außerhalb eines Raumschiffes bei Null-Schwerkraft am nächsten.«


  Art wußte, daß er recht hatte.


  »Wenigstens gibt es da keine Haie oder Ripptiden.«


  »Ich bin auch ein erstklassiger Registrator«, sagte Art.


  »Zwölf Millionen Frauen sind das ebenfalls.«


  »Ich bin sprachbegabt«, sagte Art verzweifelt.


  »So?« Diesmal schien der Annahmeoffizier interessiert zu sein. Er begann englisch zu sprechen. Als Art keinen Fehler machte, sagte er etwas auf französisch. Als der Offizier keine Sprachen mehr wußte, rief er einen der blonden Männer herein. Art stotterte sich durch genügend Polnisch und Russisch, um den Blonden zu befriedigen.


  »Und Arabisch sprechen Sie auch?«


  »Sehr schlecht«, sagte Art hastig. »Ich bin nur ein paar Monate mit Arabern zusammen gewesen. Eine sehr schwere Sprache.«


  »Vorhin konnten Sie es recht gut.«


  »Mh, äh, das ist marokkanischer Dialekt, in anderen arabischen Ländern nicht zu verstehen.«


  Der Offizier sah ihn zweifelnd an und begann plötzlich deutsch zu sprechen. Art atmete auf und sah schon eine angenehme Zukunft irgendwo im Hauptquartier vor sich.


  Der Offizier machte ein paarmal Hmm und kritzelte etwas auf Arts Antragsformular.


  »Ja«, sagte er. »Sechs Wochen Ausbildung cislunar, dann werden wir sehen, wohin man Sie versetzt.«


  »Im Weltraum?« fragte Art entsetzt.


  »Sie haben sich doch gemeldet, um zu kämpfen, oder?«


  »O ja«, sagte Art schnell. »Aber ich dachte, da wäre etwas auf der Erde «


  »Beten wir dafür, daß es dazu niemals kommt.«


  Das, was Art von den nächsten sechs Wochen am deutlichsten in Erinnerung behielt, war ständige Todesangst. Die Ausbildungsstation wurde von einem ehemaligen Astronauten geleitet, der nach Meinung der Rekruten beide Beine noch fest auf dem Boden hatte.


  Sonst niemand. Die Station war eine Reihe kunststoffüberzogener Behälter, die sich wie Würste aufbliesen. Während Arts Aufenthalt kamen so viele hinzu, daß es ein Kreis von zwei Kilometern Umfang wurde. Die neuen Behälter dienten als Speichenverbindungen. Als sie angebracht waren, konnte Art nachts wenigstens immer eine Stunde schlafen, bevor ihn der wiederkehrende Alptraum vom Sturz ins Bodenlose weckte.


  Die meiste Zeit las er während der Schlafperioden, verschlang Stapel von Science-Fiction-Taschenbüchern und suchte nach einem Hinweis darauf, wie ein vitaler amerikanischer Kriegsdienstverweigerer als Rekrut in einem Weltraumkrieg enden konnte. Er las von Pohl bis Poul, fand aber nichts.


  Aber er gewöhnte sich an den freien Fall. Es fiel ihm schon schwerer, verirrte Brocken Frühstück einzufangen, von denen jeder neue Rekrut entdeckte, daß er sie gar nicht wollte.


  Art hatte angenommen, daß er in den Unterkünften mit ihren Geräuschen und Gerüchen an Platzangst leiden würde. Dann bekam er eines Tages einen Raumanzug. Als er durch die Schleuse trat, wußte er, daß der Annahmeoffizier sich getäuscht hatte. Vielleicht ließ sich irgendwo im Universum das Leben im Raum mit dem Tauchen vergleichen. Aber nicht hier, nicht, wenn die Erde den halben Himmel ausfüllte  nicht, wenn Art sich verzweifelt am Handgriff der Schleuse festklammerte. Der Verstand konnte einem sagen, daß man nicht abstürzen konnte, wenn man sich in einer Umlaufbahn befand, aber er konnte dem gelähmten Körper nicht klarmachen, daß er nicht tausend Meilen über dem Boden war, wo er hingehörte  und nicht einmal Luft zwischen sich und jenem Hartem, auf das er aufprallen würde, sobald er den Handgriff losließ.


  Der Ausbilder löste seine Finger der Reihe nach ab. Zusammengekrümmt, die Arme über dem Kopf, wurde Art in den Weltraum hinausgeschleppt. Nach einer Woche gab er widerstrebend zu, daß es wenigstens keine Haie oder Ripptiden gab. Solange er nicht zur Erde hinunterschaute und sich nur mit dem beschäftigte, was er zu tun hatte, war es wirklich wie ein Tauchen in einem völlig ruhigen, völlig durchsichtigen Meer, nur daß er nicht schwimmen konnte. Es dauerte einige Zeit, bis er den Umgang mit der Rückstoßpistole gelernt hatte.


  Schließlich waren die sechs Wochen vorbei. Art hatte zwar seine Angst noch nicht überwunden, bekam sie aber wenigstens in die Gewalt. Er dolmetschte für die Rekruten, die jeden Tag mit vollgespieenen Fährraketen heraufkamen, eine Ruhe ausstrahlend, die er selbst nie hatte empfinden können.


  Er fragte sich schon, ob er ewig in diesem Lager würde bleiben müssen. Statt zehn Monaten wurden es nur sieben. Die Geräte der Erde hatten die A.N.D.E.R.E.N. nicht entdecken können, aber Besatzungen von Schiffen, die schon zur Erde geschickt worden waren, fanden ohne weiteres ein winziges Nachbild  nach den Handbüchern jene Spur, wo ein großes Objekt oder eine Gruppe von Objekten in den Hyperraüm übergetreten war.


  Als Art fragte, wie das Holo Bilder sehen könne, Jahre bevor das Licht die interstellaren Entfernungen zurücklegen konnte, bekam er eine Erklärung, die bewies, daß der Ausbilder weniger von Einstein verstand als er selbst. Art bedankte sich und verzichtete auf weitere Auskünfte. Am nächsten Wachtag wurde er zur Personalstelle gerufen.


  Sie befand sich am Rande des Rades, das jetzt leicht rotierte. Die künstliche Schwerkraft genügte, um ihn nicht von der Bank schweben zu lassen, wo er mit einem halben Dutzend älterer Männer saß, die alle schwerkrank zu sein schienen. Einen irren, hoffnungsvollen Augenblick lang glaubte Art, man werde ihn heim, auf die Erde, schicken.


  Er fragte sich, was Jorf jetzt wohl machte. Eigentlich hätte ihn sein Gewissen drücken müssen, weil er das Weite gesucht hatte. Der Alte hatte ihm das Leben gerettet. Aber er hatte sechs mühselige, gefährliche Monate bei dem Alten verbracht. Das Konto war ausgeglichen. Aber wenn Jorf nicht gewesen wäre …


  Die alten Wracks kamen mit langen Gesichtern aus dem Büro. Endlich war Art an der Reihe. Der Personaloffizier war Engländer. Er kramte in Arts Akte.


  »Hmmmmm, ja-a-a-a«, begann er. »Trotz Ihres anfänglichen Widerstands haben Sie sich recht gut herausgemacht, Jansen. Was möchten Sie jetzt tun?«


  Zwei Monate hatten Art gelehrt, derartige Fragen niemals zu beantworten.


  »Was die Allianz für das Beste hält«, sagte er.


  »Gut gesagt. Ah, hmmmmm, ja-a-a-a. Sie haben Ihr Licht unter den Scheffel gestellt, wie ich sehe.«


  »Ich kann sechzig Worte in der Minute tippen.«


  Der Offizier schien ihn nicht gehört zu haben.


  »Wir bekommen nicht oft solche Anträge. Man besteht darauf, daß Sie dort unentbehrlich seien. Schon von der ›Nishrub‹ gehört?«


  »Von der was?«


  »›Nishrub‹. Wasserschiff der Flotte.«


  »Ach so.« Das war wohl der Grund, warum der Name auf arabisch ›Wir trinken‹ hieß, dachte Art.


  »Der Kapitän sagt, er erinnere sich an Ihre glänzenden Leistungen, und «


  Auf arabisch!


  »Ich bin wirklich ein hervorragender Registrator«, sagte Art, aber er wußte, daß es keinen Zweck hatte. Eine Stunde später bestieg er eine Fährrakete zur Parkbahn, wo die Flotte versammelt war.


  Jorf trug einen Overall statt seiner Djellaba, als Art an Bord kam.


  »Ahtt!« schrie er und umarmte ihn. »Wie alte Zeiten. Diesmal wir töten viele.«


  »Ich dachte, das ist ein Tanker.«


  Jorfs Begeisterung wurde kurzfristig gedämpft.


  »Ja«, gab er zu. »Keine Waffen.«


  »Was für eine Besatzung?«


  »Scheißkerle. Kommen von nirgends. Aber eines ich aufpassen. Alle sind Seeleute. Keine verdammten Schafhirten. Sie sein Sprecher wie früher.«


  Art versuchte zu lächeln. In gewisser Beziehung war er wirklich froh darüber, den Alten wiederzusehen. Jorf hatte nie von anderen etwas verlangt, was er nicht selbst zu tun bereit gewesen wäre. Wenn er nur nicht so viel hätte tun wollen …


  Der Kreis seiner Flucht hatte sich also geschlossen. Art erinnerte sich daran, daß die ›Nishrub‹ kein Kampfschiff war. Er besichtigte sie einen Tag lang. Der Tanker war geformt wie eine achthundert Meter lange Tablettenkapsel, ein abgerundeter Zylinder mit hundertneunzig Meter Durchmesser, aufgeteilt in fünf Tanks mit einem Mittelaufgang für Pumpmaschinen und das Hin und Her der Besatzung. Antrieb und Unterkünfte befanden sich in einer winzigen, kaum sichtbaren Wölbung an einem Ende der Kapsel. Er vergewisserte sich gründlich, daß es wirklich keine Waffen gab, außer man zählte die Tauchermesser der Besatzung mit.


  Die Männer hatten wettergegerbte Gesichter. Art fragte sich, wie Jorf die Vorschriften der Allianz über Gleichberechtigung umgangen hatte. Die Besatzung der ›Nishrub‹ trat in allen Formen und Farben auf, aber sie bestand nur aus Männern.


  


  Und jetzt befanden sich alle auf der Verliererliste und warteten auf den Todesstoß durch das schwebende Schiff der Entitäten.


  Jorf sah vom Holo auf.


  »Was für Temperatur?« fragte er.


  »Nummer Eins bis Drei auf 2 Grad gesunken, Nummer Vier 2,4 Grad. Nummer Fünf nur zehn Prozent gefüllt, noch immer bei 5 Grad.«


  Jorf brummte etwas.


  Art machte sich Sorgen. Das Wasser im Tanker dehnte sich bereits aus. Sobald es Null Grad erreicht hatte und sich Eiskristalle zu bilden begannen, würde die Ausdehnung sich beschleunigen. Er wußte, daß der Tanker das aushielt, aber die unnötige Belastung machte ihm doch Kopfzerbrechen.


  »Sollten wir nicht doch etwas Wärme zuleiten?« fragte er.


  »Keine Energie«, sagte Jorf.


  Art mußte dem Alten recht geben, aber aus dem vorderen Bereich drangen schon kreischende Laute gedehnten Metalls. Plötzlich hatte er eine Idee.


  »Hören Sie, die Flotte braucht das Wasser nicht mehr. Wenn wir es hinauspumpen, solange es noch flüssig ist«


  Jorf sah ihn an.


  »Na ja, wir sind vielleicht noch lange hier draußen, und ich dachte mir, wenn wir die Tanks leeren und das Gestein zermahlen, können wir vielleicht Gärten anlegen und «


  Es war ihm ganz plausibel erschienen, aber unter dem prüfenden Blick des Alten klang es durchaus nicht mehr gut. Art fragte sich, woran das lag. Der Alte war kein technisches Genie. Art hätte gewettet, daß er nicht die leiseste Ahnung hatte, wie der Atomantrieb der ›Nishrub‹ funktionierte, oder wie er navigieren sollte, falls die Schiffscomputer ausfielen. Er wollte von neuem anfangen, aber Jorf starrte ihn noch immer an.


  »Wir behalten Wasser«, sagte er.


  Art wußte, wann es angebracht war, den Mund zu halten. Sein Atem wurde schon als Nebel sichtbar. Plötzlich begriff er, daß ohne Energie nicht einmal die Unterkünfte geheizt werden konnten.


  »Können wir die Wärme in den Anzügen verwenden?« fragte er.


  Jorf überlegte.


  »Ja, aber daß keiner in Radio atmet.« Er fuhr mit der Hand über seine Bartstoppeln. »Rufen Offiziere.«


  Arts Hand war schon zum Mikrofon unterwegs, als es ihm einfiel. Er stieß sich ab zum Laufgang. Es gab im Schiff nur vier Offiziere. Und Jorf befand sich schon auf der Brücke. Art fand einen Offizier beim Verfassen des letzten Briefes nach Hause. Der andere stank nach Whisky und Kif, wurde aber sofort wach, als Art ihn schüttelte. Weiter hinten fand er die Kabine des Ingenieurs leer. Er dachte nach. Da Antrieb und Energie abgeschaltet waren, hatte es keinen Sinn, sich nach achtern zu verfügen.


  Er öffnete den Verschluß zwischen den Unterkünften und dem Rest des Laufgangs, der sich durch das ganze Schiff zog. Der Ingenieur war im Bug und prüfte die Stress-Anzeiger.


  »Buon giorno, Arturo«, sagte er.


  »Hallo. Il vecchio ti chiama.«


  »Ah?« Der Ingenieur schaute sich noch einmal um und zog sich dann nach hinten.


  »Problemi?« fragte Art.


  »Noch nicht. Die Ausdehnung fängt aber erst an.« Ein Schott kreischte. Art nahm sich zusammen.


  Der Ingenieur war ein fröhlicher, stiernackiger Mann aus einer Gegend, wo in jeder Generation die Nationalität wechselt. Er sprach Norditalienisch, Südslawisch und ein ausgefallenes Deutsch und wurde Bercovici, Berkóvic und gelegentlich Bergson genannt.


  Sie versammelten sich auf der Brücke; Art wollte sich zurückziehen, aber Jorf sagte: »Bleiben.«


  Er schwebte in eine Ecke und versuchte unauffällig zu sein. Er wußte, daß die Offiziere seine lange Bekanntschaft mit dem Alten mißtrauisch verfolgten. Er fragte sich, was sie sagen würden, wenn er ihnen anvertrauen würde, daß er viel lieber anderswo gewesen wäre  irgendwo. Der kleinere Mann war einmal Nachoda auf einer Dhau gewesen, die von Aden aus an der Küste von Sansibar entlanggesegelt war, ein schwarzglänzender Mann mit scharfem Nilbewohnergesicht. Da er vom anderen Ende der arabischen Welt kam, konnte er sich mit Jorf nur mühsam verständigen. Der andere Offizier war ein unbeschwerter Mann aus Belfast, dessen Beziehungen zu Nessim durch alte Geschichten über eine Frau oder Tochter kompliziert wurden.


  »Also «, sagte der Alte. »Was tun wir?«


  »Was für Nachrichten von der Erde?« fragte McQuoyd nach einer Pause.


  Jorf sah Art an.


  »Ohne Energie kann ich den Empfänger nicht in Betrieb nehmen«, erklärte Art. »Wenn wir auf der Sonnenseite des Asteroiden wären «


  »Wie viele Schiffe haben Alliierte?« fragte Nessim.


  Jorf starrte in das Holo.


  »Eines.«


  »Großes, viele Kanonen?«


  »Kleines, keine Kanonen.«


  »Er meint das hier, Mensch.« McQuoyd warf Jorf einen Blick zu. »Wo sind die nächsten A.N.D.E.R.E.N.?«


  »Vielleicht tausend Kilometer.«


  »Kommen sie auf uns zu?«


  »Noch immer unterwegs.«


  »Wohin wir gehen?« fragte Nessim.


  »Wohin wir wollen gehen?« fragte Jorf zurück.


  Wieder Stille. Die Heimatplaneten der Allianz waren angegriffen worden, weil ein gekapertes Schiff einen vollständigen Satz Karten mitgeführt hatte. Auf der ›Nishrub‹ gab es keine Karten, die auf der Suche nach einem zivilisierten Planeten behilflich sein konnten. An Bord der ›Nishrub‹ gab es auch keine Frauen. Art wußte jetzt, warum der Alte ihn so angesehen hatte, als er von Gärten anfing.


  Jorf sah zu Bercovici hinüber.


  »Der große Halunke  wie schnell er drehen?«


  »Wer weiß, was diese Schiffe leisten?« meinte Bercovici achselzuckend. »Wenn sie so nah an einer Sonne wirklich nicht in den Hyperraum übertreten können, sind sie wohl an dieselbe Physik gebunden wie wir.«


  »Kann er schneller drehen?«


  »Als wir? Wer weiß? Kommt auf die Antriebsgröße an.«


  Art war entsetzt, als er begriff, wohin das Gespräch führte.


  »Nein!« stieß er hervor, ohne nachzudenken.


  Jorf sah ihn an.


  »Was für eine Chance hätten wir? Das ist nur ein Wasserboot. Wir haben keine Raketen. Überlegen Sie, was mit den Kampfschiffen der Allianz geschehen ist « Er verstummte.


  »Vielleicht wollen Sie zur Erde zurück?« sagte McQuoyd.


  »Meinen Sie, wir können das wirklich tun?« fragte Nessim.


  Jorf zuckte die Achseln.


  »Und was, wenn wir nicht tun?«


  »Aber wie?« fragte McQuoyd. Der Alte sah aber den Ingenieur an.


  Bercovici studierte Skalen und beschäftigte sich mit einem Computer. Als die Anlage nicht reagierte, fluchte er und griff nach einem Rechenschieber.


  »Keine Energie?« fragte er.


  »Noch nicht«, sagte Jorf. »Noch zu nah.«


  »Okay«, sagte Bercovici. »Vielleicht fünf Stunden.«


  »Gut. Zeit, allen zu sagen. Ahtt!«


  »Ja, Sir?«


  »Alle Anzug prüfen, volle Flaschen Luft.«


  »Sie wollen das Wasser hinauspumpen?« fragte Art.


  »Quatsch pumpen!« knurrte Jorf. »Los, Männer sagen.«


  »Aber was soll ich ihnen sagen?«


  »Wir kämpfen.«


  Art atmete tief ein und schob sich hinaus. Er wußte, daß er jeden Augenblick ohnmächtig werden würde. Aber bei seinem Pech blieb ihm auch dieser Ausweg versperrt. Es war doch alles sinnlos. Mit Glück und durch ein Wunder konnten sie vielleicht ein Schiff beschädigen. Was machte das aus? Hundertneunundneunzig andere würden trotzdem alles auf der Erde vernichten.


  Vielleicht war es für die älteren Männer anders. Sie hatten ihr Leben hinter sich. Aber er, Art, war erst dreiundzwanzig. Und er würde bei einer unsinnigen Selbstmordaktion sein Leben lassen müssen. Ungerecht.
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  Art dachte an die Zeit vor Jorf, als er an der Costa del Sol getaucht hatte, nach römischen Münzen, nach Altertümern überhaupt. Blindes Glück hatte ihn schon nach den ersten Versuchen zu einem zweitausend Jahre alten Wrack geführt. Er war gerade dabei gewesen, einen völlig verkrusteten Bronzeanker hochzuhieven, als er über sich ein Motorengeräusch hörte, hinaufsah und den Rumpf der Jacht wahrnahm, deren Besitzer, ein junger Deutscher, ihn hierhergebracht hatte. Mit der Jacht verschwanden Arts Taschenmesser, seine Kleidung, seine Brieftasche und  sein Paß.


  Er hatte sich schon verloren gegeben, war aber von Jorfs Boot aufgefischt worden, nachdem einer der Matrosen der ›Fatma‹ zuerst auf ihn geschossen hatte.


  Seitdem war kaum ein Tag vergangen, an dem Art sich nicht gewünscht hätte, nie mit dem ungestümen Mauren zusammengetroffen zu sein. Hier an Bord der ›Nishrub‹ kamen ihm mehrere Möglichkeiten in den Sinn, die er am liebsten von sich weggeschoben hätte.


  Jorf hatte den Ingenieur gefragt, wie schnell die A.N.D.E.R.E.N. drehen konnten. Und seit mehreren Stunden war die Wärme abgeschaltet. Das Wasser in der ›Nishrub‹ gefror. Schotts kreischten. Nein, Art wollte nicht daran denken. Er dachte lieber an den Tag, an dem er Jorf kennengelernt hatte.


  Art war zu lange im Wasser gewesen und bis ins Mark durchfroren. Jedenfalls zog er es vor, das verantwortlich zu machen, während Jorf und die anderen beratschlagten, ob sie ihn vor oder nach einem Verhör umbringen sollten, denn er wurde unauffällig ohnmächtig.


  Als er zu sich kam, überzeugten ihn Hitze und Maschinenlärm, daß er noch lebte. Es stank nach Bilgenwasser, fremdartigem Essen, nach altem Fisch und ungewaschenen Menschen. Eine Stunde später steckte Jorf den Kopf durch ein Loch im Schott.


  »Ich weiß nichts«, sagte Art.


  »Ha!« sagte Jorf. »Sie wissen, daß leben, die anderen tot.«


  »Tot?« wiederholte Art. Er wußte nicht, ob der Abgang seiner treulosen Freunde ihn mehr schmerzte als der Verlust seines Passes.


  »Außer, sie schwimmen verdammt gut«, sagte Jorf achselzuckend. »Ihr Boot auf Felsen von Alborán. Vielleicht Mann im Leuchtturm sie retten.«


  Art fand, daß er eigentlich dankbar sein mußte. Wenigstens lebte er noch.


  »Sie guter Taucher?«


  Art hielt es für besser, seine mangelnde Erfahrung zu verschweigen.


  »Keine Luft mehr«, sagte er.


  »Wir haben Kompressor. Sie wollen arbeiten?«


  Art nickte und fragte dann vorsichtshalber: »Ist es legal? Wieviel verdient man dabei?«


  »Viel Geld.«


  Binnen einer Woche konnte Art hundert Worte der Sprache, die er für Arabisch hielt, bis er in Tetuán an Land ging und einen ägyptischen Film sah. Da erfuhr er, daß die Marokkaner das Ostarabische nicht besser verstanden als ein Spanier Italienisch.


  Jorf brachte ihm das Lesen auf arabisch bei. Art hatte angenommen, daß sie das römische Schiffswrack ausbeuten würden, aber statt dessen trieben sie tagelang im Nebel dahin und taten so, als würden sie fischen, obwohl der Frachtraum einen dritten Motor enthielt. Eines Tages fuhr ein Frachter ziemlich nah an ihnen vorbei. Am nächsten Tag begann Jorf mit einer Suchaktion, die beendet war, als er einen kleinen Plastikkrug fand.


  Jorf ließ das Fernglas sinken.


  »Jetzt tauchen«, sagte er zu Art.


  »Wonach?«


  »An Seil hinunter, bis zum Grund. Wir ziehen herauf.«


  Als Art den Grund erreichte, entdeckte er mehrere kunststoffverpackte Behälter mit Tauschleifen. Sie waren erstaunlich schwer. Er befestigte das Hebetau der Reihe nach an den Behältern, und sie wurden hinaufgezogen. Als man ihm oben über die Reling half, war der erste Behälter schon geöffnet. Der Behälter enthielt Handfeuerwaffenmunition.


  Selbst danach war Art nicht beunruhigt gewesen, bis die Besatzung Pistolen und Gewehre herausholte und ein Übungsschießen nach dem anderen abhielt. Jorf kam aus der Kabine und warf Art eine Waffe mit russischen Buchstaben hin.


  »Gute Waffe«, sagte Jorf. »Ihnen gefallen.«


  »Wie kommen Sie darauf, daß ich zu den Roten helfen will?«


  Jorf lachte.


  »Sie müssen lernen«, sagte er. »Wenn Waffen amerikanisch, dann Russen dahinter.«


  »Die Waffen hier kommen also von anderswo her?«


  Jorf nickte.


  »Und dafür hab ich den Kriegsdienst verweigert«, murmelte Art. »Gegen wen kämpfen wir?«


  »Sie sehen.«


  Das hatte Art befürchtet. Warum saß er plötzlich immer wieder in einer solchen Klemme? Kein Mensch schien kämpfen zu wollen, und trotzdem gab es ständig Kriege. Art befürchtete, daß das zu den Dingen gehörte, die er nie verstehen würde, selbst wenn er älter war. Hier auf der ›Nishrub‹ war er fast um ein ganzes Jahr älter und konnte auch nicht begreifen, warum alle diese Männer, die gute Aussicht hatten, am Leben zu bleiben, wenn sie sich still verhielten  warum sie alle auf ein Selbstmordunternehmen so scharf waren?


  Damals auf der ›Fatma‹ hatte es so ausgesehen, als würde er keine fünfzig Minuten mehr überleben. Logik war im Verhalten des unberechenbaren Mauren nicht zu erblicken gewesen. Sie nahmen in Nordafrika Ladung auf, fuhren nach Spanien und blieben vor der Küste liegen. Meist wußte Art nicht, was in den wasserdichten Paketen war. Ansonsten zog er es vor, sich nicht damit zu befassen.


  Die spanische Küstenwache machte das Zusammentreffen mit den Fischerbooten schwer. Oft warf die Besatzung der ›Fatma‹ in fieberhafter Eile die Ware über Bord und brachte Plastikkrüge an, die ein paar Meter unter der Oberfläche schwammen. Wenn ein Küstenwachschiff kam, waren Jorf und seine Leute über die Netze gebeugt.


  Er wußte, daß das alles ungesetzlich war, was hier getrieben wurde. Wenn er nur einen Paß gehabt hätte …, aber das hieß, ein US-Konsulat aufzusuchen. Es würde Fragen geben nach der Wehrpflicht … Jorf hatte ihm Seemannspapiere beschafft, mit denen er in Spanien für kurze Zeit an Land gehen konnte, wie auch in Marokko, aber Seeleute wurden argwöhnisch betrachtet, wenn sie sich zu weit vom Hafen entfernten. Ob er es wollte oder nicht, Art war an die Araber gefesselt.


  Eines Tages waren sie mit einem Boot der Küstenwache aneinandergeraten, und Jorf hatte Art veranlaßt, auf dem Patrouillenboot eine Mine anzubringen. Das Schiff war explodiert, die Entermannschaft war an Bord der ›Fatma‹ umgebracht worden.


  Art hatte sich aus seiner Betäubung gelöst und übergeben müssen.


  »Warum?« hatte er den Koch gefragt. »Die armen Kerle haben doch nur ihre Pflicht getan.«


  Jorf hatte ihn gehört.


  »Sie tun meinem Vater etwas, als ich klein war in Rif«, sagte er. Art beschloß, über die Geschichte der spanischen Kolonisation nachzulesen, falls er je in eine Buchhandlung kommen sollte. In dieser Nacht fuhren sie in einen spanischen Hafen, wo ein Flugzeug mit jungen Schwedinnen gelandet war, und er hatte zuviel zu tun, um an Bücher zu denken.


  Auf der Rückfahrt hatte er Jorf noch einmal auf den Zwischenfall angesprochen.


  »Ich komme nicht mit«, sagte er in seinem jetzt passablen Arabisch. »Ihr versteht euch mit den Spaniern, ihr sprecht Spanisch, ihr lauft spanische Häfen an.«


  Jorf grinste schief.


  »Auf dieses eine Boot wir haben lange gewartet«, sagte er  und damit war das Thema abgeschlossen.


  An Land hatte dann jemand das verdammte Ding am Himmel gesichtet  und dann war der Botschafter eingetroffen. Jorfs Geschäft war beendet, und ehe Art sichs versah, hatte er sich in die Streitkräfte der Allianz geflüchtet, fort von diesem schießwütigen Araber, der Küstenwachboote in die Luft sprengte, statt sich wie jeder ehrbare Schmuggler zu verstecken.


  


  Und jetzt saß er wieder in einem Schiff voller Irrer, die nur durch die Mißachtung ihres eigenen Lebens miteinander verbunden waren. Art fragte sich, ob er wohl der einzige Mann an Bord der ›Nishrub‹ war, der sich Sorgen um seine eigene Haut machte.


  Ein Schott kreischte und quietschte, als das Eis dahinter sich ausdehnte. Auf der Brücke wurde es kalt. Art drehte den Anzug-Rheostaten auf, aber das Zittern ließ nicht nach.


  Über sein Funkgerät war ein seltsames Zweiton-Pochen zu vernehmen. Er drehte das Gerät lauter. Das Schiff der A.N.D.E.R.E.N. war so nah, daß er den internen Sprechverkehr mithören konnte. Er fragte sich, ob das Pochen eine Sprache war oder ein gestörtes TV-Signal. Auf jeden Fall war die ›Nishrub‹ für ein Nicht-Kampfschiff viel zu nah  vor allem für jeden Menschen, der sich an Bord befand. Er fragte sich, ob die anderen das auch hörten.


  Bercovici schien sich keine Sorgen zu machen.


  »E possibile«, sagte er munter. »Wenn die A.N.D.E.R.E.N. so lange für einen Sprung brauchen wie wir …«


  Die beiden anderen Offiziere funkelten sich an.


  »Sie war sanft und blond«, sagte McQuoyd nachdenklich. »Woher sollte ich denn wissen, daß sie mit einem so häßlichen alten Mann verwandt sein konnte wie mit «


  Art trat dazwischen, bevor Nessim die Argumente des anderen mit Handgreiflichkeiten beantworten konnte. Er fragte sich, weshalb Nessim sich auf solche Dispute einließ, obwohl er immer der Verlierer war. Aber jetzt waren sie alle Verlierer.


  Denk positiv, ermahnte sich Art. Aber es fiel ihm nichts Passendes ein. Wie damals in Marbella, nach der Zerstörung des Wachschiffs.


  


  Art hatte in einer winzigen Bar gesessen und sich auf eine blonde Schwedin konzentriert, als zwei Polizisten hereinkamen und ihn mit auf die Comandancia nahmen. Er saß eine Stunde auf einer Holzbank. Er saß zwei weitere Stunden. Endlich wurde die Innentür geöffnet, und man winkte ihn herein.


  Der Comandante war ein eleganter Mann mit glänzenden schwarzen Haaren. Er kramte in Papieren auf seinem Schreibtisch, dann sah er Art düster an. Eine Minute verging.


  »Woher bekommen Sie das Rauschgift?« fragte der Comandante schließlich.


  Art traute seinen Ohren nicht.


  »Habla español?« fragte der andere ungeduldig.


  »Wenn Sie langsam sprechen«, räumte Art ein.


  »Haben Sie die Frage verstanden?«


  »Nein.«


  »Dónde consiguen los narcóticos?« wiederholte der Polizeichef langsam.


  Art zuckte die Achseln.


  »Die Worte verstehe ich.«


  So ging es eine Weile. Der Polizeichef versuchte ihn festzunageln, während Art die reine Wahrheit berichtete  ja, er habe in Afrika ein paarmal Hasch geraucht, nein, in Spanien nie, weil er nicht begeistert davon sei, weil es verboten sei und Schnaps nicht soviel koste. Und nein, Rauschgift habe er an Bord von Jorfs Boot nie gesehen  was völlig richtig war. Er hatte alle Arten von kleinen und großen Behältern gesehen, aber nie gefragt, was sie enthielten.


  Plötzlich wußte Art, was passieren würde. Das war die gleiche Technik wie bei Mama, bis Art gelernt hatte, die überraschenden Fragen vorauszuahnen. Art nahm sich zusammen. Jeden Augenblick würde die Frage nach dem verschwundenen Küstenwachboot kommen.


  »Dann haben Sie also nie Rauschgift auf dem Boot gesehen, auf dem Sie arbeiten«, fragte der Comandante noch einmal.


  »Nie.«


  Die Augen des Polizeichefs verengten sich.


  »Wann haben Sie das letztemal Ihrer Mutter geschrieben?«


  Art riß die Augen auf, dann lachte er erleichtert. War das alles, worum es ging?


  »Weiß ich nicht genau. Ein paar Wochen ist es wohl her.«


  »Sie waren also an Land und hatten Zugang zu einem Briefkasten?«


  »Muß ich wohl«, meinte Art achselzuckend.


  »Dann können Sie also nichts über das Verschwinden eines Küstenwachboots wissen?«


  Obwohl Art vorbereitet war, hatte er sein Gesicht nicht in der Gewalt. Plötzlich wurde es draußen laut. Gott sei Dank, dachte er. Offenbar wollte man ihn herausholen.


  Die Tür ging auf, und er erkannte den Koch, der einmal auf ihn geschossen hatte. Jorf war nicht dabei. Der Koch und zwei andere Matrosen trugen Handschellen.


  Art wurde zusammen mit ihnen in eine Zelle geworfen.


  »Was ist denn bloß los, verdammt nochmal?« fragte er.


  Der Koch war ein kleiner Mann mit tiefdunkler Haut, Er begann im Singsangton Unsinn zu schwätzen. Art begriff Augenblicke später, daß er einen Geschichtenerzähler nachahmte, der sich auf dem Marktplatz niederläßt und bei seiner analphabetischen Zuhörerschaft kassiert. Der Koch machte Art darauf aufmerksam, daß die spanische Polizei den marokkanischen Dialekt verstehen konnte und daß er endlich sein Maul halten sollte.


  Das Guckloch wurde geöffnet und wieder geschlossen. Gleich danach ging die Tür auf, und Art nahm an, daß das Verhör nun fortgesetzt werden würde. Statt dessen wurden sie zum Ausgang geführt! Auf dem Gehsteig unterhielt Jorf sich mit einem hageren Mann im eleganten Anzug auf arabisch. Sie tauschten einen Händedruck, dann führte Jorf seine Leute zum Boot zurück. Hinter seinem Lächeln konnte Art den kalten, unversöhnlichen Zorn des hageren Mannes erkennen. Der Comandante tat Art leid.
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  Es war derselbe Ausdruck, der Art jetzt Sorgen machte. Art dachte an die Art, wie Jorf seine spanischen Rechnungen beglichen hatte, und fragte sich, ob Entschlossenheit gegen Automation durchdringen konnte.


  »Alle Anzüge herrichten«, sagte der Araber.


  Arts Hand streckte sich wieder nach der Bordsprechanlage aus, bevor ihm einfiel, daß der Strom abgeschaltet war. Er unterdrückte ein Frösteln und ging in die Messe.


  »Anzüge überprüfen«, sagte er in einem Dutzend Sprachen. »Sauerstofftanks füllen. Nein, ich weiß nicht, was wir vorhaben, aber der Alte will, daß alle vorbereitet sind.« Er wäre gern für ein paar Minuten verschwunden, aber er wußte, daß das nicht ging.


  Von den zweihundert Mann an Bord hatte ein halbes Dutzend diesen Befehl vorausgesehen und stand mit makelloser Ausrüstung und vollen Tanks bereit. Die anderen machten sich hastig an die Arbeit. Eine Handvoll Dummköpfe glotzte Art an, darunter der Tölpel, den er eigens ins Schiff hatte zurückholen müssen. Er seufzte und wies die Intelligenteren an, ihren Kameraden zu helfen.


  »Nein«, sagte Jorf. Art drehte sich erstaunt um und sah, daß der Kriegsrat beendet war. Jorf beobachtete die hin- und herhastenden Matrosen. »Schlaue Burschen keine Zeit für Idioten«, sagte Jorf auf englisch. »Braucht Dumme, daß Dummen helfen. Sie machen langsam, andere lernen.«


  Ein bißchen spät fürs Lernen, dachte Art, aber er sah ein, daß Jorfs Hintertür-Psychologie dem sterilen Zeug, das er in der Schule gelernt hatte, weit voraus sein mochte.


  »Was für Waffen haben wir?« fragte Jorf auf arabisch. Er redete mit sich selbst. Der Kapitän wußte so etwas.


  »Nichts«, erwiderte Art. »Außer, Sie zählen die Messer mit.«


  »Sie vergessen Pickel«, meinte Jorf stirnrunzelnd.


  Art brauchte einen Augenblick, bis er begriff, daß Jorf die Bergstöcke meinte, mit denen sich alle draußen im freien Fall umherzogen. Er war nie auf den Gedanken gekommen, darin Waffen zu sehen. Er sah das Mondgesicht des Tölpels vor sich und schwebte auf ihn zu.


  »Sauerstofftanks voll?«


  Das Mondgesicht nickte und lächelte. Art stellte fest, daß die eine Flasche ganz und die andere fast leer war. Er trieb den Kerl zum Kompressor, und dann betrachtete er seinen Bergstock. Damit konnte man Köpfe oder Raumanzüge durchlöchern. Hatten die A.N.D.E.R.E.N. das eine oder das andere? Arts größter Wunsch war es immer gewesen, daß er nie so nah herankommen würde, um das zu erfahren. Er stieß sich zur Werkstatt ab und reihte sich vor den Schleifgeräten ein.


  Der Blauäugige kam wieder auf ihn zu.


  »Quest ce que ta dit le capitain?«


  »Worüber?«


  »Sie wissen schon. Ihnen verrät er alles. Was werden wir tun?«


  »Keine Ahnung. Offenbar sollen wir kämpfen.«


  »Aaaaaaaaahh!«


  Art war verblüfft. Der Mann schien tatsächlich erleichtert zu sein. Art verfolgte, wie die anderen ihre Waffen schärften und fröhlich ihrer Vernichtung entgegensahen. War er der einzige Feigling, den es in der alliierten Flotte noch gab?


  »Ahtt!«


  Er stieß sich von einem Schott ab und schwebte zur Brücke zurück. Jorf steckte wieder mit den Offizieren und dem Ingenieur zusammen.


  »Wassertemperatur? «


  Art starrte auf die Skalen, dann fiel ihm ein, daß es keine Energie gab. Er stieß sich wieder ab und packte die rostige Tür, die zum achthundert Meter entfernten Bug führte. Jemand hatte die Scharniere geschmiert. Art wollte sich hindurchziehen, als er begriff, was das bedeutete. Er kehrte um und zog seinen Raumanzug an.


  Das Wasser im Tank Eins war um drei Zehntel Grad kälter, Eiskristalle bildeten sich, wo Sensoren und andere Rohre herein- und hinausführten. Bald würde das Eis die größte Ausdehnung erreichen. Art betete darum, daß nichts anderes geschah, als er wieder ein Ächzen hörte. Er prüfte noch einmal seine Sauerstofftanks, bevor er zu Tank Zwei zurückschwebte.


  Als er Meldung machte, schien Jorf zufrieden zu sein. In der Werkstatt herrschte reger Betrieb. Tragbare Rettungssägen waren mit Schleifscheiben versehen worden, und die Männer schärften Spitzen und Schneiden an den unmöglichsten Werkzeugen. Einer hatte eine gebogene Handsäge aus dem Lager geholt und die Außenseite der Klinge geschliffen. Andere holten die faustgroßen Muttern, mit denen man die Luken verschloß. Einer hatte sich ein Katapult gebastelt, andere befestigten die Pfundgewichte an Tauen.


  Sie hatten kein Benzin, aber der Apotheker hatte in die Medizinvorräte gegriffen. Er stellte aus Plasmaflaschen und Alkohol Molotow-Cocktails her.


  »Was machen Sie mit dem Plasma?« fragte Art.


  Der Apotheker wies mit dem Kopf auf den Ausguß.


  »Und wenn jemand eine Transfusion braucht?« sagte Art entsetzt.


  »Im Umkreis von einer Milliarde Meilen gibt es kein Krankenhaus und keinen Arzt«, meinte der Mann achselzuckend. »Wozu also eine Transfusion?«


  »Aber können Sie denn nicht ?«


  Der Apotheker war ein kleiner Spanier aus dem Baskenland. Er hob die Hände.


  »Ich kann Abführmittel geben oder Splitter aus der Haut ziehen. Alles andere ist in den Händen des barmherzigen Gottes, der Seine Kinder während unserer Revolution beschützt hat.« Er machte eine wegwerfende Geste. »Und er kann mich mal.«


  Art bemühte sich, nicht darüber nachzudenken. Ein Amateur- Waffenschmied hatte eine batteriebetriebene Säge so umgebaut, daß ein Dutzend Klingen gleichzeitig rotierte. Ein anderer schnitzte an einem Stück Holz aus einem der Käscher, die im freien Fall als Besen dienten. Art vermutete, daß der Indianer einen Atlatl herstellte. Wieder andere übten mit Schlingen statt mit dem starren Wurfstock.


  Der Blauäugige versperrte Art wieder einmal den Weg.


  »Wir schlagen zu«, sagte er eifrig. »Richten eine Menge Schaden an und verschwinden. ›Hit and run‹ heißt es bei Ihnen, nicht?«


  »Sie wissen soviel wie ich.«


  Wenn der andere recht hatte, würde sich der Apotheker sein Plasma bald zurückwünschen.


  Von den Vordertanks drang ein kreischendes Ächzen herüber, dann gab es einen scharfen Knall. Zuerst dachte Art, das Geräusch schmerze in seinen Ohren, dann klirrte es, und die Schmerzen ließen nach. Er vergewisserte sich, daß seine Nase nicht blutete, und war zutiefst erleichtert. Zum Hundertsten Mal prüfte er seinen Sauerstoff. Wenn das Wasser weiter gefrieren durfte, würden bald alle Tanks platzen. Art hoffte, daß genug rostiges Metall übrigblieb, um die ›Nishrub‹ zusammenzuhalten. Würden sie die Luft in den Unterkünften halten können?


  Bercovici versuchte über der Luke eine tragbare Luftschleuse anzubringen. Art half ihm bei der Befestigung des schirmartigen Geräts. Endlich lag der Kunststoff überall an. Bercovici kletterte hinein. Art folgte ihm, als er hörte 


  »Ahtt!«


  Er seufzte und half Bercovici, die Reißverschlüsse zuzuziehen. Die Pumpe surrte, als er sich zur Brücke zurückschob.


  »Was passiert?« fragte Jorf. »Berkovic wir Korken aus Flasche gezischt.«


  »Ein Tank ist geplatzt.« Art wußte nie so recht, wieviel dieser rätselhafte Maure von Technik verstand. »Die Rumpfintegrität ist weg«, betonte er. »Durch den Riß ist Luft entwichen, und die Luke wurde zugezogen. Als ich Bercovici zuletzt sah, pumpte er, um den Druck zu senken, damit er sie wieder öffnen und feststellen konnte, wie groß der Schaden ist. Solange Sie das Wasser weiter gefrieren lassen, wird es auf jeden Fall schlimmer.«


  »Nummer Eins fest gefroren?« fragte Jorf.


  Art wurde durch Bercovicis Eintreffen gerettet.


  »Hokay«, sagte er gelassen. »Jeden Augenblick Nummer Zwei.«


  Art fragte sich, warum ein Ingenieur ruhig zusah, wie sein Schiff zerfiel.


  »Können wir Bomben machen?« fragte Jorf ihn.


  »Womit?«


  »Sie College-Boy. Sie wissen, was Peng machen.«


  Art schob sich eilig hinaus, bevor dem Alten noch etwas einfiel.


  In der Werkstatt war die Reihe kürzer geworden. Man bosselte an Messern herum. Ein Maschinist hatte Schweißgeräte zerlegt und beschäftigte sich mit Rohren und Schläuchen. Ein anderer entfernte die Sicherheitsgurte von Sauerstoff- und Acetylenflaschen.


  »Können Sie Bomben hersteilen?« fragte Art.


  »Sieht das hier so aus, als wollte ich mein Feuerzeug auffüllen?« fauchte der Maschinist. Bevor Art noch etwas sagen konnte, trieben sie davon und stießen an das Achterschott. Es war nur ein Zehntel G, aber Art war so lange gewichtslos gewesen, daß die Beschleunigung unheimlich stark erschien. Wenn man die Relation Gewicht-Antrieb der ›Nishrub‹ bedachte, war sie es auch. Art hoffte, daß Jorf es sich anders überlegt hätte und Distanz zwischen sich und die A.N.D.E.R.E.N. bringen wollte. Wieder ging ein Ächzen durch das ganze Schiff, als es auf die vielfältigen Belastungen von Beschleunigung und sich ausdehnendem Wasser reagierte. Art schwebte hinauf, um zu sehen, was der Apotheker Neues ausgeheckt hatte.


  Die Schotts in der Krankenstation waren rußig. Farbe blätterte ab. Der Apotheker hatte Plastikflaschen mit Heftpflaster zusammengeklebt, und Flüssigkeit rann aus einer verkohlten Düse.


  »Qué es?« fragte Art. »Flammenwerfer«, erklärte der Spanier. »Selbstzündender Raketentreibstoff funktioniert sogar im Vakuum.«


  »Was machen Sie, wenn die Düse schmilzt?«


  »Ich werfe, bevor das Ganze explodiert.«


  »Glauben Sie, daß das einen Anzug der A.N.D.E.R.E.N. durchdringt?«


  »Tragen die welche?«


  Art hatte nicht die geringste Ahnung. Hatte denn schon jemand einen lebenden A.N.D.E.R.E.N. gesehen? Der Krieg dauerte schon lange, und Selbstzerstörungsprogramme konnten sicherlich nicht immer fehlerlos arbeiten. Wahrscheinlich wußte irgend jemand sehr genau, wie die A.N.D.E.R.E.N. aussahen. Vielleicht waren sie solche Ungeheuer, daß man die Beschreibung unterdrückt hatte, um eine Panik zu verhindern.


  In seinen Ohren knallte es erneut. Er hatte den Anzug schon halb zugemacht, als er sah, daß nur Bercovici durch die Schleuse zurückkam.


  »Der vordere Tank ist völlig aufgerissen«, sagte er zu Art, »aber das Eis kann nirgends hin. Nummer Zwei ist gleich dran.«


  »Grazie.« Art fragte sich, wofür er eigentlich dankbar war.


  Es gab einen lauten Knall und ein Zischen, das früher aufhörte, als er erwartet hatte. Nummer Zwei war geplatzt. Art fragte sich, ob sich festes Eis gebildet hatte. Wenn nicht, würde die ›Nishrub‹ von einem riesigen Heiligenschein aus Nebel und Dampf umgeben sein, den selbst der faulste Radartechniker nicht übersehen konnte.


  »Ahtt!«


  Er seufzte und stieß sich ab zur Brücke.


  »Berkóvic hat zu tun«, sagte Jorf. »Sonst traue ich keinem.«


  In Art krampfte sich alles zusammen, aber diesmal wollte Jorf nur, daß er hinausging und nachsah, ob die Tanks leckten.


  Er benützte die ›Nishrub‹ als Schlepper und lenkte den Asteroiden in Richtung der A.N.D.E.R.E.N. Art fragte sich, ob ihre Computer die leichte Beschleunigungsveränderung wahrnehmen und Alarm schlagen würden.


  Er landete auf dem Eis und hakte sich mit seinem Bergstock fest, bevor er wieder abprallen konnte. Um den Bug der ›Nishrub‹ gab es keine Dampfwolke, also mußte Tank Eins fest gefroren gewesen sein, bevor der meterbreite Riß sich durch den kapselförmigen Rumpf geschlängelt hatte. Er konnte das Ächzen und Knarren nicht hören, stellte es sich aber vor, als er den Riß zu den Unterkünften kriechen sah.


  Er hakte sich voran zum Rand des Asteroiden. Er brauchte ein paar Sekunden, bis sich seine Augen eingewöhnt hatten, und selbst dann hätte er das Schiff der A.N.D.E.R.E.N. beinahe nicht gesehen. Er starrte mit verengten Augen in die Sonne und versuchte zu bestimmen, ob es größer oder kleiner wurde. Es war ihm nicht möglich.


  Er war noch nie im Raum gewesen, wenn das Schiff in Fahrt war. Es konnte gefährlich werden, wenn er die Schleuse verpaßte und in den Ionenausstoß geriet. Er ging auf Nummer Sicher und kroch am Rumpf entlang. Als er Meldung erstattete, blieb Jorfs Miene unbewegt. Aber der Araber war nie bereit gewesen, einem irgend etwas zu erklären.


  Die Besatzung drängte sich um Art, begierig, das Neueste zu erfahren. Er teilte mit, was er draußen gesehen hatte.


  »Sieht es so aus wie unseres?« fragte ein Japaner.


  »Nur ein paartausendmal größer.«


  »Immer noch Retrozündung?«


  »Zu nah an der Sonne, als daß ich das sehen könnte.«


  »Wie bald kommen wir zusammen?« fragte ein Brasilianer.


  Art wußte es nicht.


  »Glaubt der Alte, daß sie stillstehen, während er ihnen einen Felsbrocken entgegenschiebt?« wollte der Apotheker wissen.


  »Fragt ihn doch«, meinte Art. »Wie wärs, wenn ihr inzwischen gegenseitig euer Atemgerät überprüft?«


  Vier Besatzungsmitglieder hatten gelockerte Ventile, so daß schon die halbe Luft entwichen war. Während sie nachfüllten, versuchte Art sich auszudenken, was noch alles schiefgehen konnte. Er wußte nicht, was ihn mehr erschreckte: die Aussicht auf sein unmittelbares Nicht-Dasein, oder das Wissen, daß zweihundert Mann ihn beobachteten. Die zweihundert Mann waren ihm eigentlich gleichgültig, dachte er. Aber Jorf …


  Wenn der Klumpen aus Gestein und Eis so nah herankam, daß er die A.N.D.E.R.E.N. ärgerte, würde das planetengroße Schiff ihn einfach zerblasen. Wenn das Schicksal der Allianz-Flotte ein Hinweis war, würde die ›Nishrub‹ im selben Augenblick verschwinden, bevor er noch Gelegenheit fand, sich darauf einzustellen.


  Es klirrte und knallte, und das Schiff erzitterte.


  »Das war Tank Drei«, sagte Art. Eigentlich sollte er hinausgehen und nachsehen, ob sie Wasser verloren, aber bevor er sich entschließen konnte, sah er Bercovici hereinkommen.


  »Drei Frachträume vorn gefroren«, sagte er heiter.


  Das hieß, daß sie schon durch das Notaggregat mit Luft versorgt wurden. Der Zeiger stand nur mehr auf halber Höhe.


  Jorf stand hinter ihm.


  »Genug«, sagte er. »Welche Temperatur Nummer Fünf?«


  Ohne Strom gab es nur einen Weg, das festzustellen. Der achthundert Meter lange Laufgang war mit Reif überkrustet. Nummer Vier war halb gefroren, bei Nummer Fünf lag die Temperatur noch drei Zehntel Grad über Null.


  »In Nummer Fünf Wärme aufdrehen«, sagte Jorf. »Besatzung soll Strom einschalten.«


  Blinde, irrationale Angst durchströmte Art. Jorf hatte die Energie abschalten lassen, um ihre Position nicht zu verraten. Sie mußten so nah herangekommen sein, daß es keine Rolle mehr spielte. Jeden Augenblick würde sengende Hitze heranfegen, und die ›Nishrub‹ und Art würde es nicht mehr geben. Er schaltete die Bordsprechanlage ein und wiederholte die Mitteilung in den Sprachen, an die er sich erinnern konnte. Der Rumpf kreischte. Jorf sah ihn an. Art beherrschte sich, so gut er konnte. Abrupt sagte der grauhaarige Araber: »Jetzt sprechen wir.«


  Art fragte sich, welche inspirierenden Worte der Alte von sich geben würde, bevor sie alle ruhmreich, aber unbesungen, Zugrunde gingen. Es blieb einen Augenblick still, dann begann Jorf auf arabisch zu sprechen. Als er fertig war, dolmetschte Art auf englisch: »Dies ist kein Selbstmord. Wir werden am Leben bleiben. Alle drehen die Anzugheizung ganz auf und begeben sich in Nummer Fünf. Wenn ihr herauskommt, tötet.«


  Als Art die Mitteilung übersetzte, hörte die Besatzung stumm zu, während die Intelligenteren schon zur tragbaren Schleuse hasteten. Bercovici verließ die Brücke. Art vermutete, daß er eine Luke öffnen wollte. Jeder Tank war von beiden Seiten begehbar, zur Wartung während der Beschleunigung oder Bremsung, ohne daß Wasser tonnenweise herausschwappte. Art fragte sich, was mit demjenigen geschehen würde, der sich mit defekter Anzugheizung in das eisige Wasser wagte. Er wollte hinaus und sich bei den Dümmeren vergewissern, daß alles in Ordnung war, aber Jorf sagte: »Warten.«


  Art wartete. Eine heisere Stimme tönte aus dem Lautsprecher.


  »Tutto pronto«, sagte Bercovici. Art fragte sich, wie der Ingenieur nach draußen gekommen war.


  »Sagen Sie ihm, hereinkommen.«


  Der dreisprachige Triestiner kam fröhlich auf die Brücke, Reif an den Metallteilen seines Anzugs.


  »Verfehlt um hundert Kilometer«, sagte er.


  Das war wohl der Grund dafür, daß sie noch lebten. Das Schiff der A.N.D.E.R.E.N. war zu groß für ein Ausweichen, aber die Computer dort hatten das harmlose Vorbeifliegen vorausgesagt und unbeachtet gelassen.


  Nessim und McQuoyd trieben die Männer durch die Schleuse. Es mußte eine Ewigkeit dauern. Art warf Jorf einen Blick zu. Der Kapitän nickte.


  »Alle Anzüge zu«, sagte Art. »Reißt die verdammte Schleuse ab und los.«


  Der Offizier aus Belfast nickte und winkte.


  Es ergab noch immer keinen Sinn. Warum die Besatzung in einen halbleeren Wassertank schicken? Ihr Untergang war so und so besiegelt. Er versuchte sich mit der Erkenntnis zu trösten, daß er wenigstens Zeit haben würde, seinen Tod vorauszuwissen.


  Das Holo leuchtete wieder, während die Wärme den Reif von der Brücke taute. Die ›Nishrub‹ glomm grün in der Mitte. Dahinter war der Himmel leer, bis auf den üblichen Asteroidenschutt. Die vordere Hälfte des Raumes war überdeckt von dem Gesteinsklumpen, den sie vor sich herschoben.


  Die halbe Besatzung wartete noch an der Öffnung. Wenn er je sein eigenes Raumschiff konstruieren sollte, würde er vor allem auf größeren Türen bestehen, dachte Art. McQuoyd und Nessim hatten links und rechts von der Luke Aufstellung genommen und warfen die Männer buchstäblich hindurch. Art schaute sich nach dem Holo um.


  Um die Leere, die ihre Fels-Eis-Masse darstellte, bildete sich ein schwacher, rötlicher Schimmer. Art wollte die Bildschärfe regulieren, aber Jorf schüttelte den Kopf. Die A.N.D.E.R.E.N. füllten soviel vom Himmel aus, daß selbst aus diesem Winkel ihr kleiner Asteroid das Schiff nur teilweise verdeckte.


  »Hundert Kilometer daneben!« murmelte Art. Sie ließen das Entsetzen hinter sich. Er sah Jorfs Finger über die Tastatur tanzen. Arabische Schriftzeichen huschten schneller über den Bildschirm, als Art sie lesen konnte.


  Bercovici gab einen fragenden Laut von sich, und der Kapitän wiederholte das Ergebnis in europäischer Schrift. Art konnte immer noch nichts verstehen, aber der Ingenieur schien zufrieden zu sein. McQuoyd und Nessim warfen die Leute immer schneller durch die Öffnung, aber es warteten immer noch erschreckend viele. Art fuhr mit dem Handschuhfinger über die rasiermesserscharfe Schneide seines Stocks, bis ihm klarwurde, daß das eine vorzügliche Methode war, seinen Raumanzug zu durchlöchern.


  Der rötliche Schimmer löste sich von einem Rand der Gesteinsmasse und verbreiterte sich am anderen. Sie flogen also nicht direkt auf die A.N.D.E.R.E.N. zu. Jorf sah grimmig zur Luke hinüber, so, als könnte Willenskraft seine Leute schneller hindurchbefördern. Art hörte den Ingenieur murmeln: »Archimedi.«


  Er versuchte sich zu erinnern, was Archimedes getan hatte. Wasser  Verdrängung, spezifisches Gewicht  hätte in der Schule besser aufpassen sollen … irgend etwas über ungeborene Kinder, im Fruchtwasser schwimmend, die Stürze überlebten, bei denen ihre Mütter umkamen.


  Die rötliche Masse wurde größer, als der Asteroid, den sie vor sich herschoben, eine Hälfte davon verdeckte. Endlich war der letzte Mann hindurch. McQuoyd und Nessim sprangen hinterher. Jorf tastete neue Anweisungen ein.


  »Sie noch da?« fragte er, als er aufsah. Art hastete zur Luke. Dort zögerte er. »Soll ich sie verschließen?«


  »Nein.« Jorfs Stimme klang blechern aus dem Anzuglaufsprecher. »Vielleicht kommen wir da heraus.« Sie stießen sich gegen die geringe Beschleunigung ab und stiegen in den Tank Fünf. »Hier wir schließen«, sagte Jorf.


  Art half die Verschlüsse zu verriegeln, als er ein schwaches Zögern spürte, so gering, daß er nicht sicher sein konnte, ob die ›Nishrub‹ bremste, bis er eine amorphe Wasserwand, durchsetzt von Männern in Raumanzügen, auf sich zukommen sah.


  Er spürte den Druck, aber die Kälte störte ihn nicht. Wasser wirbelte sanft, gefüllt voller Blasen aus  es konnte keine Luft sein. Der Behälter war fast eine Stunde lang im Vakuum des Weltraums offengestanden. Hohlraumbildung, schätzte er. Bei Nulldruck und im freien Fall stellte Wasser die seltsamsten Dinge an. Dann begann sich alles zu drehen.


  Er glaubte zuerst an Schwindel, aber dann begriff er, daß die ›Nishrub‹ sich nach Jorfs Programmierung mit den Richtungsdüsen drehte. Die Wassermasse schwoll wieder heran. Art spürte plötzlich starken Druck. Das Wasser wurde klar. Er sah schattenhaft Männer in Raumanzügen. Die Gewichtsverteilung ihrer Anzüge zwang sie alle, in eine Richtung zu sehen, wie ein Schwarm Sardinen.


  Es war wie beim Tauchen. Die ›Nishrub‹ mußte mit vollem Schub fliegen. Selbst unter Wasser spürte Art den Zug der Schwerkraft. Sein Raumanzug war nicht für neutrales Schwimmen gebaut. Er sank zur Hinterseite des Tanks, als das Wasser klar wurde. Über sich sah er eine deutlich abgezeichnete Oberfläche, genau wie auf der Erde.


  Die ›Nishrub‹ mußte wie ein Geschoß dahinfegen, wahrscheinlich im rechten Winkel zu ihrer Gestein-Eis-Deckung. Art hoffte, daß sie die Asteroidenmasse dazu benützten, ihre Flucht zu tarnen, aber das war wohl zuviel verlangt, so, wie er Jorf kannte. Weshalb wären sie sonst wohl alle unter Wasser gewesen?
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  Arts Anzug drehte ihn in die Richtung der anderen. Er war hilfloser als ein Fisch inmitten eines Schwarms, weil der Raumanzug keine Flossen besaß.


  Art fragte sich, was geschehen würde. Sie mochten mit Tausenden von Kilometern in der Stunde zusammenstoßen und einander zerblasen. Sie mochten zueinander treiben. Aber ein achthundert Meter langer Rumpf voll  deshalb hatte Jorf also die Wärme abschalten lassen! Eis konnte so tödlich sein wie nur irgendeine stumpfe Waffe. Was würde ein paar Sardinen zustoßen, die sich genau in der Mitte befanden?


  Arts Sichtscheibe wurde milchig. Er spürte eine leichte Bremsung und fragte sich, weshalb sie die Beschleunigung verringerten. Das Wasser lehnte sich majestätisch an das Vorderschott und wurde wieder klar.


  Art wußte plötzlich, was das Bremsen bedeutete. Sie waren schon gegeneinander geprallt! Mein Gott, dachte er, die ganze Aufregung, und wir sind einfach ganz langsam aufeinander zugetrieben. Später würde er begreifen, daß die Bremszündung nur erfolgt war, um das Wasser und die Besatzung ans vordere Ende zu bringen und vorzubereiten auf den
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  Es war ein erstarrter Augenblick des totalen Chaos. Eine Druckwelle fegte durch das alte Wasserschiff, als sich der zerfetzte Bug inmitten grandioser Wolken von Zermahlenem Eis, Nebel, und eine Mikrosekunde später Dampf, in die A.N.D.E.R.E.N. bohrte.


  Art wußte, daß er schnell hinausmußte, aber er war von einem Mahlstrom erfaßt. Im Kaleidoskopwirbel sah er die Luke, wurde daran vorbeigetragen. Irgend etwas traf ihn zwischen den Beinen, und er griff wild danach. Es war sein Bergstock. Metall kreischte und heulte. Gleich würde er wissen, wie die A.N.D.E.R.E.N. aussahen. Er hatte keine Wahl. Wasser stürzte durch einen Riß im Rumpf und schwemmte ihn und zweihundert Männer in das Objekt, das sie gerammt hatten.


  Er hörte scharrende Geräusche, als sein Funkgerät wieder zu arbeiten begann. Er prallte an ein Schott und krümmte sich nach Atem ringend zusammen. Männer stießen blindlings an ihn. Er wurde noch ein paarmal herumgeworfen, bevor der Wasserstrom seine Kraft verlor. Er lag auf Händen und Knien, bei fast erd-normaler Schwerkraft, und blickte hinunter in einen zweihundert Meter breiten Tunnel durch verbogenes und zerfetztes Metall. Es sah so aus, als seien sie mehrere Kilometer weit eingedrungen, bevor die ›Nishrub‹ zum Stillstand gekommen war.


  Das ständige Pfeifen und Dröhnen war Luft, die aus dem Riß entwich. In dem wirbelnden Strom zischte Wasser mit hinaus.


  Art hatte gewußt, daß das Schiff groß war, aber von außen hatte er sich keine Vorstellung machen können  es mußte genauso sein, als lebte man in einem ausgehöhlten Planeten. Entleert von ihrer Wasserfracht, hätte die ›Nishrub‹ hunderttausend Menschen in einiger Bequemlichkeit befördern können. Aber die ›Nishrub‹ war in die A.N.D.E.R.E.N. hineingefetzt wie ein Kleinkalibergeschoß in einen Wall, nur daß sie dem ganzen Zischen und Kreischen nach eben durch die Speckschichten gedrungen sein mußte.


  Eine gesottene Leiche schwamm vorbei, in scharlachroter Hose, gleich darauf noch mehrere. Art fragte sich, was ihnen die Raumanzüge heruntergerissen und dieses seltsame Kleidungsstück belassen hatte. Die Leichen waren so verunstaltet, daß er sie nicht erkennen konnte. Er schauderte. Er schien der einzige zu sein, der noch lebte.


  »Ahtt!« tönte es aus seinem Lautsprecher.


  Art war so erleichtert, daß er beinahe geweint hätte.


  »Ahna hénnah!« schrie er.»Ich bin hier. Wo sind Sie?«


  »Vorne«, sagte Jorf. »Sagen allen: ›Sofort herkommen‹.«


  Art dolmetschte in einer Anzahl von Sprachen, während er sich gegen die Flut von Luft und Dampf vorankämpfte. Es wurde heißer. Der Schweiß lief ihm über das Gesicht, die Scheibe beschlug. Er fuhr mit dem Handschuh darüber, aber der Beschlag kam von innen. Bis jetzt hatte er noch keine A.N.D.E.R.E.N. gesehen. Er fragte sich, ob es sie überhaupt gab. Vielleicht waren sie zu Hause geblieben und führten ihre Kriege per Fernsteuerung. Das würde ihre unglaubliche Tapferkeit erklären. Vielleicht waren sie das Schiff, statt darin zu fliegen. Vielleicht … es wurde unerträglich heiß. Wie lange würde die Luft noch zu atmen sein?


  Noch immer entwich durch das Loch, das die ›Nishrub‹ gebohrt hatte, Luft. Atmeten die A.N.D.E.R.E.N. Luft? Es mußte wohl so sein, wozu sonst hätten sie einen so gefährlichen und korrosiven Stoff mitführen sollen? Aber war das gasförmige Luft? Er konnte seine Sichtscheibe öffnen und es feststellen, aber Art hielt es für angebracht, bei diesem Experiment einem anderen den Vortritt zu lassen.


  »Ahtt! Sagen Söhnen von schiefpissenden Kamelen, daß sie sich beeilen!«


  Art tat es.


  »Wo sind Sie?« fragte er. »Ich kann nichts sehen.«


  »Ah-lah tool!« brüllte Jorf, »direkt voraus«, und fügte Ausdrücke hinzu, die Art nur gehört hatte, wenn Grammatiklektionen nicht ratsam gewesen waren. Er nahm Gebete und Todesgesänge wahr, als die Männer sich zu sammeln versuchten. Er blies an seine Sichtscheibe und versuchte mit dem Scheibenwischer zurechtzukommen, der die Innenseite sauberhalten sollte. Endlich sah er zwischen Dampfschwaden die Stelle, wo die ›Nishrub‹ eingedrungen war.


  Ein Matrose tauchte auf. Art packte ihn am Arm. Der Mann schwang den Alpenstock und durchbohrte die Stelle, wo eben noch Arts Kopf gewesen war, dann erkannte er ihn.


  »Entschuldigen Sie, bitte«, sagte der Blauäugige. Es war das erstemal, daß er Deutsch sprach.


  »Ahtt! feyn éntah?«


  »Ich weiß, wo ich bin«, fauchte Art. »Aber wo, zum Teufel, sind Sie?« Sie kämpften sich gegen den Wind voran. Würde dem Schiff die Luft nie ausgehen? Es gab doch sicher Luken. Wie groß war der Teil, den sie beschädigt hatten? Die Luft zischte ungehindert hinaus, während er und der Blauäugige über Tragbalken stiegen und sich gegen eine Schwerkraft abmühten, die gelegentlich abzuirren und die Richtung zu wechseln schien.


  Schließlich sahen sie eine Gestalt im Raumanzug, die in der falschen Richtung unterwegs war.


  Das muß das Mondgesicht sein, dachte Art. Er wollte ihn schon aufhalten, als der andere plötzlich umkehrte und die richtige Richtung einschlug. Jorfs Stimme wurde lauter. Endlich sah Art ihn.


  Der Mann, der in die falsche Richtung gegangen war, hatte seinen Bergstock verloren. Er hatte etwas in der Hand, an dem eine Rahmenantenne herausragte. Als Jorf erneut: »Ahtt!« brüllte, steckte der Mann das Ding ein und ging auf den Kapitän zu.


  Er bewegte sich auf seltsame Weise, fast so, als wolle er von Jorf nicht gesehen werden. Art fragte sich, ob Mondgesicht seinen Rest von Verstand auch noch verloren hatte. Der Mann neben Art hielt einen Finger vor die Sichtscheibe. Er griff nach Arts Arm, und sie schlichen lautlos über die Wrackteile. Mondgesicht war von Jorfs Rücken noch drei Meter entfernt. Er hielt etwas in der Hand.


  »He!« schrie Art.


  Als Mondgesicht herumfuhr und das seltsame Ding auf ihn richtete, begriff er, daß er unvorsichtig gewesen war. Der Deutsche schlich zur Seite. Jorf wirbelte herum und warf ohne Zögern seinen Bergstock. Das dicke Ende traf Mondgesicht im Rücken. Augenblicklich sprang der Blauäugige.


  »Nichts tun!« schrie Art. »Er ist ein bißchen dumm.«


  Aber der Pickel des Deutschen sauste herunter. Luft und rötlicher Schaum zischten aus dem Raumanzug.


  »Sie hätten ihn nicht umzubringen brauchen!« rief Art entsetzt.


  »Nein?« fragte der Deutsche.


  Art starrte in den Helm. Es war nicht Mondgesicht. Er hatte diesen Mann noch nie gesehen.


  Männer drängten heran und redeten wild durcheinander.


  »Ruhe!« brüllte Jorf. »Alle Bergstock?«


  Zustimmendes Gemurmel.


  »Jemand, der keinen hat?« fragte Art in den Hauptsprachen. Als niemand antwortete, sagte er: »Sobald ihr einen ohne seht, sofort töten.«


  Art fragte sich, ob die A.N.D.E.R.E.N. … Das Gesicht im Helm sah menschlich aus. War er ein Sklave, ein Kriegsgefangener, ein Mann von der ›Nishrub‹, den er nicht erkannt hatte? Art hatte das Gefühl, daß hier etwas auf ganz schreckliche Art faul war.


  Schlagartig wurde das Dröhnen der entweichenden Luft leiser und verstummte fast völlig. In der Lücke zwischen der ›Nishrub‹ und der Wand des zerstörten Schiffsteils der Entitäten war es dunkler geworden.


  Hinter ihnen entrollte sich etwas, um das Loch abzudichten. Er fragte sich, ob das automatisch ablief, dann sah er an den Rändern winzige Gestalten in Raumanzügen. Jorf ging auf sie zu, und Art eilte ihm nach, bis er seine Schulter berühren konnte. Der grauhaarige Araber fuhr herum und grinste. Im Gegensatz zu Art machte ihm die Sache Spaß.


  Die Gestalten in den Raumanzügen beachteten sie nicht. Art fragte sich, ob sie menschlich waren. Vielleicht hatten sie gänzlich andere Sinne und konnten nicht sehen. Aber die Raumanzüge hatten menschliche Form. Als sie näher kamen, sah er, daß es praktisch dieselben waren, die man auf der ›Nishrub‹ trug. Er versuchte sich auszudenken, wie er das Jorf mitteilen sollte, ohne das Funkgerät zu benutzen, als der Araber schrie: »Jetzt!«


  Art war ganz offensichtlich am falschen Platz. Er fragte sich, ob es in Vietnam ähnlich zugegangen war. Jorf führte den Angriff an, und Art wurde von den Nachdrängenden fast erdrückt. Die Gestalten am Leck drehten sich überrascht um, als die Männer mit geschwungenen Bergstöcken über sie herfielen. Jedesmal, wenn eine Pickelspitze einen Raumanzug durchbohrte, zischte mit der entweichenden Luft rosaroter Schaum heraus. Art war plötzlich mitten im Getümmel und stand einem der Gegner von Angesicht zu Angesicht gegenüber. Das war ein Mann  ein Mensch in diesem Anzug. Er sah aus wie ein Europäer. Er schwang etwas. Es sah aus wie ein Schraubenschlüssel.


  Mein Gott, dachte Art, er will mich umbringen! Er wußte nicht, warum der Gedanke so verblüffend war. Das Werkzeug tat weh, als es seine Schulter traf. Art schwang seinen Stock und verfehlte. Er stieß mit dem Griff zu, aber der andere holte wieder aus. Diesmal traf Art ihn mit dem Pickel an der Sichtscheibe. Blut, Luft und zersplittertes Glas schossen heraus und bespritzten Arts eigene Sichtscheibe. Er wischte darüber, und es verschmierte sich. Durch den rötlichen Nebel sah er eine andere Gestalt vor sich.


  Art schlug wieder zu. Als blutiger Schaum herausspritzte, sagte eine Stimme in ihm mit der Logik des Kindergartens: Jetzt hast du zwei von den Kerlen etwas getan. Die werden ganz schön böse sein. Aufhören kannst du nicht mehr.


  Der Rest der ›Nishrub‹-Besatzung schien keinem Gewissenskonflikt ausgesetzt zu sein. Er hörte Schreie, gepreßte Laute, erregtes Lachen. Fremde Gestalten in Raumanzügen tauchten immer wieder vor seiner rotverschmierten Sichtscheibe auf, fast wie Tiere im Schlachthaus. Art fragte sich, ob das Töten immer so einfach war. Er hieb wie wild um sich und hackte nach allem, das nicht wie er einen Bergstock führte. Plötzlich war es vorbei.


  Er schwankte, rang nach Atem, und plötzlich war seine Hand wieder so ruhig, daß er seine Sichtscheibe reinigen konnte. Bercovici tauchte auf.


  »Machen wir gleich weiter?«


  Es dauerte einen Augenblick, bis Art begriff, daß er nicht die restlichen A.N.D.E.R.E.N. meinte, sondern das Leck. Jorf winkte ab und sagte: »Wir haben Anzüge.«


  Ein Mann kletterte von verbogenen Tragbalken herab.


  »Compuertas«, sagte er, und Art erkannte den Apotheker. »Da oben ist ein Mannloch«, übersetzte Art, aber dann fiel ihm ein, daß Jorf Spanisch verstand.


  Jorf war immer noch der Anführer, und Art konnte nicht gut Zurückbleiben. Das Mannloch führte von einem Innensektor des Schiffes zum nächsten und besaß keine Luftschleuse. Art und Jorf plagten sich damit ab, aber Bercovici schob sie weg. Er schob einen Finger im Handschuh in eine unerwartete Stelle, und der Lukendeckel klappte auf. Sie beugten sich gegen die herausfauchende Luft vor. Art sah Männer vor Tafeln mit Schaltern und Skalen stehen. Schlagartig liefen sie zu den Spinden. Ein paar schafften es, andere stürzten zu Boden, aus Mund und Nase blutend, und erstickten. Die Männer der ›Nishrub‹ stürmten durch die Luke.


  Die A.N.D.E.R.E.N., die noch lebten, mühten sich mit Notkanistern ab. Ein Mann riß den seinen oben ab und schleuderte ihn. Art hieb seinen Pickel in einen nachgebenden Schädel. Das schien nicht richtig zu sein, aber er hatte keine Zeit, darüber nachzudenken. Auf allerentsetzlichste Weise war hier etwas nicht in Ordnung.


  Er fragte sich, ob sie einen Fehler gemacht und eines der Schiffe der Allianz angegriffen hatten. Aber er erinnerte sich an die FoF-Identifizierung. Er hatte die Flotte der Allianz auf dem Holo untergehen sehen. Diese Verbrecher hier hatten inzwischen wahrscheinlich die ganze Erde vernichtet. Er trieb seinen Stock in einen anderen veilchenblauen Schädel. Diese wie Menschen aussehenden Ungeheuer hatten die Erde und die ganze Flotte der Allianz zerstört, und nun schienen die A.N.D.E.R.E.N. es auf ihn persönlich abgesehen zu haben. Die zwanzig, die noch lebten, kämpften verzweifelt. Art war in der vordersten Reihe, und da er so viele Männer im Rücken hatte, mußte er dort bleiben.


  Das restliche halbe Dutzend Entitäten hob die Arme. Art zögerte, aber die anderen waren nicht aufzuhalten. Sekunden später lag auch der letzte von den A.N.D.E.R.E.N. tot am Boden. Die Leute von der ›Nishrub‹ waren dabei, die nächste Luke zu öffnen.


  Sie sprang schlagartig auf, und Gestalten in Raumanzügen wurden vom Luftstrom hinausgeschleudert. Art rechnete mit Feuerwaffen oder futuristischen Geräten, aber jeder von den Angreifern trug einen Stoßdegen.


  Einer führte einen Stoß gegen Art. Er hieb nach der Sichtscheibe des Gegners, einen Sekundenbruchteil, bevor die Rapierspitze ihn berührte. Als der Stromstoß ihn erstarren ließ, begriff Art, warum der Stromstab dicker war, als er eigentlich sein mußte. Als er sich erholte, sah er, wie Jorf einen elektrischen Schlag am linken Arm hinnahm. Der Gegner stieß wieder zu, aber Arts Bergstock fuhr dazwischen. Jorf schüttelte sich und war wieder auf dem Damm. Wir sind quitt, dachte Art. Er hat mein Leben gerettet, ich das seine.


  Er fragte sich, ob sie nicht Gefangene machen sollten, um sie zu verhören, aber die Männer der ›Nishrub‹ stammten alle von der Erde. Sie waren nicht aufzuhalten.


  Im Lautsprecher jubelte eine Stimme. Ein Mann schwang eine Maschinenpistole, die aussah, als sei sie auf der Erde hergestellt worden. Augenblicke später hatte jeder von der ›Nishrub‹ eine. Zu Arts Verblüffung war der Mann, der die Waffen gefunden hatte, Mondgesicht.


  Bei der nächsten Luke gab es Schwierigkeiten, bis ein Maschinist einen Schweißzylinder heranschleppte, Sauerstoff und Acetylen mischte und die Luke aufsprengte. Der Knall schien das Ende der Welt zu bringen. Zentimeterdicker Stahl wurde flachgerollt wie von einer Dampfwalze. Die Tür segelte in Zeitlupe durch die Kammer. Sie stürmten hindurch und fingen wieder an zu töten.


  Hier stimmte einfach etwas nicht. Art mußte sich unbedingt hinsetzen und nachdenken, aber niemand schien ihm dazu Zeit lassen zu wollen. Die wie Menschen aussehenden fremden Wesen schienen sich ergeben zu wollen. Das mußte die Geste, die leeren Hände über der Brust zu kreuzen, jedenfalls bedeuten.


  »Kapitän«, keuchte Art, »sollten wir nicht ein paar Gefangene machen?«


  Jorf feuerte eine Salve auf drei Entitäten, die mit einer Art Segel durch eine Luke kamen.


  »Gewiß«, sagte er und schoß weiter.


  Art fragte sich, wie lange sie das durchhalten konnten. Dieses Schiff … es mochte eine Million Personen an Bord haben. Und Frauen? Wenn jeder tötete, bis er erschöpft war, würde man kaum …


  Bei der nächsten Bombe funktionierte etwas nicht. Während der Maschinist den Schaden behob, warfen die Männer durch die nächste Öffnung Molotow-Cocktails. Wie viele Abteile gab es in einem planetengroßen Schiff? Der Großteil würde wohl für Maschinen, Vorräte, Arsenale bestimmt sein. Durch einen glücklichen Zufall war die ›Nishrub‹ in einen bevölkerten Teil gestoßen. Sie mußten sich in Hecknähe befinden.


  Das Seltsame war, daß viele von den A.N.D.E.R.E.N. überrascht zu sein schienen. War kein Alarm gegeben worden? Vielleicht war das kilometertiefe Loch so unwichtig, daß man auf einen Großalarm verzichtet hatte? Zu vieles paßte nicht zusammen. Sie hatten Waffen gefunden, aber nicht mehr als in einer durchschnittlichen Stadt dieser Größe. Aber in einem Krieg, wo schließlich die Gegner einander durch halbe Sonnensysteme hinweg zerbliesen …


  Die Leute, die er bisher gesehen hatte, hatten seltsame Haarfarben, aber sie sahen nicht ausgefallener aus als die Ausbildungsoffiziere der Allianz. Gewiß, nicht von der Erde, aber nicht-menschlich?


  Kriegsgefangene, Sklaven? Die sich nie ergebenden A.N.D.E.R.E.N. würden sicherlich ganz anders Widerstand leisten, sobald die Besatzung der ›Nishrub‹ in einen wichtigen Teil des Raumschiffes gelangte.


  Die Lukentür ging auf, und grauer, schmieriger Rauch drang mit den Luftresten heraus. Verkohlte Leichen saßen an einem Tisch.


  »Wir müßten wirklich Gefangene machen«, drängte Art.


  »Ja, sicher.« Jorf feuerte eine Salve durch die nächste Öffnung. Ein Mann mit Atemgerät kauerte in einer Ecke, die Hände auf der Brust gekreuzt. Jorf erschoß ihn. Art schauderte.


  Während er den Wert lebender Gefangener zu erläutern versuchte, ging eine andere Tür auf, und ein Mann zielte mit einem Gerät, das wie eine Kamera mit Teleobjektiv aussah. Art hatte den furchtbaren Verdacht, daß er keine Aufnahme schießen wollte. Sie fuhren herum, aber schon flogen ein Hammerkopf und ein abgebrochener Griff an ihnen vorbei und trieben Objektivsplitter in das Gerät. Die ›Kamera‹ glühte auf, dann wurde sie zu einer Miniatursonne. In dem einen Augenblick, bevor die Entität zusammenbrach, sah Art, daß ihre beiden Hände verkohlt waren.


  Es war alles höchst merkwürdig. Selbst diese kameraähnliche Hitzewaffe sah nicht wie eine Waffe aus. Das Ganze wirkte verzweifelt und improvisiert  so, als hätten die A.N.D.E.R.E.N. nie mit einem Kampf gerechnet. Sollte dies das falsche Schiff sein?


  Die Männer von der ›Nishrub‹ hetzten schon in das nächste Abteil. Irgendwo mußte es einen Laufgang geben. Von Luke zu Luke ziehend, mochten sie Jahrhunderte brauchen, und inzwischen  wie lange trieben sie das jetzt schon? Nicht lange genug, daß seine Luft verbraucht gewesen wäre …


  Eine dröhnende Stimme, wie der Zorn eines rachsüchtigen Gottes, tönte durch das Schiff. Art begriff, daß er sie durch Knochenleitung oder dergleichen hören mußte, durch das Gefüge des Schiffes, übertragen zu seinen Füßen.


  »Werft die Waffen weg«, sagte die Stimme auf Englisch. »Ihr habt euch bewährt. Wir töten tapfere Männer nicht.«


  »Aber wir«, sagte Jorf. Er mühte sich mit einem Lukenriegel ab.
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  »Jemand weiß, daß wir hier sind«, murmelte Art.


  Als sie durch das nächste Abteil stürmten, nahm Art gewisse Veränderungen wahr. Wäre er ein militärisch denkender Mensch gewesen, hätte er sich gesagt, daß sie Offiziersgebiet betraten. Plötzlich ging ihm die Bedeutung der dröhnenden Stimme auf.


  »Wir kommen in die Nähe der Brücke«, sagte er zu Jorf.


  »Ich weiß.« Der Araber grinste.


  Vor ihnen öffnete sich ein Schott lautlos wie ein Vorhang. Dahinter stand ein Dutzend von den A.N.D.E.R.E.N. mit den Telefoto-Geräten.


  »Ablab tool!« schrie Jorf. Neben ihm sackte ein Mann plötzlich zusammen, in der Mitte eine rauchende Lücke von einem halben Meter. Die anderen stürmten vor. Hitzewaffen blitzten einmal auf, und als eine Wiederholung ausblieb, vermutete Art, daß sie ein paar Sekunden brauchten, um sich wieder aufzuladen. Die bedauernswerten Techniker waren alle niedergemacht, bevor sie zu einem zweiten Schuß ansetzen konnten.


  Sie improvisieren wirklich, dachte Art. Etwas so Langsames und Plumpes kann nie als Waffe gedacht gewesen sein. Aber er hatte drei Mann von der ›Nishrub‹ sterben sehen. Wie viele Gefechte würden sie gewinnen, bevor sie keinen Mann mehr hatten?


  »Wir müßten Gefangene machen«, sagte er erneut.


  »Ja«, sagte Jorf zustimmend. »Vielleicht Sie recht.« Er öffnete das nächste Abteil. Männer standen in Duschzellen, traten betäubt heraus und kreuzten die Arme vor der Brust. Sie atmeten noch  und das ohne Anzüge! Hinter den ›Nishrub‹-Leuten mußte also abgedichtet worden sein.


  Der Araber gab einen Brummlaut von sich. Art riß die Augen auf, weil er an die Kapitulationsunwilligkeit der A.N.D.E.R.E.N. dachte. Die A.N.D.E.R.E.N., die eben noch geduscht hatten, rangen nun nach Atem, brachen zusammen, starben. Einer riß einen Notkanister von einem Regal, starb aber, bevor er ihn benützen konnte.


  »Also gut! Wir ergeben uns.«


  Die dröhnende Stimme klang belustigt. Art fragte sich, wie der Araber reagieren würde. Jorf sagte: »Bringt mir Kapitän.«


  Sie warteten. Ein Summton war vernehmbar, und die Stimme meldete sich wieder.


  »Wir kommen durch die andere Tür herein. Bitte nicht vergessen, wir kapitulieren.«


  »Das haben die auch getan«, murmelte Jorf mit einem Blick auf die nackten Leichen vor sich.


  Die Tür ging auf, und der Kapitän kam herein. Er war mittelgroß und sah aus wie ein Mensch, abgesehen von seinem schulterlangen, veilchenblauen Haar. Seine Uniform war das Musterexemplar für alle Operetten-Bananenrepubliken-Diktatoren, die Art je gesehen oder sich vorgestellt hatte. Epauletten erstreckten sich wie Flügel von seinen Schultern. Der Uniformrock in Blau und Orangerot hing unter dem Gewicht der Goldschnüre herab. Orden bedeckten seine Brust und gerieten mit dem Band ins Gehege, das er um den Hals gelegt hatte. Er trug einen Säbel.


  Jorf feuerte ihm eine kurze Salve in den Leib.


  »Jetzt schickt mir richtigen Kapitän«, knurrte er, als er die Begleitung niedergemäht hatte. Er wartete eine Sekunde auf Antwort. Er griff nach dem Riegel der nächsten Tür, zog die Hand aber zurück. Der Riegel bewegte sich.


  Der spanische Apotheker ging in Stellung. Als die Tür aufflog, quetschte er seinen Einlaufapparat zusammen. Selbstzündender Treibstoff flammte auf und bespie die Tür, aber das meiste schoß ins nächste Abteil. Der Spanier schleuderte den Flammenwerfer durch die Tür und sprang zur Seite. Es knallte dumpf. Sie warteten, bis die Flammen erloschen.


  Bercovici öffnete die nächste Luke. Dieses Abteil war ein Aufenthaltsraum, luxuriös eingerichtet. Wir kommen der Sache näher, dachte Art. Der Raum war leer. Jemand zupfte ihn am Ärmel. Art starrte Mondgesicht in den Helm. Der Tölpel grinste.


  »Was ist denn?« fragte Art scharf. Das breite Gesicht strahlte ihn an; der Mann zerrte ihn auf die Seite, um auf eine große, leere Wand zu deuten.


  »Ja, und?« fragte Art.


  Mondgesicht machte etwas mit den Füßen, und die Wand wurde zu einem Gewirr von grünen, gelben und schwarzen Linien. Art stutzte und begriff plötzlich.


  »Jorf«, schrie er, »der Bursche da hat einen Plan des Schiffes gefunden!«


  Jorf stellte Wachen auf und kam herüber. Der Plan erklärte sich von selbst. Es gab sogar einen pulsierenden roten Punkt, der nur bedeuten konnte: ›Hier bist du gerade.‹


  Mondgesicht war im Ansturm weggestoßen worden. Art warf ihm von der Seite einen Blick zu. Mondgesicht hatte zum Erfolg dieses Überfalls mehr beigetragen als er selbst. Er griff nach dem Arm des anderen.


  »Zeigen Sie mir mal, wie man das einschaltet.«


  Mondgesicht führte ihn zu einer Stelle, wo das Deck aussah wie eine Fußmatte. Unglaublich! Art war im ganzen Schiff über diese mattenartigen Stellen gelaufen. Mondgesicht scharrte mit den Füßen, und plötzlich verschwand die Karte von der Wand. Jorf zischte ein einziges arabisches Wort.


  »Schon gut«, sagte Art. »Gehen wir.«


  Jorf sah ihn merkwürdig an und setzte dann den Weg im rechten Winkel zu ihrem bisherigen Blindkurs fort. Der nächste Abschnitt war leer. Art erschien das ein wenig unheilvoll, aber er sah wieder eine auffällige Stelle im Bodenbelag. Er scharrte mit dem Fuß, und auf der Wand leuchtete der Plan des Schiffes mit seinen endlosen Korridorkilometern auf.


  »Wir ergeben uns«, dröhnte die zornige Götterstimme wieder.


  Art sah Jorf an. Der Araber blieb unbewegt. Es blieb sekundenlang still.


  »Welchen Beweis verlangt ihr, daß wir es ehrlich meinen?« hallte die Stimme.


  Jorf gab ein Geräusch von sich, als zerreiße verfaulte Leinwand. Art suchte nach einer höflicheren Antwort. Er hätte sich gern das schwitzende Gesicht gewischt, steckte aber immer noch in einem Raumanzug.


  »Könnt ihr mich hören?« fragte er über Funk.


  »Wir hören euch.«


  »Als Bürgschaft verlangt mein Kapitän eure sämtlichen Kullen, mit rostigem Messer dünn geschnitten und gewürzt.« Wenn er an das Schicksal der Allianz-Flotte dachte, war Jorfs Forderung angemessen, dachte Art.


  Eine Antwort blieb aus.


  Der Araber ging zurück zu der Karte, die Mondgesicht auf einer anderen Wand hatte entstehen lassen. Auch Bercovici studierte den Plan und kratzte sich am Kopf. Sie waren durch Wartungs-Mannlöcher vorangekommen. Der Haken war nur, daß es für Auf- oder Abstieg keine Mannlöcher gab. Art schaute sich resigniert um, riß aber plötzlich die Augen auf. Vor Mondgesicht gähnte im Boden ein Loch.


  Als er hinunterstieg, spürte Art wieder eine der seltsamen Schwerkraftschwankungen, und plötzlich war er waagrecht, und die Männer hinter ihm lagen seitlich. Jorf drängte sich vor und trat auf ein Gleitband. Art folgte ihm zwar ohne Schwierigkeiten, aber die Wände verschwammen jetzt bei der Geschwindigkeit. Er schaute sich um und sah, daß alle anderen ebenfalls aufstiegen.


  Jorf zählte an den Fingern ab und murmelte vor sich hin. Er trat an den Rand, und das Gleitband wurde langsamer. Sie zweigten in einen schmaleren Korridor ab und verlangsamten die Geschwindigkeit noch mehr.


  »Diesmal wir nehmen vielleicht Gefangene«, knurrte er. Art dolmetschte und fragte sich, ob man wirklich daran denken würde.


  Bercovici und McQuoyd sprengten die Tür auf. Art hielt den Atem an, aber diesmal warf niemand selbstgebaute Bomben. Nessim schaute schließlich vorsichtig hindurch. Er riß die Augen auf und ging hinein.


  Der Raumanzug verstärkte die Illusion wohl, dachte Art. Wenn er hätte riechen können, was der Mann anbot, wäre von Kaffeegeruch wohl keine Rede gewesen. Der veilchenblauhaarige Mann polierte seine Maschine und gönnte den Eindringlingen kaum einen Blick. Offenkundig waren es keine Offiziere, und von seinem Getränkeautomaten wollten sie auch nichts. McQuoyd packte ihn und stieß ihn vor sich her ins nächste Abteil.


  »Volltreffer!« murmelte Art.


  Das Holo war logarithmisch größer als das auf der Brücke der ›Nishrub‹. Instrumente, deren Zweck Art nur vermuten konnte, nahmen die Wände der riesigen Kommandozentrale ein. Hundert Männer standen starr, die leeren Hände vor der Brust gekreuzt.


  »Wer ist Kapitän?« knurrte Jorf.


  »Seid ihr mit dem Töten vorerst fertig?« dröhnte die bekannte Stimme.


  Art konnte nicht sagen, wer von den Gefangenen gesprochen hatte. Er blickte besorgt auf Jorf, konnte aber sein Gesicht im Helm nicht erkennen. Er nahm ein Risiko auf sich und sagte: »Wenn der Kommandant vortritt und Fragen beantwortet, kann über eine Kapitulation vielleicht verhandelt werden.«


  Es blieb kurze Zeit still. Art hielt den Atem an. Jorf würde gleich die Geduld verlieren und feuern. Endlich bewegte sich jemand. Der Gehilfe, der die Getränkemaschine poliert hatte, drehte sich um.


  »Ich bin der Kapitän«, sagte er. »Wenn Sie mit Ihrem Amok fertig sind, oder wie man das nennt, können wir vielleicht über die Bedingungen sprechen.«


  Jorf gab ein Geräusch von sich wie ein Getriebe, das sich festfressen will. Art übersetzte ohne Ausschmückung: »Ich alles, ihr nichts.«


  »Sehr wohl«, sagte der Kapitän lächelnd. »Kommen wir zu den Einzelheiten.«


  Art begann zu dolmetschen, aber Jorf schien gut mitzukommen.


  »Sagen allen, ergeben«, erklärte der Araber. »Alle Waffen bringen. Einer von meinen Leuten verletzt, alle sterben.«


  »Knapp und deutlich«, sagte der Anführer der A.N.D.E.R.E.N. »Darf mein Stab die Mitteilung durchgeben?«


  Jorf nickte.


  Der Kapitän zögerte.


  »Ist das eine Bejahung?«


  Art bestätigte es, und ganz langsam kehrten von den Männern mit gekreuzten Armen zwei zu ihren Konsolen zurück.


  »Wie viele Mann an Bord?« fragte Art.


  »Um die fünftausend.«


  Jorf schnaubte.


  »Fragen nach Frauen, Kindern, Tieren.«


  »Sie sind in dieser Zahl enthalten.«


  »Ha!« knurrte Jorf. »Sie auch sprechen Arabisch^«


  »Nicht direkt«, sagte der Kapitän gutmütig. »Aber unsere Computer.«


  »Gebt mir Deckung«, brummte Jorf und ging zu einem der bewegungslos stehenden Männer. Er schob seinen Kopf zurück, schaute ihm in die Nase, öffnete ihm den Mund. Er winkte dem spanischen Apotheker. Sie besprachen sich leise, und dann begriff Art, daß Jorf von fortgeschrittener Technologie mehr Ahnung hatte, als er ihm zutraute. Der Kapitän wehrte sich nicht, als Jorf und der Apotheker ihn auf dieselbe Weise untersuchten. Überzeugt davon, daß die A.N.D.E.R.E.N, keine Mini-Gasmasken oder Filter trugen, sagte der Araber: »Ihr atmet Luft wie auf der Erde?«


  »Nicht direkt.« Art kam es so vor, als lache der andere noch immer über sie.


  Ein Mann von der ›Nishrub‹ gab plötzlich erstickte Laute von sich und griff an die Sichtscheibe. Sie öffnete sich. Man sah angespannt zu. Art fragte sich, wie lange seine Luft noch reichen würde. Der Kapitän der Entitäten erklärte, daß humanoide Wesen aus allen Teilen des Universums ähnliche Luft atmeten. Art spürte, daß sein Sauerstoff zu Ende ging. Der andere Mann von der ›Nishrub‹ lebte noch. Art hatte kaum eine Wahl.


  Nach einem entsetzten Augenblick entschied er, daß die Luft immerhin zu atmen war. Er hatte Stadtluft eingeatmet. Er hatte Landluft und reine, salzige Meeresluft geatmet. Aber nie so etwas wie diesen Mischmasch aus fremden Gerüchen und Stinkdüften. Nicht, daß sie abscheulich gewesen wären  sie waren einfach anders.


  Es gab Spuren von Kümmel und Safran und anderen Gewürzen der arabischen Küche, durchzogen von einer noch schwächeren Andeutung des ätzenden Kamelgestanks, der jeden marokkanischen Ort erfüllt. Es gab einen Geruch, den er mit Blumen in Verbindung brachte, auch wenn er keine Ahnung hatte, welche es sein mochten. Jorf öffnete seinen Helm, und nach einem erstaunten Blick ließ er die Lider wieder halb herabsinken.


  »Wie viele lebende Organismen an Bord?« fragte Art plötzlich.


  Der Kapitän zog die Brauen zusammen und wandte sich den Männern zu, die hinter ihm standen. Einer antwortete in einer Sprache, die Art noch nie gehört hatte. Der Kapitän drehte sich wieder nach vorn.


  »Ungefähr eine Million mal zehn hoch eine Million.«


  »Eben hat er gesagt, fünftausend«, knurrte Jorf.


  »Menschen«, verbesserte der andere. »Lebende Organismen schließen alles ein.«


  »Vielleicht zählt er die Hefezellen in der Bäckerei mit«, meinte Art.


  »Natürlich.« Der Kapitän lächelte. »Ebenso in den Weinkellern, Brauereien und Recycling-Tanks. Dann die E-Kolibakterien in allen Gedärmen, die Meningokokken, die nur darauf warten, sich auf jeden ungeimpften Humanoiden zu stürzen. Und Sie haben eben zweifellos auch ein paar ausgesuchte Exemplare mitgebracht.«


  »Wie viele Organismen mit einer Intelligenz, die der unseren gleichwertig oder überlegen ist?« bohrte Art nach.


  »Es waren fünftausend Menschen an Bord«, erwiderte der Kapitän. »Keine grünen Männchen, keine Frauen. Nur Männer wie Sie und ich.«


  »Das Schiff könnte Millionen aufnehmen!« widersprach Art.


  »Ich befördere keine Passagiere, und Sie glauben doch wohl nicht, daß wir Brennstoffe verfeuern oder Segel setzen, oder was man sonst mit der Hand macht?«


  »Wie kommandieren Sie das Schiff?«


  »Bis Sie die Steuerungen beschädigt und alle Techniker umgebracht hatten, die wir zur Reparatur ausschickten, mit den angemessenen Befehlen. Und jetzt « Der Kommandeur zuckte die Achseln.


  »Ist es nicht mehr zu steuern?«


  »Ich hatte noch keine Zeit, das festzustellen.«


  McQuoyd wandte sich an Jorf.


  »Das Schiff war ziemlich in der Mitte der Flotte«, sagte er. »Und wenn ich mich recht erinnere, ist kein Schiff der A.N.D.E.R.E.N. beschädigt worden.«


  »Ich weiß«, knurrte Jorf.


  In seiner Aufregung war Art das ganz entfallen. Jetzt erinnerte er sich daran, daß sie nur ein einziges Schiff inmitten einer unbeschädigten Flotte besetzt hielten.


  »Funktionieren die Waffen noch?« fragte Jorf direkt auf arabisch.


  Der Kapitän nickte.


  »Wird Ihre Flotte auf uns schießen?«


  Das fremde Wesen lachte.


  »Ich fürchte, unser Blutdurst ist von unseren Gegnern etwas übertrieben worden.« Er seufzte. »Was wißt ihr wirklich über uns?«


  »Sie haben unsere Flotte und unsere Welt zerstört«, sagte Jorf. »Genügt das nicht, daß wir euch alle langsam umbringen wollen?«


  Der Fremde war entweder sehr tapfer oder sehr dumm. Er lachte.


  »Gewiß. Aber unsere Begleiter werden nicht auf uns schießen.«


  »Warum nicht?«


  »Dieses Schiff ist größer als die anderen, es hat bessere Nachrichtenanlagen und ist strategisch genau in der Mitte der Flotte placiert. Ich betone das, um einem langen und ermüdenden Verhör zuvorzukommen.«


  »Ha.« Jorf wirkte nicht überrascht.


  Mein Gott, dachte Art. Das Flaggschiff!
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  »Werden sie kapitulieren?«


  »Das ergibt sich durch meine eigene Kapitulation von selbst. Ohne Nachrichtenverbindungen gerät alles durcheinander.«


  Jorf stand schon am Holo. Die Steuerung war ähnlich wie bei dem Gerät auf der ›Nishrub‹, aber so verfeinert, daß er nicht zurechtkam.


  »Wenn Sie erlauben«, sagte das Fremdwesen.


  Es stimmte. Die Flotte erstreckte sich ¹/4 AE in alle Richtungen. Jedes Bild war hell und scharf umrissen, ohne die Verschwommenheit des Ionenantriebs.


  »Wir haben gewonnen!« sagte Art begeistert. Dann fragte er sich, was sie gewonnen hatten. Sie hatten die A.N.D.E.R.E.N. besiegt, aber gab es die Erde überhaupt noch?


  Sie hatten das Flaggschiff erobert, aber zu Anfang waren es zweihundert Mann auf der ›Nishrub‹ gewesen. Jetzt hatten sie noch hundertfünfzig. Wie lange konnten sie dieses riesige Schiff halten, von der Flotte gar nicht zu reden?


  Jorf und der fremde Kapitän besprachen sich immer noch am Holo. Art wandte sich einem der starren, mit gekreuzten Armen vor ihm stehenden Männer zu.


  »Verstehen Sie mich?«


  »Ja.« Es klang tolerant und belustigt.


  »Sind Sie eingezogen worden oder Freiwilliger?«


  »Wir sind alle Freiwillige.«


  Art runzelte die Stirn. Theoretisch war auch er ein Freiwilliger gewesen.


  »Sie sehen dem Botschafter der Allianz verblüffend ähnlich«, meinte er. Der einzige Unterschied schien die Kleidung zu sein.


  Alle Leute hier an Bord trugen Kombistiefel und Hosen, die bis unter die Achseln reichten.


  Der Stabsoffizier lächelte.


  »Der menschliche Körper ist für den Umgang mit Werkzeugen am besten geeignet. Er taucht überall im Universum auf.«


  »Wissen Sie etwas von intelligenten nicht-menschlichen Lebensformen?«


  »Es gibt viele. Habt ihr auf eurem Planeten keine?«


  Art brauchte ein paar Augenblicke, um zu verstehen, was er meinte. Entweder nahm dieses fremde Wesen alles wörtlich, oder es amüsierte sich in aller Stille über das Gespräch.


  »Ich meine gleichwertige oder überlegene Intelligenz«, sagte Art. »Die Schweine und Hühner können wir weglassen.«


  »In diesem Sinn des Wortes gibt es keine.«


  Art seufzte. Die A.N.D.E.R.E.N. waren also menschlich.


  »Warum eigentlich?« fragte Art. »Ihr braucht keine Rohstoffe, ihr seid nicht daran interessiert, uns die Segnungen eurer Zivilisation zu bringen. Wir waren nicht groß genug, um eine Gefahr für euch darzustellen. Weshalb habt ihr uns überfallen?«


  »Weshalb überfallt ihr Mäuse?«


  »Sie stören uns und vernichten Nahrung. Haben wir euch gestört?«


  Der andere antwortete nicht. Art fragte sich, warum er sich so zu belustigen schien.


  Alles, was er über die A.N.D.E.R.E.N. wußte, war über ihren Gegner zu ihnen gekommen. Der Botschafter der Allianz hatte die Erde hineingezogen in …


  »Ist das eine Art Privatstreit  ein Bürgerkrieg?«


  »So kann man es nennen.«


  Art schwieg eine Weile.


  »Wie fliegt man das Schiff?«


  »Es ist beschädigt worden.«


  »Wie stark?«


  »Ich besitze nicht die technischen Kenntnisse, um das beantworten zu können.«


  »Wer hat sie?«


  »Leider scheinen Sie alle umgebracht zu haben.«


  Art fragte sich, wie sein Intelligenzquotient im Vergleich zu den A.N.D.E.R.E.N. aussah. Plötzlich wünschte er sich, mehr Geduld mit Mondgesicht gehabt zu haben. Er ging zurück zu Jorf und dem fremden Kapitän.


  »Sie werden gehorchen?« fragte Jorf gerade.


  »Hundertprozentig«, erwiderte der andere.


  »Wo sind die Leute an Bord dieses Schiffes?«


  Der Kommandeur stellte einem seiner Leute an einer Konsole eine Frage und bekam Antwort.


  »Sie versammeln sich in den Unterkünften der Besatzung«, sagte der fremde Kapitän. »Wollen Sie sie besichtigen?«


  Art atmete tief ein.


  »Könnten Sie uns zuerst an Ihr Übersetzungsgerät anschließen?« fragte er. »Ich möchte gern wissen, was vorgeht, und mein Kapitän wohl auch.«


  Jorf sah Art prüfend an, während der Kapitän der A.N.D.E.R.E.N. Anweisung erteilte. Einer der Männer ließ vorsichtig die Arme sinken und entfernte sich. Augenblicke später kam er mit einem Armvoll Miniatur-Kopfhörer zurück.


  »Ich sehe nicht, daß einer von euch die trägt«, sagte Jorf.


  »Die unsrigen sind in den Toupets.«


  »Dann ist die Farbe also nicht echt?« fragte Art.


  »Glauben Sie, ich hätte die Zeit, mir echtes Haar wachsen zu lassen?«


  Art nahm einen der Hörer vorsichtig ans Ohr.


  »Sagen Sie etwas.«


  »Macht vergiftet. Das Verhältnis der Korruption ist eine Funktion der Technologie gegen Kulturrückstand.«


  Art entfernte den Kopfhörer, und die Stimme des fremden Kapitäns redete unverständliches Zeug. Er nickte, und Jorf setzte das Gerät auf, das er zuvor nach Giftnadeln und anderen diabolischen Instrumenten durchsucht hatte.


  Erst eine ganze Minute später begriff Art, was diese Maschine bedeuten konnte. Ich bin frei! dachte er. Er braucht keinen Dolmetscher mehr. Nie mehr wird dieser antisemitische Semit mich mitten in einem Traum der Wollust aufwecken! Jorf und der Kapitän der A.N.D.E.R.E.N. entfernten sich, um den Rest der Besatzung zu inspizieren. Sie schauten sich nach Art nicht einmal um.


  Art wandte sich wieder an den Stabsoffizier.


  »Wo kann ich meine Tanks auffüllen?«


  Der Mann deutete auf einen Anschluß. Art war leicht erstaunt, als er den Anzugschlauch einschrauben konnte. Er erinnerte sich an die Theorie, daß die A.N.D.E.R.E.N. primitive Planetenbewohner gewesen seien, die ein Schiff der Allianz gekapert hätten. Das würde die Übereinstimmung bei kleinen Details wie Schraubgewinden erklären. Er hatte seine Flaschen gefüllt, als ihm ein unangenehmer Gedanke kam.


  »Da«, sagte er zu dem Offizier. »Atmen Sie erst ein paarmal tüchtig durch.«


  Der Offizier verbarg seine Belustigung nicht, als er gehorchte. Endlich war Art überzeugt. Wenn der Drude plötzlich abfallen sollte, konnte er sich noch zwei Stunden halten. Der Rest der ›Nishrub‹-Besatzung folgte bereits seinem Beispiel.


  Art hörte ein Murmeln im Lautsprecher und wollte schon abschalten, als ihm klar wurde, wer da sprach.


  »Wollen Sie vorschlagen, daß wir uns gegen die Allianz zusammentun?« Die Stimme war die von Jorf, aber er sprach elegantes, klassisches Arabisch, ohne die Berberausdrücke, die er sonst gebrauchte.


  »Die Entscheidung liegt ganz bei Ihnen«, erwiderte der fremde Kapitän. »Ich habe mich meiner Pflicht entledigt, wenn ich Ihnen die Tatsachen vorlege.«


  »Kamelmist!«


  Das fremde Wesen gab einen höflich fragenden Laut von sich.


  »Ihre Pflicht ist getan, wenn Sie meine Welt unbeschädigt zurückgegeben und alle von der Allianz-Flotte wieder ins Leben zurückgerufen haben, die umgekommen sind.«


  »Ich verstehe Ihre Besorgnis um Ihren Planeten, aber « Für Art wirkten sogar die Pausen des Kommandeurs belustigt. Er schüttelte den Kopf und wandte sich wieder an den Offizier.


  »Zweifellos macht ihr brav mit«, sagte er, »aber ich will wissen, wie man das Schiff fliegt. Und erzählen Sie mir bitte nicht, daß das Jahre dauert. Ich bin in knapp zehn Monaten von Dieselmotoren zu OLG gelangt.«


  »Der Ionenantrieb ist dem Ihren ähnlich«, erklärte der andere. »Mit dem Holo ist eine Optikanlage verbunden. Ich weiß nicht, wie das funktioniert, aber im Grunde ist es so, daß man den Stern in der Nähe seines Ziels anvisiert. Der Computer errechnet dann die Parallaxe, und man drückt nur noch auf den Knopf.«


  »Klappt das immer?«


  »Ich könnte Ihnen eine genauere Antwort geben, wenn alle vermißten Schiffe sich melden würden. Jedenfalls klappt es die meiste Zeit.«


  »Was bedeuten die vielen Konsolen hier?«


  »Waffensysteme. Für jeden Sektor des Schiffsperimeters eine. Der Kapitän koordiniert vom Hilfs-Holo aus.«


  »Ist der Kapitän des Schiffes derselbe wie der Flottenbefehlshaber?«


  »Der Flottenbefehlshaber ist bei Ihrem Kapitän.«


  »Auf meinem Planeten beantworten nur Frauen und Politiker direkte Fragen auf diese Art«, erwiderte Art scharf.


  »Ich bin der Kapitän des Flaggschiffs«, sagte der Offizier widerwillig.


  Verdammt passender Zufall, dachte Art. Unter hundert gefangenen Stabsoffizieren habe ich ausgerechnet den richtigen erwischt.


  »Wie heißen Sie?«


  »Jírhau.« Er sprach es mit einem weichen französischen ›j‹ aus.


  »Ich möchte nicht unnötig blutdurstig erscheinen«, fuhr Art fort, »aber ich habe einen anstrengenden Tag hinter mir. Ich brauche zutreffende Informationen viel dringender als einen vollständigen Stab. Und jetzt sagen Sie mir, Jírhau, sind Sie wirklich der Kapitän dieses Schiffes?«


  »Sie führen mich auf semantische Abwege voller Möglichkeiten für Mißverständnisse «


  Art packte seinen Bergstock fester.


  »Ja, ich bin der Kapitän.« Selbst jetzt wirkte Jírhau noch belustigt.


  »Sie haben meinen und Ihren Befehlshaber über eine mögliche Zusammenarbeit sprechen hören«, sagte Art. »Da Sie unseren Planeten zerstört haben  warum sollten wir euch nicht gerade so lang am Leben lassen, bis wir das Kompliment erwidern können?«


  »Das ist eine Entscheidung, die bei Ihnen liegt.«


  Art runzelte die Stirn. Was tut man, wenn jemand, auf den eine Pistole gerichtet ist, zu einem sagt: ›Gut, schießen Sie.‹


  »Sind Sie wirklich menschlich?« fragte Art. »Ist das Ihre wahre Gestalt?«


  Diesmal lachte Jírhau wirklich.


  »Jede Rasse hat Legenden über Wesen, die ihre Gestalt wechseln können. Wie heißen sie auf Ihrem Planeten?«


  »Werwölfe«, sagte Art. »Aber ich dachte an etwas, das der Realität etwas näherkommt. Sind Sie Herr über den Körper, der vor mir steht, oder lenkt jemand aus sicherer Entfernung einen Roboter?«


  »Bluten wir nicht, wenn ihr uns niedermäht?«


  Art hatte das schon irgendwo gehört, wußte aber nicht, wo.


  »Ich will es anders ausdrücken. Würden Sie tot bleiben, wenn ich Sie töten würde?« 


  »Es gibt ja noch Transplantate.«


  Art hätte am liebsten seinen Stock geschwungen, wollte aber seine Niederlage nicht eingestehen.


  Jorfs Stimme tönte aus dem Lautsprecher.


  »Worin liegt eigentlich der Unterschied zwischen euch?« fragte er. »Die Allianz hat uns vorgeschoben, ihr habt uns vernichtet. Die Allianz ist erledigt. Im Augenblick fehlt es an Symmetrie.«


  »Ist die Allianz wirklich erledigt?« fragte der Kommandeur der A.N.D.E.R.E.N. »Sie dürfen nicht vergessen, daß das ein sehr nebensächliches Gefecht war. Gewiß, wir hatten Glück bei den Streitkräften Ihres Planeten  übrigens sehr tapfere und tüchtige Männer, wie ich betonen möchte. Aber wenn wir eine erstklassige Allianz-Flotte gegen uns hätten, statt des schrottreifen Materials, das sie euch gegeben hat, bestünde durchaus die Möglichkeit, daß ihr gewinnen würdet.«


  »Ich habe gewonnen«, sagte Jorf.


  »Sie haben dieses Schiff und seine Flotte besiegt. Was ist mit einem halben Universum voll Allianz-Schiffen und -planeten?«


  »Sie scheinen großen Wert darauf zu legen, meine unbedeutende Streitmacht auf Ihrer Seite zu haben.«


  Art begriff plötzlich, daß er das Gespräch gar nicht über das Funkgerät mithörte, sondern daß der Übersetzungscomputer ihn auf irgendeine Weise angeschlossen hatte. Er fragte sich, ob das Absicht war.


  »Hören Sie etwas?« fragte er McQuoyd.


  Der Mann aus Belfast sah ihn verwundert an und schüttelte den Kopf, dann beugte er sich wieder über die fremden Navigationsgeräte. Art sah wieder den Kapitän des Flaggschiffs an.


  »Sie können sich rühren«, sagte er unfreundlich. »Ich sage Ihnen Bescheid, bevor ich Sie umbringe.«


  »Das genügt«, meinte der andere sachlich und ließ die Arme sinken.


  Der ganze Krieg begann nach einem Schwindelunternehmen auszusehen. Art fragte sich, worum es bei den Streitigkeiten zwischen der Allianz und den A.N.D.E.R.E.N. überhaupt gegangen war. Weshalb war die Erde mit hineingezogen worden? Er fragte sich nebenbei, ob Menschen, die knietief in Reisplantagen arbeiteten, sich das gegenüber den USA und der Sowjetunion nicht auch gefragt hatten. Aber diesmal war der Mann vom kleinen Planeten in der Lage, Antworten zu verlangen  wenn er nur lernte, die Fragen zu stellen.


  Art stellte sich die Frage, ob diese fremden Wesen überhaupt wußten, wovon er sprach. Jorf schien sie besser zu verstehen. Es war merkwürdig. Der grauhaarige Araber war nie für Geduld oder Vernunft berühmt gewesen. Und jetzt wirkte er geradezu wie ein Philosoph. Art seufzte.


  »Was hat den Krieg zwischen der Allianz und den A.N.- D.E.R.E.N. ausgelöst?« fragte er.


  Jírhau zuckte die Achseln.


  »Wenn zwei etwas wollen, und es reicht nur für einen …«


  »Wovon war nicht genug da?«


  Jírhau lächelte.


  »Land, Rohstoffe, all das, worum Kriege geführt werden.«


  »Und was wolltet ihr von der Erde?«


  Wieder ein Lächeln und ein Achselzucken.


  »Die Allianz hatte dieses System bewaffnet. War es da nicht natürlich, daß wir ihren Einfluß neutralisierten?«


  »Hätten Sie nicht vorher eine friedliche Kontaktaufnahme versuchen können?«


  »Ich nicht«, sagte Jírhau mit Betonung.


  ›Befehl ist Befehl‹, das hatte schon Eichmann gesagt. Alle Debakel vom Kalvarienberg bis zu Watergate waren auf diese Einstellung zurückzuführen.


  Er beschloß, es noch einmal zu versuchen. Es mußte doch einen Weg geben, diese geheime Belustigung zu zerstören.


  »Wissen Sie etwas von den Gebräuchen auf der Erde?«


  »Ein wenig«, erwiderte Jírhau.


  »Heiraten Sie, haben Sie Kinder?«


  »Natürlich.«


  »Jeweils nur eine Frau?«


  »Das ist von Planet zu Planet verschieden. Ich selbst habe eine Frau und ein Kind. Ein zweites steht mir zu, aber es wird nicht gern gesehen.«


  »Ihre Welt ist also überfüllt?«


  »Welche nicht?«


  »Ist euch beim Aufbruch nie der Gedanke gekommen, daß wir armen Primitiven vielleicht auf die Idee kommen könnten, euren Planeten zu vernichten, eure Frauen und Kinder umzubringen?«


  »Das Leben besteht aus einer Vielzahl von Möglichkeiten«, sagte Jírhau. »Diese erschien mehr als abgelegen.«


  »Jetzt auch noch?«


  Jírhau lächelte.


  »Leider ja. Nichts kann Fakten erzwingen, die ich nicht besitze. Alle Karten und Hinweise auf unser Heimatsystem sind im Augenblick des Zusammenpralls automatisch vernichtet worden.«


  »Und der Rest der Flotte?«


  »Es gibt Vorschriften bei einer Kapitulation.«


  »Ich dachte, Sie kapitulieren nie.«


  »Haben Sie das direkt von einem von uns erfahren?«


  Das war ja das Schlimme, dachte Art. Alles, was man über die A.N.D.E.R.E.N. wußte, stammte von der Allianz. Es war so, als wolle man Amerika nach ausschließlich russischen Beschreibungen bewerten. Zum erstenmal fragte er sich im Ernst, ob die Erde tatsächlich auf der falschen Seite angetreten war. Gab es eine richtige und eine falsche? Irgendwann würde er einmal einen Kambodschaner fragen müssen.


  »Sie hätten uns warnen können«, sagte er. »Sie hätten uns sagen können, daß wir uns aus einem fremden Krieg heraushalten sollen.«


  »Hätten Sie darauf gehört?«


  Art hätte es getan. Und trotzdem war er bei der Flotte der Allianz, so wie dieser Mann hier bei den A.N.D.E.R.E.N. war. Vielleicht lag hinter seinem Lächeln die gleiche Bitterkeit.


  Vielleicht auch nicht. Wenn Art nur nicht solche Angst gehabt hätte. Er wußte, daß es Angst gewesen war, die die Männer der ›Nishrub‹ auf ihren Vernichtungsfeldzug durch das Riesenschiff getrieben hatte. Jeder Gedanke an Rache für die Erde war zweitrangig gewesen.


  Bercovici und die beiden Offiziere der ›Nishrub‹ gingen herum, sahen sich alles an, drückten auf Knöpfe und zogen die Brauen hoch. Plötzlich knallte es in Arts Ohren, und er spürte, wie der Luftdruck abfiel. Er schloß seinen Helm, als Bercovici schrie: »Pardorne. Ist schon wieder hokay.« Er drückte hastig auf ein paar Knöpfe an der Konsole. »Hab ich jemanden umgebracht?« fragte er heiter.


  Es vergingen zwei Sekunden, dann sagte eine neutrale Stimme der A.N.D.E.R.E.N.: »Etwa vierhundert Matrosen auf dem Weg zur Kapitulation.«


  »Kapitulation?« wiederholte Bercovici ebenso heiter. »Ach so, Sie meinen den Haufen mit Automatikwaffen und Gasgranaten, der hierher unterwegs war?«


  Er bekam keine Antwort.


  Art starrte Jírhau an.


  »Ich dachte, ihr hättet euch ergeben«, sagte er.


  Jírhau kreuzte die Arme vor der Brust.


  »Ich habe mich ergeben.«


  »Wie heißt Ihr Oberbefehlshaber?« fragte Art.


  »Jírllen.« Das fremde Wesen sprach das ›ll‹ mit dem seltsamen walisischen Laut aus, den Engländer bei ›Floyd‹ oder ›Lloyd‹ verwenden, ohne es zu ahnen.


  »Ist ›Jír‹ ein Name oder ein Titel?«


  Das fremde Wesen war beeindruckt.


  »Sie sind aufmerksam«, meinte er lächelnd. »Es handelt sich um einen Geschlechtsindikator. Andere Geschlechter beginnen ihre Namen mit ›Jér‹, ›Jár‹ oder ›Júr‹.«


  Art hatte das Gefühl, daß er mehr über die Sitten der A.N.- D.E.R.E.N. erfuhr, als ihm lieb war.


  »Wie viele potentielle Feinde habe ich an Bord dieses Schiffes?« fragte er.


  Wieder zeigte sich die Belustigung, diesmal getönt von einer gewissen Bitterkeit.


  »Ihr heiterer Freund dort drüben, der in einem Teil des Schiffes Unterdruck erzeugt hat, weiß das vermutlich besser als ich.«


  Plötzlich wurde Jorfs Stimme so laut, daß Art die Lautstärke vermindern mußte.


  »- wir tun uns zusammen und plündern die Planeten der Allianz«, sagte der Araber. »Und dann?«


  Die Antwort des Befehlshabers der A.N.D.E.R.E.N. war nicht zu verstehen. Art schaute sich auf der Brücke um. Die Männer der ›Nishrub‹ waren wachsam und hielten Distanz zu den fremden Wesen.


  Art trat unwillkürlich von Jírhau zurück, als Jorf und der fremde Befehlshaber zurückkamen. Der Araber warf Art einen unergründlichen Blick zu, dann wandte er sich kurz an Bercovici.


  »Barakalúfik«, sagte er, was auf marokkanisch ›herzlichen Dank‹ bedeutet. Dann wandte er sich an seine Besatzung.


  »Unsere besiegten Feinde haben uns eine großartige Gelegenheit geboten. Inzwischen ist eine kleine Dissidentenstreitmacht dank der Zusammenarbeit aller am Frieden interessierten Personen unschädlich gemacht worden. Wir haben alle schwere Zeiten vor uns, aber mit Behutsamkeit und Voraussicht werden wir bestehen. Große Gefahren bedeuten auch große Möglichkeiten.«


  Art lauschte ungläubig. Jorf würde niemals leeres Geschwätz von sich geben, das man so übersetzen konnte. Er schloß den Helm, um die Maschine auszuschalten und die Originalworte des Arabers zu hören, aber es hatte keinen Zweck. Die Maschine übertönte alles.


  Art fragte sich, ob Jorf wußte, was vorging. Er bekam es mit echter Angst zu tun. Vielleicht war Jorf in den Bann dieses ölglatten Befehlshabers geraten.


  Jorf sah ihm direkt ins Gesicht. Art erwiderte den Blick und versuchte ihm stumm mitzuteilen, welche Zweifel er hegte.


  »- um für Sicherheit zu sorgen«, erklärte der Araber gerade, »wird die Besatzung der ›Nishrub‹ sofort ihre Sauerstofftanks auffüllen. Diejenigen A.N.D.E.R.E.N., die sich ergeben haben, werden vorübergehend im Rumpf der ›Nishrub‹ untergebracht, während wir aus diesem Schiff die Luft entfernen.


  Dann suchen wir es Abschnitt für Abschnitt ab und dichten alle Notluftauslässe ab. Wenn wir alle Raumanzüge und Rettungsmasken mit der Inventurliste verglichen und überprüft haben, wird das Schiff wieder unter Druck gesetzt.«


  Die Männer der ›Nishrub‹ teilten die überraschten A.N.D.E.R.E.N. in kleine Gruppen auf und trieben sie hinunter zum Gleitweg. Jorf sah Art an und grinste plötzlich.


  »Ahtt«, sagte er, »ich glaube, die A.N.D.E.R.E.N. schlauer als wir.«


  »Das weiß ich«, erwiderte Art kläglich.


  »Ja«, meinte Jorf nachdenklich. »Vielleicht drei Tage kein Essen. Dann sehen, wie verdammt schlau.«
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  Obwohl die Wege auf dem Großplan deutlich gekennzeichnet waren, verirrte Art sich mit dem Dutzend Gefangenen, die er begleitete. Schließlich zeigte ihnen ein Fremdwesen den richtigen Weg. Sie stiegen die letzten hundert Meter durch Wracktrümmer hinauf zu der Stelle, wo McQuoyd den Einmarsch der Entitäten in den einen unbeschädigten Tank der ›Nishrub‹ beaufsichtigte.


  »Wie viele bis jetzt?« fragte Art.


  »Zwölfhundert etwa.«


  »Zweitausenddreihunderteinundfünfzig«, verbesserte ein fremdes Wesen ungefragt. Art drehte sich um und sah den Betreffenden an.


  »Woher wissen Sie das? Sie sind ja eben erst hergekommen.«


  »Stehen Sie nicht untereinander in Verbindung?« fragte der andere erstaunt.


  »Und ihr habt alle eingebauten Funk, oder was das auch sein mag?«


  »Natürlich.« Die A.N.D.E.R.E.N. betraten hintereinander den Tank. Art fragte sich, wer hier das Kommando hatte. Die Entitäten besaßen keine Waffen mehr, und zur Sicherheit hatte man ihnen auch die Kleidung abgenommen.


  Art suchte Jorf, fand ihn in einer Schlafkabine und berichtete von seiner Entdeckung. Man teilte die Mannschaft der ›Nishrub‹ in Wachen auf. Art war so erschöpft, daß er im Raumanzug einschlief.


  Ein paar Stunden später weckte ihn Nessim.


  »Was gibt es Neues?« fragte Art.


  »Wir haben den Alarm ein paar Stunden lang ausgestrahlt«, sagte Nessim. »Hier und dort sind einige hundert Mann aufgetaucht. McQuoyd und Berkovici prüfen die Atemgerätlisten. Sind Ihre Tanks voll?«


  Art prüfte nach und nickte.


  »Gut. Wir evakuieren bald.«


  »Wir gehen?« Art war noch schläfrig und begriff erst nach einer Pause, daß damit nur gemeint war, man wolle die Luft aus dem Schiff lassen. »Hoffentlich wissen alle Bescheid«, meinte er.


  »Warum, glauben Sie, verschwende ich hier meine Zeit mit Ihnen?«


  »Ach so. Ich dachte, wir verwenden jetzt nur noch die famose Übersetzungsmaschine.«


  Nessim sah ihn seltsam an.


  »Sie sind vielleicht nicht so gewandt wie der verfluchte Computer«, sagte er, »aber wir wissen wenigstens, auf welcher Seite Sie stehen.«


  »Ahtt!«


  »Ich bin hier mit Nessim zusammen«, erwiderte Art.


  »Abzählen lassen.«


  Stunden vergingen, bis Art zu wissen glaubte, wer noch am Leben und wer tot war, wer zu tun hatte, wer schlief oder nicht begriff oder was sonst. Von der Besatzung der ›Nishrub‹ schienen noch hundertsiebzig Mann überlebt zu haben. Schließlich standen sie alle in der Brücke, bis auf das halbe Dutzend, das die ›Nishrub‹ bewachte. Er ging alle Sprachen durch, die er beherrschte, bis alle untereinander ihre Atemgeräte überprüften. Art kümmerte sich um Mondgesicht und fand zu seiner Überraschung alles in Ordnung.


  »Wir sind soweit«, sagte er schließlich seufzend.


  Bercovici drückte an einer Konsole auf Knöpfe, und Art spürte, wie sich sein Anzug ausdehnte, als der Druck sank. Wie lange würde es wohl dauern, diesem riesigen Schiff die ganze Luft zu entziehen?


  Es dauerte keine Minute, und Bercovici wußte, was zu tun war, und konnte alle Ventile auf einmal öffnen.


  »Wie lange dauert es, bis der Druck wiederhergestellt ist?« fragte Art.


  »Geraume Zeit«, erwiderte der Ingenieur. »Die Reservevorräte sind nicht groß.«


  »Sie meinen, wir müssen auf Dauer in den Anzügen leben?«


  Bercovici schüttelte den Kopf.


  »Sie gewinnen Sauerstoff durch Elektrolyse aus Wasser«, erklärte er, »aber der Rest ist nicht Stickstoff. Wahrscheinlich haben sie sich eine Spezialmischung ausgedacht, damit sie nicht zerrissen werden, wenn der Druck plötzlich abfällt.«


  »Denen, die wir getötet haben, scheint es nicht von Nutzen gewesen zu sein.«


  »Abtt!«


  Art drehte das Funkgerät leiser und wartete, bis das Dröhnen in seinen Ohren nachließ.


  Jorf hatte eine der Wandkarten aufleuchten lassen.


  »Berkóvic bleibt hier«, sagte der Araber. »Einer deckt ihn.« Er deutete mit dem Finger, während Art dolmetschte. »Wir anderen gehen achtern. Von dort schwärmen wir aus und arbeiten uns durch bis zum Bug. Macht langsam. Es kann Tage dauern, bis wir soweit sind, aber wir vergewissern uns, daß keiner von den A.N.D.E.R.E.N. frei herumläuft. Wen ihr seht, bringt ihr um. Bleibt in Kontakt über Funk.« Die meisten waren schon auf dem Gleitweg, bevor Art mit seinen Übersetzungen ganz fertig geworden war.


  Das Heck war rund und doppelbödig wie bei der ›Nishrub‹, aber so unermeßlich größer, daß Art eine Wölbung nicht wahrzunehmen vermochte. Jorf ließ wieder einen der Pläne auf- leuchten, studierte die Wege und teilte die Männer auf. Es gab mehr Gänge als Leute.


  »Wir gehen bis hierher«, sagte er, »dann kehren wir um «


  Im ganzen Schiff gab es keine Luft mehr, abgesehen von der in dem einen unbeschädigten Tank der ›Nishrub‹ und in den Sauerstoffflaschen, die jeder auf dem Rücken trug.


  »Und wenn uns nun die Luft ausgeht?« fragte der Blauäugige.


  »Sagen Sie Berkóvic Bescheid. Er wird Ihnen aus dem nächsten Anschluß die Tanks auffüllen.« Jorf sah seine Leute an. »Aber ich wünsche nicht, daß jemand keine Luft mehr hat, bis wir uns wieder treffen.«


  Sie machten sich einzeln auf den Weg. Art geriet prompt in Panik. Einen Augenblick konnte er sich nicht einmal erinnern, welche Abzweigung ihm zugeteilt worden war. Als er schließlich dahinterkam, fragte er sich, wie er diese endlosen Kilometer allein bewältigen sollte. Aber als Jorf ihn ansah, begriff er, daß er noch mehr Angst vor dem Versagen hatte.


  Es war ohnehin alles zu einfach gewesen. Die A.N.D.E.R.E.N, hätten nicht ohne Gegenwehr aufgeben dürfen. Art wußte, daß er bei seiner Art von Glück die wahre Festung entdecken  vielleicht sogar die richtigen A.N.D.E.R.E.N. finden würde. Diejenigen, die er bisher getötet hatte, waren auf bedrückende Weise menschlich gewesen. Art wurde den Verdacht nicht los, daß es irgendwo ein steuerndes Etwas gab  wahrscheinlich mit Fühlern oder Gehirnkontrolle öder sogar noch schrecklicheren Möglichkeiten.


  Die Räume, in die er blickte, waren alle leer. Im Vakuum hörte er nichts als das Brummen und Murmeln im Lautsprecher. Offenbar fand niemand etwas Aufregendes.


  In einem Abteil fand er Vorräte, verpackt in gewöhnliche Wellpappe. Art vergaß für kurze Zeit seine Angst. Wenn das nicht Beute von der Erde war  und dafür hatte doch die Zeit wahrhaftig nicht gereicht! Dann fiel ihm ein, daß es wohl auf jedem Planeten mit menschlichen Bewohnern auch Bäume oder ähnliche Gewächse gab, aus denen man Papier herstellen konnte. Auf den Kartons war etwas abgebildet: Yucca, Ananas, Artischocke? Er riß einen Behälter auf. Graues Pulver. Nahrung, Getränk? Droge? Medizin?


  Im Nebenraum Kartons in anderen Größen, bezeichnet mit dem Bild eines ausgefallenen Tiers mit Einhorn und Schwingen. Als Art einen öffnete, enthielt er dasselbe graue Pulver. Zum Teufel damit. Im Vakuum konnte er nach wie vor nichts hören, aber er spürte jetzt ein Vibrieren.


  Er ging wieder in den schmalen Gang hinaus, und seine Angst meldete sich von neuem. Er verließ den Bereich der Vorratsräume und näherte sich dem rhythmischen Pulsieren. Er legte den Helm an das Schott, und das Geräusch wurde lauter. Er ließ einen der Wandpläne aufleuchten. Wenn er ihn richtig verstand, mußte das ein Recycling-Tank sein. Er schämte sich seiner Angst.


  Wieder erreichte er eine Luke mit Dichtungsmanschette. Sie war fest verschlossen, aber am Rand feucht. Eine Pfütze am Boden verkochte im Vakuum. Der Tank mußte der Fermentation dienen. Was Art aber beunruhigte, waren Fußabdrücke, die aus der Pfütze fort durch den Gang führten.


  Es mußte einer der Männer von der ›Nishrub‹ gewesen sein. Er atmete auf und ging den trocknenden Spuren nach. Hier und dort lagen faulige Klumpen am Boden. Art fragte sich, was der Matrose im Innern des Tanks getan hatte.


  Das Pochen und Gurgeln hörte schließlich auf. Seinen Kollegen hatte er immer noch nicht eingeholt. Wer es auch sein mochte, er hatte sich verirrt, denn das war Arts Korridor.


  Schließlich entdeckte er einen Mann in einem Duschraum, wo er die Fermentbrühe von seinem Raumanzug spülte.


  »Haben Sie dort etwas gefunden?« fragte Art.


  Die Gestalt im Raumanzug trat aus der Dusche. Sie trug eine Maschinenpistole wie Art. Sie zielte genau auf Arts Magen. Der Sicherungshebel war umgelegt.


  Art war mit einem Mal völlig gelähmt.


  »Nein!« krächzte er. »Ich bins, Art, der Sprecher!«


  Der Mann im frisch gesäuberten Raumanzug gestikulierte. Art rechnete jeden Augenblick mit einer ratternden Salve und drehte sich langsam um. Er fühlte, wie der andere sich mit den Anschlüssen an seinem Raumanzug beschäftigte. Er wird, mir die Luft abdrehen! dachte er angstvoll.


  Plötzlich klang Arts Funkgerät ganz anders, und das Knurren und Seufzen der Besatzung konnte er nicht mehr hören.


  »So«, sagte eine fremde Stimme auf englisch. »Wir sind auf einer anderen Frequenz. Vielleicht können wir uns jetzt unterhalten.«


  »Was wollen Sie?« stieß Art hervor.


  Der andere lachte nervös.


  »Nichts als gemeinsame Interessen«, sagte die Stimme.


  »Woran?«


  »Am Leben zu bleiben, während der Rest dieser kretinhaften Mörder Narben und Rohmaterial für Sagen sammelt.«


  Art drehte sich ganz vorsichtig um.


  »Wer sind Sie?« Die Waffe war immer noch auf ihn gerichtet. »Bitte!« sagte Art.


  »Nach Ihnen«, erwiderte der Fremde.


  Art entdeckte plötzlich, daß er seine Waffe noch in der Hand hielt. Er ließ sie ganz langsam sinken. Der Fremde gestikulierte, und Art ging vor ihm in einen anderen Raum mit Sesseln. Art sank in einen hinein, bevor ihm die Beine den Dienst versagten.


  In der Stille hörte er ganz schwach den Doppelton des Funks der A.N.D.E.R.E.N. Er wußte nicht, warum es ihn überraschte, daß der Fremde auf eine Frequenz der Entitäten umgeschaltet hatte. Es konnte nicht gut etwas anderes sein. Aber …


  »Was wollen Sie?« fragte er noch einmal.


  »Ich möchte mich ergeben.«


  Art riß die Augen auf.


  »Wir senden seit Stunden einen Appell. Warum haben Sie sich nicht gestellt?«


  Es blieb einen Augenblick still, dann sagte der andere: »Ihre Leute zeigen eine bedauernswerte Neigung zu unangemessenen Reaktionen.«


  »Unangemessene Reaktionen? Finden Sie?«


  »Sind Sie in diesem System geboren?«


  »Ich habe mich nicht freiwillig gemeldet, um irgendwo hinzuhetzen und Streit zu suchen«, knurrte Art.


  »Na, hören Sie. Ihr seid doch alle Freiwillige. Aber Sie könnten mein Typ von Freiwilliger sein  im passiven, statt im aktiven Sinn dieses Wortes.«


  »Sie sind also auch freiwillig gezwungen worden?«


  Der Fremde legte die Waffe weg.


  »So ungefähr.«


  »Sie wollen sich also ergeben «


  »Und ich möchte angemessene Behandlung.«


  Art überlegte.


  »Sprechen Sie wirklich Englisch?« fragte er dann.


  »Klingt es wie Belutschistani?« ,


  Art warf einen Blick auf die Waffe des anderen.


  »Ach du meine Güte!« sagte der Fremde und seufzte. Er stieß die Maschinenpistole mit der Zehenspitze zu Art hinüber. »Schießen Sie doch. Sie brauchen mich mehr als ich Sie.«


  »Ich habe Befehl, jeden von euch zu erschießen, der sich nicht gemeldet hat«, sagte Art.


  »Wenn Sie Ihre Memoiren schreiben, dürfen Sie nicht vergessen zu erwähnen, daß Sie sich nur an Ihre Befehle gehalten haben.«


  »Dafür, daß ich Sie nicht töte « begann Art.


  »Merken Sie sich, daß das auf Gegenseitigkeit beruht. Außerdem bin ich eher bereit, Fragen zu beantworten.«


  Der andere lachte.


  »Ich habe diesen Krieg immer für unmoralisch gehalten. Genauer gesagt, vorausgesetzt, daß ich überlebe, ist mir schnuppe, wer gewinnt.«


  »Vielleicht haben wir doch gemeinsame Interessen. Was ist denn nun wirklich passiert? Ist die Erde in einen Bürgerkrieg hineingezogen worden?«


  »Haben Sie sich schon einmal gefragt, weshalb die Ausbildungsoffiziere der Allianz nur Erdsprachen benützt haben?«


  »Wollen Sie mir etwa beibringen, daß sie Leute von der Erde sind, die sich die Haare gefärbt haben?«
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  »Nein, sie sind nicht von der Erde. Können wir nicht die Anzüge ausziehen und uns normal unterhalten?«


  »Können Sie denn den Raum luftdicht machen?«


  »Ich kann jeden Raum luftdicht machen. Ich habe mich nur drei Tage im Dreck aufgehalten, weil ich an vernünftige Vorsichtsmaßnahmen glaube, wenn Irre kommandieren.«


  »Schalten Sie mich auf meine eigene Frequenz zurück«, sagte Art. Jorf wird das nicht gefallen, dachte er. Er drehte sich um, und der Fremde hantierte an seinem Rücken. Das Brummen und Keuchen der ›Nishrub‹-Männer war wieder zu hören. »Bercovici«, rief Art. »Sono io, il parlatore. Ho bisono dossigeno.«


  »Wo sind Sie? Was ist passiert?«


  »Ich scheine ein Leck zu haben.« Art versuchte zu beschreiben, wo er sich befand. Der Fremde öffnete einen Anschlußstutzen, und Luft strömte in den Raum. Vorsichtig öffnete er den Helm. Er lächelte.


  »Okay«, rief Art. »Das genügt.«


  »Ciao«, sagte Bercovici. Art stellte das Funkgerät ab und öffnete seinen Helm ebenfalls.


  Nun, da er den anderen richtig sehen konnte, erschien er ihm ziemlich alt. Sein blaues Haar war rostbraun geworden, wohl das Gegenstück zum Ergrauen. Sein Gesicht verriet eine zynische Weisheit.


  »Warum sprechen die Offiziere der Allianz nicht ihre eigenen Sprachen?« fragte Art.


  »Es wäre schwer zu erklären gewesen, warum wir und die Allianz dieselbe Sprache sprechen«, gab der andere zurück.


  »Es ist also doch ein Bürgerkrieg!«


  »Nicht direkt.«


  Art blickte auf die Maschinenpistole.


  »Ach, du lieber Himmel! Wenn Sie einfache Antworten hören wollen, bekommen Sie, was Sie verdienen.«


  Art fragte sich, ob er auf Mondgesicht und die anderen Tölpel von der ›Nishrub‹ genauso wirkte.


  »Ich möchte nicht auf dem Selbstverständlichen herumreiten«, sagte der andere, »aber Humanoide entwickeln sich auf Planeten, die am besten für sie geeignet sind. Da humanoide Wesen aus den üblichen Geschlechtern mit den üblichen Trieben bestehen, zeigt die Geschichte unabhängig vom Ursprungsplaneten eine gewisse ermüdende Ähnlichkeit.«


  »Die Menschen haben sich gegenseitig immer gern umgebracht.«


  »Haben Sie die Geschichte studiert?«


  »Nicht freiwillig.«


  »Geschichte ist alles, was wir haben«, sagte der andere. »Sind Sie mit, sagen wir, der Tlaxcala-Republik vertraut?«


  Art vermutete, daß Tlaxcala in Mexiko war. Er hatte nicht gewußt, daß es sich um eine Republik handelte.


  »Im römischen Sinn, der sich mit einer späteren Bedeutung trifft, ist cosa nostra ›unsere Sache‹ und res publica die ›öffentliche Sache‹. In einer Republik gehört das Stimmrecht denen, die Besitz haben und Truppen stellen können.«


  »Worauf wollen Sie hinaus?«


  »Auf dem Weg nach Mexiko kämpfte Cortez eine Woche lang mit dem Volk von Tlaxcala, das zu dem Schluß kam, seine Götter seien stärker, und prompt auf die andere Seite überschwenkte. Erraten Sie, warum sie so bereitwillig einem fremden Eindringling mit zweihundert Mann halfen, fünfzehn Millionen Azteken zu unterjochen?«


  »Wahrscheinlich versprachen sie sich mehr Beute davon.«


  »Das stimmt nur teilweise. Sagt es Ihnen etwas, daß sie völlig von Aztekengebiet umgeben waren?«


  »Sie wurden belagert?«


  »Ihre Grenzen blieben trotz ständiger Kämpfe stabil.«


  Art fragte sich, worauf der andere hinauswollte.


  »Haben Sie übrigens einen Namen?« fragte er.


  »Jeroboam.«


  »Ich habe die Waffe wahrscheinlich schneller in der Hand als Sie«, knurrte Art.


  »Schon gut. Titel langweilen mich. Ich heiße Baz und bin alt genug, um akademisches Geschwätz genug veröffentlicht zu haben, so daß ich Járbaz genannt werde. Ich bin eitel genug, Jírbaz vorzuziehen.« Art vermutete, daß er eben einen Blitzunterricht erhalten hatte, aber Baz war noch immer bei einem anderen Krieg. »Die Azteken lebten von Terror und Erpressung und machten sich nicht einmal die Mühe, eroberte Gebiete zu besetzen. Sie kamen nur regelmäßig vorbei und holten sich Nahrung und Opfer. Sie hätten Tlaxcala jederzeit nehmen können, aber es war ein günstig gelegener kleiner Ort, nicht zu weit von der Stadt.«


  »Wochenendkriege?«


  »Oder Jagdgesellschaften. Die jungen Männer aus adligen Familien hatten damit Beschäftigung. Nur nebenbei  Azteken und Tlaxcalaner sprachen dieselbe Sprache.«


  »Ich habe das Gefühl, daß Sie mir etwas klarmachen wollen«, meinte Art. »Aber egal, wie Sie es darstellen, ich sehe keine Möglichkeit, Sie am Leben zu lassen. Ich bin nicht blutrünstig, sondern einfach ein Berufsfeigling, der nachts nicht schlafen könnte, wenn er glauben müßte, Sie seien am Leben und hätten eine zweite Gelegenheit bekommen.«


  »Die gibt es immer, außer Sie schaffen uns alle beiseite.«


  »Ein hübsches Massaker könnte Sie davon überzeugen, daß wir es ernst meinen.«


  »So, wie Sie die Nord-Vietnamesen überzeugt haben?«


  Art gab es auf.


  »Worauf wollen Sie hinaus?« fragte er. »Wollen Sie, daß wir uns mit Ihnen gegen die Allianz verbünden?«


  »Hat es in Ihren Vereinten Nationen eine Republik von Tlaxcala gegeben, als wir ankamen?«


  »Verstehe«, sagte Art. »Wir haben die Allianz nicht einmal bekämpft, als sie kam.«


  »Die Küstenstämme um Veracruz auch nicht, als Cortez erschien. Erinnern Sie sich an ihre Namen?«


  »Gleichgültig, was wir also tun, eine überlegene Kultur wird uns vernichten oder aufsaugen?«


  »Sind die Japaner ausgestorben?«


  »Wissen Sie, was Dogpatch-Logik ist?« fragte Art. »Dabei handelt es sich um die Erzwingung direkter Antworten durch schwere Körperverletzung.«


  »Dann schießen Sie. Ich bin unersetzlich. Hat jemand von den A.N.D.E.R.E.N. schon freiwillig Informationen gegeben?«


  »Woher soll ich das wissen?«


  »Sie erfahren es nur, wenn Sie zuhören. Glauben Sie vielleicht, es macht Spaß, zwei Liter in ein Ein-Liter-Gehirn zu gießen?«


  »Was waren Sie auf dem Schiff hier?« fragte Art. »Hofnarr?«


  »Bestallter Historiker. Sie können auch ›Bibliothekar‹ dazu sagen.«


  »In dem Raum hier ist nur eine bestimmte Menge Luft«, sagte Art. »Und wenn mein Kapitän glaubt, ich sei verschwunden, hält er mich vielleicht für unersetzbar und läßt mich suchen.«


  Baz drehte ein Ventil an seinen Tanks auf und ließ mehr Luft in den Raum strömen.


  »Das war meine Reserve, für den Fall, daß Sie Hintergedanken argwöhnen. Kennen Sie die Abstammung von ›Edukation‹?«


  »Das Wort hat lateinische Wurzeln, die ›hinausführen‹ bedeuten.«


  »Genau. Ich kann Ewigkeiten dozieren, und Sie sind nicht zu überzeugen, wenn ich nicht bekannte Beispiele heranziehen und Ihnen das Wissen zeigen kann, das Sie schon im Gehirn tragen.«


  »Wo sind wir also?« fragte Art seufzend.


  »Wir sprachen über Langlebigkeit.«


  Art fragte sich, wie es möglich war, daß er immer wieder vom eigentlichen Thema abgebracht wurde.


  »Sind Sie ein enttäuschter Nationalist von irgendeinem eroberten Planeten?« fragte Art.


  »Nicht direkt. Eher Mitglied einer kleinen politischen Partei.«


  »Ahtt!« Obwohl er sein Funkgerät ganz leise gestellt hatte, erschreckte ihn Jorfs Ruf.


  »Ja, Sir!«


  »Wo, zum Teufel, Sie? Warum nicht antworten?«


  »Hatte Probleme mit meinem Raumanzug«, log Art. »Aber jetzt ist alles wieder in Ordnung.«


  »Berkóvic sagt, Abteil unter Druck irgendwo in Ihrer Nähe. Etwas blockiert, und er kann nicht beheben. Sie vorsichtig.«


  »Bestimmt«, versprach Art. Er fragte sich, warum er log, aber plötzlich wurde es ihm klar. Jorf würde diesen A.N.D.E.R.E.N.


  töten oder zu den anderen in den Tank der ›Nishrub‹ bringen lassen. Art aber mußte auf irgendeine Weise zu brauchbaren Erkenntnissen kommen.


  »Haben Sie das gehört?« fragte er.


  Baz nickte.


  »Ist das die Bejahungsgeste in Ihrer Kultur?«


  Art bestätigte es.


  »Aber früher oder später haben wir es mit meinem Kommandeur zu tun, der sehr schnell handelt und wenig erklärt. Wenn Sie an Ihrem Überleben so interessiert sind wie ich an meinem, sollten Sie die Edukation vielleicht beschleunigen.«


  »Wenn ich das nur könnte.«


  »Wie viele von den A.N.D.E.R.E.N. gibt es?«


  »Die Zahl wäre ohne Bedeutung. Etwas über tausend bewohnte Planeten, schätze ich.«


  »Wie viele Schiffe?«


  »Vielleicht drei pro Planet.«


  »Hat die Allianz mehr oder weniger?«


  Baz sah ihn merkwürdig an.


  »Wir stehen uns ziemlich gleichwertig gegenüber«, sagte er schließlich.


  »Rekrutiert Ihre Seite auch raumfahrtlose Primitive wie uns?«


  »Wenn sie so weit fortgeschritten sind, daß sie in unsere Gesellschaft aufgenommen werden können.«


  »Wie weit fortgeschritten ist die Erde?«


  »Sie haben gewonnen.« Baz zuckte die Achseln und fügte hinzu: »Vom historischen Standpunkt sind Sie in mancher Beziehung hinter uns zurück, in anderen voraus.«


  »Genau das hat der Botschafter der Allianz auch gesagt.«


  »Die erfolgreichste Methode des Lügens ist die, in allen unwichtigen Dingen die Wahrheit zu sagen.«


  »Ihr Flottenbefehlshaber scheint uns vorzuschlagen, daß wir mit ihm gegen die Allianz antreten sollen. Würden wir damit etwas gewinnen?«


  »Nein. Auch nichts verlieren.«


  »Warum sollten wir Sie dann nicht alle umbringen?«


  »Ich dachte, das hätten wir schon besprochen.« »Ja, Sir.«


  »Mit wem, zum Teufel, reden Sie?«


  Verdammt! Warum habe ich das Gerät nicht leiser gestellt?


  »Ich habe einen von den A.N.D.E.R.E.N. geschnappt«, sagte Art und bediente sich dann des Arabischen. »Oder vielmehr hat er mich geschnappt und sich dann ergeben. Er sieht die Weisheit der Zusammenarbeit bei vollem Magen ein.«


  »Herbringen.«


  »Was will er?« fragte Baz.


  Art war verwirrt.


  »Ich dachte, Sie verstehen Erdsprachen.«


  »Nur Englisch. Da Sie das Übersetzungsgerät abgeschaltet haben «


  »Die Gefangenen im Tank können uns also nicht mehr belauschen?«


  Baz grinste.


  »Eine der wenigen richtigen Maßnahmen, die Ihr Mechaniker getroffen hat.«


  Art begriff, daß er etwas Nützliches erfahren hatte  wenn es stimmte. Er gestikulierte und schloß seinen Helm. Dann fiel ihm ein, daß Baz keine Luft hatte.


  »Wir müssen ein paar Tanks auffüllen, wenn der am Leben bleiben soll«, sagte er.


  »Hokay«, tönte Bercovicis muntere Stimme.


  Augenblicke später waren die Flaschen des A.N.D.E.R.E.N. gefüllt, und sie marschierten durch den Korridor. Art folgte mit den Maschinenpistolen. Er befürchtete, daß der Kapitän einfach schießen würde, aber der Araber sagte nur: »Sie etwas erfahren?«


  »Ich glaube schon«, meinte Art. Die Schwerkraft schwankte, und er kämpfte gegen Übelkeit an.


  »Laufen noch mehr von euch herum?« fragte Jorf den A.N.D.E.R.E.N.


  Baz sah Art an.


  »Das bezweifle ich«, sagte er, als Art übersetzt hatte. »Aber genau weiß ich es nicht.«


  Art versuchte Jorf klarzumachen, was er erfahren hatte. »Gut«, sagte Jorf schließlich. »Bringt ihn dahin, wo Sie und Bercovicis Wache ihn im Auge behalten können. Heute abend berichten Sie ausführlich.«


  »Haben Sie davon etwas verstanden?« fragte Art, als sie mit einem Gleitband zur Brücke zurückfuhren.


  »Nein, aber da ich noch lebe, nehme ich an, daß Sie mich verhören sollen.«


  »Sie reden immer von Überleben«, meinte Art, »aber bis jetzt haben Sie keine Vorschläge gemacht. Wenn Sie von meinem Planeten wären, was würden Sie dann tun?«


  »Wahrscheinlich etwas ganz anderes, als Sie tun werden, weil ich ebensowenig so denken kann wie Sie, wie umgekehrt. Ich bilde mir aber ein, daß der primitive Mensch mehr vom Überleben versteht als der durchschnittliche Zivilisierte.«


  »Der primitive Mensch hat gewöhnlich jeden Fremden umgebracht, der den ersten Warnspeer nicht beachtete.«


  »Genau.«


  »Aber Sie wußten, daß ich es nicht tun würde«, seufzte Art.


  »Ihr Kommandeur würde es tun. Aber Sie und ich sind aus anderem Holz. In dieser Beziehung.« Sie erreichten die Brücke.


  »Allo«, sagte Bercovici. »Der Druck in dem Abteil ist wieder weg.«


  »Ich habe die Tür offengelassen«, sagte Art. »Hier ist ein Geschenk für Sie.«


  Der Ingenieur betrachtete Baz.


  »Wie verständigen Sie sich mit dem Rest der Flotte?«


  »Er spricht nur Englisch«, sagte Art.


  »Mist!« zischte Bercovici. »Merde! Hoovno!«


  »Können wir das Übersetzungsgerät verwenden, ohne daß die ganze verdammte Flotte und sämtliche Gefangene mithören?«


  »Leider nicht«, sagte Baz.


  Art seufzte und begann zu dolmetschen.


  »Es ist eine einfache klangliche Sprache, ein hoher und ein tiefer Ton. Die beiden Töne, die Sie über Funk hören, stellen den Rhythmus der Ausdrücke in Klarsprache dar  es ist also kein Kode. Jeder Satz wird mehrmals abgewandelt, um alle Mehrdeutigkeiten auszuschließen. Der einzige Grund für die Verwendung ist Klarheit über große Entfernungen.«


  »Trommeln!« entfuhr es Art.


  Bercovici und Baz starrten ihn an.


  »Afrikanische Trommelsprache. Kein Wunder, daß es einem bekannt vorkam.«


  »Kann jemand sie verstehen?« fragte Bercovici.


  »Jeder, der die Sprache versteht«, sagte Baz.


  »Sie haben Englisch in zwei Wochen gelernt«, meinte Art. »Wie lange würde es dauern, bis ich Ihre Sprache kann?«


  »Zwei Jahre.«


  »Ist sie so schwer?« Art glaubte ihm nicht. Er hatte Sprachen in weniger als einem Monat gelernt.


  »Tatsächlich handelt es sich um eine sehr einfache Sprache«, erklärte Baz. »Es würde zwei Jahre dauern, wenn ich sie Ihnen beibringen wollte. Die Maschine würde es in zwei oder drei Tagen schaffen.«


  »Wann fangen wir an?«


  »Sobald Sie schlafen.« Baz wandte sich an Bercovici. »Nicht so!« fauchte er. »Sie müssen die Koordinaten vorher eingeben.« Er beugte sich über die Tasten.


  »Aaaaaaaaaaaaahhhhh!« sagte Bercovici.


  »Ich dachte, Sie sind Bibliothekar«, knurrte Art. »Wieso sind Sie auch Ingenieur?«


  »Himmel!« seufzte Baz. »Sie sind Dolmetscher. Können Sie deshalb kein Auto steuern oder eine Schreibmaschine benützen?«


  Art fragte sich, ob er jemals einen Pluspunkt für sich würde buchen können.


  »Ist diese Klangsprache die einzige bei euch?« fragte er.


  »Natürlich nicht. Jeder Planet hat Lokalsprachen. Aber wenn man Handel treiben oder sich verständigen will, lernt man die Grundsprache.«


  »Vielleicht sollten sie alle lernen«, meinte Art. »Das würde meine Aufgabe vereinfachen.« Beenden, dachte er.


  »Es gibt zahlreiche Beispiele auf Ihrem eigenen Planeten«, sagte Baz. »Als die Japaner eine Marine aufbauten, mangelte es ihrer Sprache so an nautischen Ausdrücken, daß man bis zu dem Zeitpunkt, wo die Nachteile offenkundig wurden, die Logbücher in Englisch führte.«


  »Inzwischen müssen wir lernen zu überleben«, meinte Art nachdenklich. »Wer ist unser schlimmster Feind, Sie, die Allianz oder wir selbst?«


  Baz lächelte ihn traurig an.


  »Sie verstehen immer noch nicht, wie? Nun, wo es endlich passiert ist, werden die Leute zu Hause an meine Warnungen denken. Weil ich recht hatte, wird man mich hassen. Nun ja … Ich kann nicht behaupten, ich sei froh darüber, daß es geschehen ist. Aber ich amüsiere mich. Trotz der Unwahrscheinlichkeit eines solchen Ereignisses verknüpfen sich die Gesetze von Entropie und Murphy gelegentlich zu so etwas wie poetischer Gerechtigkeit.«


  »Bitte«, stöhnte Art. »Ich muß meinem Kapitän etwas sagen.«


  »Gewiß. Sagen Sie ihm, der Hase erschoß den Jäger.«


  »Was, zum Teufel, meinen Sie?«


  »Die Allianz  die A.N.D.E.R.E.N.  begreifen Sie denn nicht? Es gibt keine zwei Seiten. Wir sind alle dasselbe Volk.«
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  Art brauchte einen Augenblick, um das zu verdauen. Dann war das Bild plötzlich vollständig. Deshalb hatte der von den A.N.D.E.R.E.N. versucht, ihn mit Geschichten über das Jagdreservat Tlaxcala vorzubereiten. Das fremde Wesen hatte ihm wohl zeigen wollen, daß Grausamkeit in der Geschichte der Menschheit nichts Neues war.


  Tasmanien war für die Kolonisation präpariert worden, indem man vergiftete Köder ausgelegt hatte, bis keine Eingeborenen mehr am Leben gewesen waren. Der Mann, nach dem das Amherst-College benannt war, hatte ein Indianerproblem dadurch gelöst, daß er pockeninfizierte Wolldecken verteilte. Hitler hatte …


  »Okay«, sagte Art. »Was gibt es sonst Neues? Wechselt ihr euch ab?«


  »Die Allianz stellt das Ziel auf und bewaffnet die Eingeborenen, damit es nicht zu leicht wird. Die A.N.D.E.R.E.N. schlagen zu.«


  »Aha!« sagte Art. »Ich wußte es doch!«


  Baz sah ihn fragend an.


  »Wissen Sie, was Science Fiction ist?«


  »In einer primitiven Kultur wäre sie wohl ganz abseitig meinte Baz nachdenklich. »Werdet ihr in regelmäßigen Abständen von Wesen mit unglaublichen Metabolismen, die einen Planeten von der Art der Erde gar nicht brauchen können, überfallen?«


  Art schnitt eine Grimasse.


  »Ich habe viel von dem Zeug gelesen. Seit der Botschafter der Allianz auftauchte, fallen mir alte Geschichten ein, in denen versucht wurde, zu erraten, was wirklich im Gange war. Da gibt es eine Geschichte von Frederick Pohl, die ›Punch‹ heißt. Wenn jemand rechtzeitig daran gedacht hätte, gäbe es die Erde noch.«


  »Wie kommen Sie darauf, daß es sie nicht mehr gibt?«


  Art begriff plötzlich, daß er noch etwas anderes einfach unterstellt hatte.


  »Vielleicht lebt die Erde«, sagte Bercovici, als Art übersetzt hatte. »Ich weiß es nicht, bis ich mit dieser Funkanlage zurechtkomme.«


  Art überlegte. Es wäre angenehm gewesen, ein paar tausend Mann Truppen von der Erde hierzuhaben.


  »Sie sollten unbedingt gewinnen«, sagte Baz, »weil ich jetzt im Begriff bin, die letzte Brücke hinter mir abzubrechen.« Er stieß Bercovici weg und beugte sich über die Konsolentastatur.


  »Ist die auch für Funk zuständig?« fragte Art.


  »Mit jeder Konsole kann man alles machen.«


  »Vorausgesetzt, man kennt sich aus damit«, meinte Bercovici. »Leider war ich nie Experte  auch nicht auf der Erde.«


  Baz trat zurück.


  »Sie sind jetzt auf einer Allianz-Frequenz und an eine zur Erde gerichtete Antenne geschaltet.«


  Art räusperte sich und zögerte noch.


  »Jorf«, rief er, »soll ich versuchen, die Erde zu rufen?«


  »Nein!« antwortete die Stimme des Arabers. »Sie hören. Wenn Sie etwas finden, mich rufen.«


  »Ja, Sir«, sagte Art.


  Hinter dem Eis-Asteroiden und ohne Energie hatte die ›Nishrub‹ nichts hören können. Art rechnete auch jetzt nicht wirklich damit, etwas zu hören, aber zu seiner Überraschung waren die Frequenzen voll. Das Problem beim Funk der A.N.D.E.R.E.N. war nicht der Empfang, sondern die Auswahl. Alles, von Radio Luxemburg bis zu privaten Sprechfunkgeräten, ergoß einen Kakophonieschwall aus den Lautsprechern der Brücke.


  »Können Sie keine Feineinstellung vornehmen?« fragte Art. Die Schwerkraft schwankte, und er hielt sich mit einer Hand an der Konsole fest. Baz drehte an Reglern, und dann hörte Art eine vertraute Stimme.


  »- seit der Vernichtung der alliierten Flotte herrscht Resignation, und das Leben geht seinen Gang. Aber in jedem Gehirn stellt sich die bange Frage: Wie geht es weiter?


  Es hat vereinzelt Bombardierungen gegeben. Ein neutraler Beobachter könnte betonen, daß wir in normalen Zeiten in unseren eigenen Kriegen mehr Tote haben, von Überfällen und Autounfällen zu schweigen. Die apokalyptische Stimme versichert uns jedoch, daß wir angegriffen werden. Man kann nur zu dem Schluß kommen, daß noch mehr bevorsteht. Zweifellos wird es schlimmer werden. Und nun zu Roger Mudd in Washington.«


  »Guten Abend, Walter. Die Situation hier ist ernst. Pentagon- Allianz-Kreise räumen die Vernichtung der alliierten Flotte ein. Soviel wir wissen, ist kein Schiff der A.N.D.E.R.E.N. beschädigt worden. Radarstationen melden, daß die Masse der A.N.D.E.R.E.N. im Asteroidengürtel zwischen Mars und Jupiter zu finden ist. Bisher haben nur ein paar Vorhut-Späher den cislunaren Raum erreicht und die Erde bombardiert. Die Ausbildungsstation der Allianz und der Mondstützpunkt antworten nicht auf Signale und müssen abgeschrieben werden. Auf die Frage, ob er eine Kapitulation erwäge, antwortete der Oberbefehlshaber nur ›Kein Kommentar‹.«


  Bercovici packte seinen Bergstock fester, als er den gefangenen A.N.D.E.R.E.N. ansah.


  »Beobachter rätseln über das Versäumnis der A.N.D.E.R.E.N., nach ihrem ersten Schlag gegen die Erde zuzustoßen. Manche meinen, die Erklärung eines ganzen Planeten zur ›offenen Stadt‹ werde von einem Feind respektiert, der sonst keine Regeln anzuerkennen scheint, andere gehen davon aus, die alliierte Flotte habe in der Mikrosekunde vor ihrer Vernichtung den A.N.D.E.R.E.N. noch schwere Verluste beibringen können. Da Berichte aus dem Kampfgebiet fehlen, sind das alles nur Vermutungen. Wenn die Erde einen Sieg errungen hat, dann handelt es sich vielleicht um das bestgehütete Geheimnis in dieser von Geheimnissen lebenden Hauptstadt.«


  Art sah Baz an.


  »Was ist passiert? Warum habt ihr die Erde nicht vernichtet?«


  Baz lächelte nervös.


  »Jede Antwort wäre gleichermaßen pro domo und unglaubhaft.«


  »Versuchen Sies trotzdem.«


  »Sie könnten sagen, daß wir wehrlose Zivilisten nicht bombardieren. Angesichts der Tatsache, daß wir Ihre Flotte vernichtet haben, klingt das aber vielleicht trügerisch. Sie werden aber wohl unterstellen, es sei deshalb so, weil wir uns ergeben hätten, bevor es an der Zeit war.«


  Bercovici schien sich mit Mühe zu beherrschen, aber Art gewöhnte sich bereits an die komplizierte Art der A.N.D.E.R.E.N.


  »Kein Zweifel, daß es hinter diesem Widerspruch irgendeine Erklärung gibt«, sagte er. »Es könnte aber Stunden dauern, sie zu finden. Ich weiß von Ihnen selbst, daß Sie die Politik der A.N.D.E.R.E.N. und der Allianz nicht billigen. Jemand muß aber dafür sein, wenn es sie gibt. Welche Rechtfertigung haben diese Leute?«


  Baz zuckte die Achseln.


  »Sie hält Unruhestifter von den Straßen fern.«


  Art fragte sich, ob dies die Art grellen Lichts war, die Saulus auf der Straße nach Damaskus gesehen hatte. Plötzlich war das Ganze wunderbar klar. Und nicht ohne Beispiel auf der Erde.


  Er erinnerte sich an Nörgler, die die spanische Eroberung Amerikas als geeignete Methode erklärt hatten, mit einem Kriegsveteranenproblem fertig zu werden, als sich der letzte Maure in Spanien 1492 ergeben hatte.


  »Ihr nehmt also alle eure wilden, jungen Feuerfresser und laßt sie auf jemanden anderen los, damit sie zu Hause nicht die braven Bürger überfallen?«


  Baz nickte.


  »Dazu kommt noch etwas. Sobald alle die Primitiven, die irrsinnig genug waren, sich für einen Krieg im Weltraum gegen einen unbekannten Feind zu melden, ausgeschaltet sind, fällt es nicht schwer, den Rest der Bevölkerung in unsere Wirtschaft mit einzubeziehen.«


  Die Idee war so bestechend einfach, daß Art sogar vergaß, sich zu empören.


  »Deshalb hat die Allianz also ausschließlich auf Freiwilligen bestanden.«


  »Genau«, sagte Baz. »Gesellschaften funktionieren besser, wenn jeder, den es nach einem gewaltsamen Tod gelüstet, die Möglichkeit erhält, Erfahrungen aus erster Hand zu gewinnen, möglichst bevor er seine Lust daran in das Gen-Material einbringen kann. Gelegentlich erwischt man natürlich auch jemanden, der sich nur freiwillig gemeldet hat, um einer unerträglichen Alternative zu entfliehen.«


  Art sah ihn scharf an.


  »Willkommen im Verein«, sagte Baz grinsend.


  »Werden ein paar Jahrhunderte dieser selektiven Aufzucht nicht ein recht träges Volk aus Ihnen machen?«


  »Wir haben die Hälfte des bekannten Universums erforscht, ohne nicht-menschliches Leben von solcher Intelligenz zu finden, wie Sie sie Ihren Schweinen und Delphinen zufälligen.« Baz zuckte die Achseln. »Aber Primitive haben immer eine übertriebene Meinung von nicht-menschlicher Intelligenz. Märchen von sprechenden Tieren und so.« Er machte eine Pause. »Aber jetzt ist eine neue Variable in das System eingeführt worden, wissen Sie «


  »Weil die Erde gewonnen hat?«


  »Nicht die Erde. Es gibt nur einen Menschen von der Erde, der wirklich gefährlich ist.«


  


  Später sollte Art sich daran erinnern und fragen, ob das die Eröffnung eines Feldzugs war, ihn dazu zu bringen, daß er den Mann tötete, der sein Leben gerettet hatte  und die Erde. Aber das verschwand zunächst in der Flut neuer Tatsachen.


  Mit Baz Hilfe vermochte Bercovici die Kontrolle über das ganze Schiff zu übernehmen. Art schaute eine Weile versonnen zu, dann fragte er: »Können Sie aus den Geräten erkennen, ob sich noch irgendwo Leute von den A.N.D.E.R.E.N. verstecken?«


  »Es wird nie eine Maschine geben, die nicht irgendein Mensch zu überlisten vermag«, erwiderte Baz. »Aber Sie könnten die Personalunterlagen überprüfen und feststellen, wie viele nicht auffindbar sind.«


  »Vielleicht«, sagte Art. »Aber was ist mit denen, die wir getötet haben?«


  »Die Unterlagen enthalten Gesundheitsregister, die ständig überwacht werden. Der Tod zeigt sich als ausgesprochen schlechte Gesundheit.«


  Art hielt das für so wichtig, daß er Jorf Bescheid sagte.


  »Woher weiß ich, daß er die Wahrheit sagt?« knurrte der Araber.


  Baz begann es auf englisch zu erläutern.


  »Sie können ebensogut den Schiffscomputer verwenden«, fügte er hinzu. »Das ist nur eine Maschine.«


  »Woher weiß ich, daß Sie die Wahrheit sagen?« wiederholte Jorf.


  »Nach allem, was ich geboten habe, frage ich Sie, was aus mir wird, wenn Sie nicht gewinnen«, gab Baz zurück.


  Jorf hatte inzwischen begriffen, wie lange es dauern würde, dieses gigantische Schiff zu durchsuchen, und daß er und seine Leute auf vielfältige Weise zu überlisten waren. Er brach die Suche plötzlich ab und besprach mit Art, wer von den Leuten der ›Nishrub‹ am besten den Umgang mit dem Schiff lernen sollte, während die anderen Wachdienst schoben. Wieder schwankte die Schwerkraft.


  »Können Sie nichts dagegen tun?« fragte Art das fremde Wesen.


  »Leider nicht«, sagte Baz. »Sie haben etwas ganz Wesentliches demoliert.«


  »Was denn?«


  »Die gesamte Technikermannschaft. Es wäre besser für Sie gewesen, wenn Sie die ganze Besatzung der Brücke umgebracht und die Techniker am Leben gelassen hätten.«


  »Wird die Schwerkraft ganz versagen?«


  Baz zuckte die Achseln.


  »Ihr Ingenieur weiß wahrscheinlich mehr darüber als ich.«


  Plötzlich verstärkte sich das Gewicht, und Art glaubte schon, er würde zerplatzen. Es hatte kaum einen Sekundenbruchteil gedauert, aber das genügte, um Art zu beweisen, daß er auch noch auf eine andere Weise sterben konnte. Bercovici und Baz waren blaß.


  »Giuseppe cornuto!« murmelte der Ingenieur und beugte sich wieder über die Konsole.


  Baz zeigte Art eine freie Konsole und zeigte ihm, wie er die Maschine dazu bringen konnte, ihm laut vorzulesen. Er fragte sich, nachdem er binnen einer Stunde Orthographie und Aussprache beherrschte, wie lange es dauern würde, bis er verstand, was der A.N.D.E.R.E. sagte.


  Es war eine ganz systematische Sprache, unzweifelhaft sehr alt und methodisch wie das Chinesische.


  »Was, zum Teufel, machen Sie?« fragte Jorf.


  Art erklärte es ihm.


  »Was heißt das, wir müssen alle lernen? Wir haben doch gewonnen, oder?«


  »Sie sind in Wirklichkeit kein Araber«, sagte Art.


  Jorf begriff sofort.


  »Sie haben recht«, sagte er, und Art blieb es erspart, die Moslemeroberung zu erklären.


  »Glauben Sie nicht, daß wir die Erde rufen sollten?« fragte er statt dessen, »damit man weiß, daß wir noch leben?«


  Jorf sah ihn mit hängenden Lidern an. Er sah wirklich aus wie ein Habicht.


  »Später«, sagte Jorf. »Die Leute auf der Erde sind nicht die einzigen, die zuhören.«


  Art fragte sich, ob die anderen Schiffe der Flotte nicht ihre Kapitäne als Geiseln herüberschicken sollten.


  »Nicht sehr praktisch«, antwortete Baz auf seine Frage. »Sie haben Probleme genug mit den Gefangenen in diesem Schiff. Außerdem würden sie wahrscheinlich versuchen, die falschen Leute zu schicken.«


  Jorf sah ihn scharf an.


  »Haben Sie mitgehört, als man das hier versuchte?«


  »Natürlich.«


  »Und die Schiffe dort draußen?« fragte Jorf. »Bleiben sie bei ihrer Kapitulation?«


  »Solange es ihnen genehm ist«, erwiderte Baz.


  Jorf schwieg eine Weile.


  »Ihre Maschine kann alle Sprachen übersetzen?« fragte er schließlich.


  »Nur die einprogrammierten.«


  »Und Verschlüsselungen?«


  »Es ist nur eine Maschine«, erklärte Baz. »Sie kann analysieren und Synthesen erreichen, aber das dauert, wenn nicht jemand nachhilft  beispielsweise mit Syntaxgrundlagen.«


  Während Art sich bemühte, diese Begriffe ins Arabische zu übertragen, fragte Jorf: »Warum verwendet ihr beim Funken immer verschlüsselte Nachrichten? Könnt ihr Stimmen nicht senden?«


  »Wir senden optisch und akustisch so gut wie die Erde«, erwiderte Baz steif. »Die Gewohnheit trifft sich aber mit dem Nützlichen. Jedes Kind kennt den Ton-Kode. Über weite Entfernungen und bei Störungen ist er verständlicher als Stimmen.«


  Art erläuterte kurz die Klangstruktur der fremden Sprache. Er erklärte, daß manche Sprachen auf der Erde bis zu sieben verschiedene Tonhöhen kennen. Jorf knurrte plötzlich: »Plattnase!«


  Art und Baz starrten ihn an.


  »Plattnase!« wiederholte Jorf. »Die Schwarzen südlich der Wüste. Sie reden in zwei Tönen. Dreihundert Jahre lang hat mein Volk sie nach Amerika verkauft. Jetzt sind sie alle Moslems. Sie reden wie die Plattnasen.« Er schnaubte. »Kein Wunder, daß wir gewonnen haben.«


  Es wurde unangenehm still. Inzwischen hatte Bercovici sich in die richtige Frequenz einschalten können. Aus der Verzweiflung in der Stimme war zu erkennen, daß man nicht mit einer Antwort rechnete, aber die Pflicht trieb jemanden dazu, ständig zu wiederholen: »Alle Einheiten melden. Alle Schiffe der Flotte Erde-Allianz im Hauptquartier melden.«


  Art sah Jorf an. Die Ställe dehnte sich. Schließlich sagte der Araber: »Okay. Sie reden.«


  Art sah Bercovici an. Als der Ingenieur nickte, begann er zu sprechen. Er wußte nicht, wie viele Lichtminuten sie von der Erde entfernt waren, aber erst als er mit seinem Bericht fast am Ende war, hörte das monotone »Alle Einheiten melden« auf, und jemand sagte aufgeregt: »He, Chef!«


  Es dauerte noch einmal einige Minuten, bis Antwort kam.


  »Pudantel Nachsicht Kumpel Schuld Voraussicht kraftvoll ungeeignet «


  »O je!« stöhnte Art.


  Baz lachte.


  »Bericht Kapitän dringend erbeten, sobald Gefangene verwahrt, und «


  »Schenkt euch den Geheimquatsch«, sagte Art ins Funkgerät. »Ein Gefangener von den A.N.D.E.R.E.N. entschlüsselt simultan und ist nicht einmal an seinen Computer angeschlossen.«


  Minuten vergingen, und Art mußte noch einmal scharf Klartext verlangen, bis man auf der Erde endlich zur Einsicht kam.


  »Wer führt bei euch das Kommando?« fragte eine erboste Stimme.


  Die Zeitverzögerung erschwerte die Verständigung erheblich. Jorf befragte inzwischen den Ingenieur, und der Koch vermochte dem Synthematen endlich eine Mahlzeit zu entlocken. Art entdeckte einen der Kartons mit einer Artischocke.


  »Man tut einfach Wasser zu dem Pulver«, sagte der Koch auf seine Frage.


  »Und dann bekommt man das?« Die Frucht war vollkommen, ohne den geringsten Makel. »Das glaube ich nicht«, sagte Art.


  Baz zog ein Blatt aus seinem Exemplar und kaute es.


  »Molekulargedächtnis«, sagte er, so, als erkläre das alles.


  Art sah ihn an.


  »Den Anfang habt ihr schon«, sagte Baz. »Das ist nur der nächste Schritt über die Festprägung hinaus.«


  »Kapitän oder Befehlshaber sofort melden!« schrie eine Stimme auf englisch.


  »Sagen ihm, ich esse«, knurrte Jorf.


  Art tat es und fragte sich plötzlich, was der Araber eigentlich vorhatte. Wenn die Erde ungeschoren davongekommen war, konnten sie ja eigentlich … Aber er war lange genug mit Jorf zusammen gewesen, um zu wissen, daß es bei ihm keinen leichten Ausweg gab.


  »Essen alle?« fragte Jorf.


  »Ja, Sir!« sagte der Koch begeistert.


  »O je!« rief Bercovici und begann zu laufen.


  Zehn Minuten später waren alle, die gegessen hatten, unterwegs zu den Toiletten.


  »Die Rache der A.N.D.E.R.E.N.?« sagte Art. »Oder wollen Sie uns vergiften?« Im Mittelmeer war es ihm jedesmal so ergangen, wenn er von Spanien nach Afrika gefahren war. Wahrscheinlich würden sie sich an die andersartige Nahrung hier auf dem Schiff bald gewöhnen. Jorf sah Baz prüfend an und murmelte etwas vor sich hin, als die Männer der ›Nishrub‹ bleich und schwach auf die Brücke zurückkamen.


  »Okay«, rief er. »Jetzt machen wir uns fertig.«


  »Wofür?« fragte Art.


  Jorf deutete auf das Holo. Die winzigen roten Punkte der A.N.D.E.R.E.N. gerieten in Bewegung.
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  Art begann die schlafenden Besatzungsmitglieder wachzuschreien.


  »Sie wollen Ihre Leute doch nicht an die Konsolen setzen?« entfuhr es Baz.


  »Was denn sonst?« sagte Jorf.


  »Sie haben in Ihrem Tank einen ganzen Stab ausgebildeter Leute«, meinte Baz achselzuckend. »Sie wollen genauso am Leben bleiben wie Sie.«


  »Werden sie kämpfen?«


  »Was bleibt ihnen übrig?«


  Jorf entschied sofort.


  »Bringt Gefangene auf Brücke zurück«, schrie er. »Die A.N.D.E.R.E.N. an Konsolen, wir sie bewachen.«


  Art fand das nicht gerade ideal, aber er wußte über Jorfs Denkvorgänge so wenig wie über die der Entitäten. Wenn es ihnen Spaß machte, Primitive umzubringen, würden sie einander vielleicht ebenso fleißig töten.


  Mit Baz an der Konsole und Jorfs unverwechselbarer Stimme über die Bordsprechanlage hatten die Männer der ›Nishrub‹ die Gefangenen binnen einer Minute auf dem Gleitweg.


  Der Befehlshaber der A.N.D.E.R.E.N. erfaßte die Situation mit einem Blick auf das Holo.


  »Auf welche Weise wollen Sie sterben?« fragte jorf.


  »Am liebsten gar nicht«, sagte der Befehlshaber. Er sah Baz mit einem unergründlichen Blick an. Der Ex-Bibliothekar lächelte. Der Befehlshaber wandte sich Jorf wieder zu. »Meine Leute haben Hunger.«


  Jorf nickte dem Koch zu, der den A.N.D.E.R.E.N. dasselbe Essen zu servieren begann. Als sich kein Protest erhob, atmete Jorf auf.


  So haben sie also unsere Flotte ausgelöscht, dachte Art, als er sah, wie die Finger über die Tasten flogen. Der Druck eines Fingers, und fünftausend Mann sterben. Die zweihundert Echosignale der Schiffe zeigten verschwommene Ionisationsumrisse, als sie sich dem gekaperten Flaggschiff näherten. Art wurde klar, daß die Kapitäne alle Gespräche mitgehört hatten und die Lage besser überblicken konnten als er oder Jorf. Dann fiel ihm ein, daß sie nichts unternommen hatten, bis er Verbindung mit der Erde aufgenommen hatte.


  Als fünfzig Schiffe der A.N.D.E.R.E.N. aufflammten und vom Holo verschwanden, begriff Art, wieviel besser ausgerüstet und bewaffnet das Flaggschiff sein mußte. Die anderen Schiffe flüchteten plötzlich in alle Richtungen.


  »Noch einmal!« schrie Jorf. »Schießt!«


  Aber die gefangenen A.N.D.E.R.E.N. hatten den Angriff abgeschlagen. Für sie war der Fall erledigt. In weniger als einer Sekunde hatte die Flotte ein Viertel ihres Bestandes verloren.


  »Was ist da oben los? Sofort melden!« brüllte eine Stimme von der Erde.


  Art warf Jorf einen Blick zu, aber der grauhaarige Araber versuchte immer noch, die A.N.D.E.R.E.N. zu einer weiteren Salve zu bewegen. Schließlich gab er es auf.


  »Was werden sie jetzt tun?« fragte Art.


  »Ich bin kein Gedankenleser«, sagte Baz. »Ich kann Ihnen nur sagen, was ich tun würde.«


  Art sah ihn an.


  »Wenn Sie unterwegs sind und Hasen jagen, und die Hasen schießen auf einmal zurück, was machen Sie?«


  »Ich weiß nicht«, meinte Art. »Wahrscheinlich heimgehen und Hilfe holen.« Plötzlich begriff er, was das bedeutete. »Trifft es zu, daß Sie keine ÜLG-Kommunikation haben?«


  »Stimmt«, sagte Baz. »Bis jetzt ist noch niemand dahintergekommen, wie man eine Welle über Lichtgeschwindigkeit bringt.«


  »In Ihrem Heimatsystem weiß also noch niemand, was geschehen ist?«


  »Nicht, bis eines von diesen Schiffen springt.«


  »Jorf Ali«, dröhnte es aus dem Lautsprecher. »Jorf Ali, Kapitän des Allianz-Schiffes ›Nishrub‹, das ist ein direkter Befehl des Allianz-Hauptquartiers. Zwischen Ihnen und diesem Stützpunkt befinden sich feindliche Schiffe. Die Erde muß um jeden Preis geschützt werden. Bringen Sie Ihr Schiff sofort in eine cislunare Umlaufbahn.«


  Art wunderte sich nicht, als Jorf die Mahnung unbeachtet ließ.


  »Wir folgen den Schiffen zu Ihren Planeten«, sagte der Araber, »und erzählen Sie mir nicht, daß Sie keine Karten hätten.«


  Der Befehlshaber sah von seiner Konsole auf und wartete auf Arts Übersetzung, riß aber nur die Augen auf, als er sie hörte.


  »Ich habe schon gesagt, daß ich der einzige bin, der Erdsprachen versteht«, erklärte Baz. »Sie verwenden mich als Dolmetscher. Warum stört Sie eine Maschine?«


  Jorf gab einen Knurrlaut von sich, den Art als Erlaubnis deutete. Er nickte, und Baz schaltete den Schiffscomputer wieder ein. Diesmal begriff der Befehlshaber, als Jorf seine Sätze wiederholte.


  »Ja«, gab er zu, »ich weiß, wohin sie fliegen.«


  »Wir fliegen voraus.«


  »Jorf Ali, sofort beim Erd-Hauptquartier melden.«


  »Sagen Sie ihm, sie sollen sich ihre Schiffe selbst fangen«, brummte Jorf.


  Art hatte vage gehofft, eines Tages heimkehren zu können. Angenommen, sie gewannen wirklich  konnten die Männer der ›Nishrub‹ je wieder heimatlichen Boden betreten? Nicht, wenn er richtig einschätzte, wie unbarmherzig Admirale sein konnten.


  »Verrückte Kerle«, knurrte Jorf. »Für die A.N.D.E.R.E.N. ist dieses Schiff hundert Erden wert.« Diesmal übersetzte der Computer seine Bemerkung in einen dröhnenden Kommentar für das Hauptquartier auf der Erde.


  »Was für eine Gesellschaft habt ihr zu Hause?« fragte Art plötzlich. »Ihr wechselt die Seiten, die Gefangenen hier schießen auf ihre eigenen Kameraden. Was werden Ihre Leute zu Hause sagen, wenn sie erfahren, was Sie getan haben?«


  »Loyalität ist eine Zuflucht für kleine Geister«, erklärte Baz. »Sie erleichtert das Gewissen jener, die nicht fähig sind, die logischen Konsequenzen einer Tat zu übersehen.«


  »Jorf Ali, hier ist der Allianz-Befehlshaber, Hauptquartier Erde «


  Diesmal klang die Stimme beinahe flehend, aber bevor Art den Rest der Bitte hören konnte, gab es wieder eine dieser seltsamen Schwerkraftschwankungen. Diesmal schien er schlagartig auf dem Kopf zu stehen. Das ganze Universum waberte zwischen absurden Dimensionen.


  Es ging so schnell vorbei, wie es gekommen war, und Art entdeckte auf einmal, daß der gierige Blick der Gefangenen in Enttäuschung überging, als die Männer der ›Nishrub‹ auf den Beinen landeten, die Gewehre im Anschlag.


  »Sie werden nie ahnen, wie knapp das war«, murmelte Baz.


  »Was ist passiert?«


  »Wir sind gesprungen.«


  »Ganz einfach so? Sind wir schon in Ihrem Heimatsystem?«


  »Das könnte ich nicht garantieren.«


  »Fehler!« kreischte der Befehlshaber. »Wir sind im falschen System!«


  »Ha-ha«, sagte Baz leise lachend. »Er hat gedacht, er kommt damit durch.« Bevor er das erläutern konnte, gab es wieder eine schwindelerregende Schwankung. Als Art wieder richtig sehen konnte, schwebte Jorfs Bergstock über dem Schädel des Befehlshabers.


  »Das ist es!« sagte der Befehlshaber hastig. »Das Heimatsystem. Es war wirklich ein Irrtum.«


  Art fragte sich, ob nur die fehlenden Mahlzeiten für das Verschwinden der Arroganz gesorgt hatten. Die A.N.D.E.R.E.N., die in die Mündungen der Gewehre starrten, waren nicht mehr belustigt. Vielleicht ahnen sie endlich, was für Gäste sie mit nach Hause bringen, dachte Art.


  Bercovici beschäftigte sich mit der Konsole, und Art hörte denselben dichten Funkverkehr wie von der Erde.


  »Ich weiß nicht, ob das ihr Zuhause ist«, sagte der Ingenieur, »aber bevölkert ist das System. Signale von drei Einzel- und einem Binärsystem. Wir scheinen einen Volltreffer gelandet zu haben.« Art war verblüfft, bis ihm einfiel, daß das fließende Englisch vom Computer stammte.


  »Wo sind wir?« fragte Art betäubt.


  »Heimat ist ein dehnbarer Begriff«, meinte Baz achselzuckend.


  »Scheint es das Zuhause der meisten A.N.D.E.R.E.N. in der Flotte zu sein, die die Erde überfallen hat?«


  »Sieht so aus«, sagte Baz. Plötzlich hörte man eine Reihe von Doppeltonsignalen. Baz lächelte. »Doch, wir sind zu Hause. Das kenne ich.«


  »Aber wo sind wir in bezug auf die Erde?«


  Baz drückte Tasten. Art sah, daß die linsenförmige Ansammlung von grellen Punkten die von außen gesehene Milchstraße sein mußte. Ein Stern pulsierte, gleich darauf ein zweiter. »Das ist wahrscheinlich eurer«, sagte Baz.


  »Wahrscheinlich?«


  »Das ist nur eine Maschine, die falsche Eingaben nicht korrigieren kann.«


  Die beiden Sterne standen ziemlich nah beieinander. Art wollte gerade eine Frage stellen, als Baz fortfuhr: »Unser Lichtjahr beruht auf einer planetarischen Periode, die etwas kürzer als die Ihrige ist. Ich kann es genau berechnen, wenn Sie wollen, aber grob gesagt sind Sie fünftausend Lichtjahre von Zuhause entfernt.«


  Schlagartig begann ein derwischhaftes Heulen.


  »Himmel nochmal!« ächzte Baz.


  »War das ein Großalarm?« fragte Art, als der Lärm aufhörte.


  Baz nickte.


  »Wie ist das hinausgedrungen? War jemand vor uns da?«


  »Das bezweifle ich. Der Computer hat vermutlich automatisch geplappert, als der Sprung beendet war.« Er drückte Tasten, und das Holo gab wieder, was Jorf und der Befehlshaber auf dem Hauptgerät sahen. Das System wirkte überfüllt. Zwei Binärplaneten kreisten im Erde-Mond-Stil um einen Stern, der etwas weißer war als die Sonne. Die anderen drei bewohnbaren Planeten befanden sich weiter außerhalb.


  »Auf dem Binärplaneten ist das Leben entstanden«, erklärte Baz. »Der Rest ist künstlich.«


  »Sie haben die Planeten gemacht?«


  »Sie von ihren früheren Bahnen hergeholt und umgestaltet. Ah, da kommen sie.«


  Drei verschwommene Punkte näherten sich.


  »Wenn Sie, wie die meisten Primitiven, auf die Hilfe unbeweisbarer Erscheinungen zählen, sollten Sie sie jetzt anrufen«, sagte Baz ruhig.


  »Darüber seid ihr natürlich hinaus.«


  »Sie müßten uns bei den Rennspielen sehen«, meinte Baz grinsend.


  »Außerdem  vernichten wir die drei da nicht genauso leicht wie vorhin die fünfzig?« meinte Art.


  »Eines der Schiffe ist so groß und so gut bewaffnet wie das Flaggschiff, mit voller Besatzung, die für die Verteidigung des Heimatsystems ausgebildet ist.«


  Es gab plötzlich einen Ruck, der den Schwerkraftschwankungen nicht glich.


  »Ahtt! Sagen, den Kerlen in allen Sprachen!« schrie Jorf.


  Art begriff, daß Jorf ihn immer noch brauchte, obwohl der Computer als Dolmetscher diente.


  »Sagen, Bomben fliegen schon. Uns treffen, nicht zurückholen.«


  »Aber können die Schiffe einem Geschoß nicht ausweichen?«


  »Zum Teufel mit Schiffen. Vier Planeten werden Asteroiden.«


  »Das wissen wir«, dröhnte eine Stimme auf Computer-Englisch.


  Wir kapitulieren. Bitte, rufen Sie Ihre Geschosse zurück.«


  »Nichts zurückrufen«, fauchte Jorf. »Schnell wählen.«


  Der größte der sich nähernden Punkte flammte auf auf und erlosch. Eine halbe Sekunde später explodierten die beiden anderen Abwehrschiffe.


  »Wir haben sie!« brüllte Art. Dann begriff er, was wirklich geschehen war.


  »Ein überaus gefährlicher Mann«, sagte Baz. »Ein Verstand, der weder von Bildung noch von Gefühl behindert wird.«


  Art fragte sich, ob das ein glücklicher Zufall gewesen war. Er blickte auf die Gefangenen und überlegte, wieviel sie dazu beigetragen hatten. Wieder erbebte das Schiff, und Art nahm an, daß das die Raketen waren, die in ihre Rohre zurückkehrten.


  »Hätten die Schiffe nicht die Kontrolle übernehmen und sie ablenken können?« fragte er.


  »Wahrscheinlich neunzig Prozent davon«, erwiderte Baz. »Wenn bei jedem Planeten nur eines durchkäme, spielt das aber keine Rolle.«


  »Es ist also vorbei? So schnell?«


  »Das bezweifle ich«, sagte Baz seufzend. Schlagartig tauchte im Holo wieder ein Lichtpunkt auf. Sofort flammte er auf und verschwand. »Das wird die Flotte sein, die von Ihrem System zurückkommt. Außer, ein paar sind so schlau, anderswohin zu springen und Mitteilung zu machen.«


  »Wie wissen wir das?«


  »Der Computer wird die Blitze wohl für Sie zählen. Da ist wieder einer.«


  Als die Stunden vergingen, dachte Art, daß es wohl Möglichkeiten gab, die kleineren Schiffe zu warnen und zur Kapitulation aufzufordern, aber er mußte zugeben, daß die augenblickliche Vernichtung all dessen, was sich belegte, künftige Probleme verhinderte. Das erinnerte ihn fatal an ›Endlösungen‹ auf der Erde. Aber diesmal hatten die Opfer zuerst angegriffen.


  Plötzlich sagte der Computer: »Der letzte der Invasoren ist zerstört.«


  »Beweisen«, knurrte Jorf.


  »E veritate«, sagte Bercovici. »Ich habe mitgezählt.«


  Es gab ein allgemeines Aufatmen, als die Leute der ›Nishrub‹ begriffen, daß es wirklich vorüber war. Art dachte über die Gefangenen nach. Ihr völliger Mangel an amüsierter Überlegenheit überzeugte ihn davon, daß sie sich keine Illusionen machten. Sie wußten, daß sie die einzigen Überlebenden waren und daß dieser unberechenbare Araber nur einen Vorwand suchte, um reinen Tisch zu machen.


  Der Computer stockte manchmal und unterbrach Gespräche. Art fragte sich, wie lange es dauern würde, bis die durch die ›Nishrub‹' geschlagene Wunde ernste Auswirkungen zeitigte. Jorf war, wie gewohnt, schon einen Schritt voraus.


  »Jeder, der reparieren kann, ist nützlich«, sagte er.


  Art übersetzte ins Englische, und während Baz für ihn dolmetschte, gab das Übersetzungsgerät den Geist auf. Die hundert A.N.D.E.R.E.N. sprachen sich plötzlich zahllose Fähigkeiten zu.


  »Wie viele haben wir insgesamt?« fragte Jorf.


  Bercovici beugte sich über seine Konsole. Ungläubig wiederholte er die Prozedur.


  »Mehr als dreitausend«, sagte er.


  »Sie haben von natürlicher Auswahl durch Freiwillige gesprochen«, erinnerte Art den Bibliothekar. »Was geschieht da unten, wenn wir die Gefangenen freilassen?«


  »Unter dreißig Milliarden?« Das fremde Wesen lachte.


  Der verdammte Computer schien völlig ausgefallen zu sein. Jorf gebrauchte ein Wort, das Art noch nie gehört hatte. Aus dem Zusammenhang entnahm er schließlich, daß sie landen und von den einflußreichen Bürgern der fünf Planeten Geiseln nehmen würden.


  »Und dann geht es über die Weiber her«, sagte der Araber unverblümt.
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  Mehrere Tage und ein paar tausend ärgerliche Einzelheiten später trat Art aus einer Fährrakete auf die etwas größere Hälfte des Binärplaneten.


  »Wie war es?« fragte er einen Mann, der achtundvierzig Stunden vorher gelandet war und jetzt zurückkam.


  »Wunderbar! Großartig!«


  Art trat in die Geräusche und Gerüche eines fremden Planeten. Die Luft roch anders als im Schiff. Sie roch  Art wußte nicht, wie sie roch. Jedenfalls nicht wie auf der Erde. Er betrachtete die Menschenmengen. Sie waren weder von Hast noch von Trägheit erfüllt.


  Er starrte die Gleitwege und Rolltreppen an, die in alle Richtungen liefen.


  »Guten Morgen, Sir. Ich soll Sie führen und alles tun, damit Ihr Aufenthalt angenehm verläuft.«


  Es war das erstemal, daß Art ein weibliches Fremdwesen sah. Er gab sich Mühe, sie nicht anzustarren, weil er nicht wußte, was an diesem unglaublichen Körper echt und was künstlich war.


  Wie die männlichen A.N.D.E.R.E.N. trug sie schulterlanges veilchenblaues Haar, das stark glänzte. Sie hatte eine hohe Stirn, die aber echt zu sein schien. Ihre Brauen waren nicht ausgezupft, und ihre Augen wirkten seltsam klein, bis ihm einfiel, daß hier die starke Schminke fehlte, die auf der Erde bei den Damen üblich gewesen war.


  Aber es fiel Art schwer, den Blick auf ihr Gesicht zu richten. Er kehrte immer wieder zu den weiblichen Rundungen zurück, deren Perfektion ihm den Atem nahm.


  Wie die Männer trug sie eine hautenge Hose, dazu orangerote Stiefel. Das Oberteil der Hose endete knapp unter den Brüsten. Was ist denn? dachte Art. Hast du vielleicht noch nie einen Busen gesehen? Hemden gab es bei den A.N.D.E.R.E.N. eben nicht.


  Das Mädchen lächelte und betrachtete ihn ebenso interessiert. Ihre Augen waren so veilchenblau wie ihre Haare. Der Befehlshaber hatte einmal eine spöttische Bemerkung darüber gemacht, daß sie keine Zeit hätten, sich Haare wachsen zu lassen. Art fragte sich, wie sie wohl aussah, wenn sie sie abnahm. Aber immer wieder landete sein Blick auf diesen unglaublich festen, freistehenden Brüsten. Das Blut stieg ihm ins Gesicht.


  »Ganz natürlich«, sagte das Mädchen. »Sie sind lange im Weltraum gewesen. Wollen wir der Reihe nach vorgehen? Den Planeten können wir anschließend besichtigen.«


  Art überlegte, ob seine plötzlich aufkeimende Libido womöglich falsch auslegte, was er gehört hatte.


  »Wir gehen in meine Wohnung.« Sie ergriff seine Hand.


  Auf dem Gleitweg sah er kaleidoskopartig Gebäude, freie Plätze und Leute, die die erstaunlichsten Dinge trieben.


  Art wurde plötzlich argwöhnisch. War das wirklich die Heimat der A.N.D.E.R.E.N.? Es hatte den Anschein, als sei der ganze Planet ein einziges Super-Bordell. Er hätte gern gefragt, aber … Sie verließen den Gleitweg, das Mädchen trat auf zwei aufgemalte Fußabdrücke und sprach in ein Gitter. Eine Tür glitt auf.


  Sie schien englisch gesprochen zu haben. Er bedachte die Möglichkeiten. Ein globaler Computer mochte Mißverständnisse verhindern, aber die blutigsten Kriege waren immer Bürgerkriege gewesen, zwischen Leuten, die sich nur zu gut verstehen konnten. Zum Teufel damit. Art interessierte sich mehr dafür, was er und diese Idealfrau nun tun würden.


  »Die Dusche ist hier«, sagte das Mädchen und deutete auf eine Tür.


  Art hetzte hindurch und öffnete den Reißverschluß. Erst als er nackt war, sah er, daß es kaum eine Ähnlichkeit mit einem, Badezimmer auf der Erde gab. Einer der wesentlichen Unterschiede war, daß auf der Erde kein Armpaar aus der Wand kam und ihn festhielt. Er spürte einen Sprühregen aus irgendeiner Öffnung und versuchte den Atem anzuhalten. Es war zu spät. Er verlor schon das Bewußtsein.


  Als er wach wurde, lag er auf einer Art Wasserbett. Er setzte sich auf und wunderte sich, daß er sich bewegen konnte.


  »Bereit?« Es war dieselbe sanfte Stimme.


  »Was ist passiert?« Art hatte sich noch nie so gefühlt. Er war erst einmal narkotisiert worden, bei einem Zahnarzt, eines überflüssigen Weisheitszahns wegen. Damals war er zwei Tage lang wie ein Betrunkener herumgelaufen. Jetzt fühlte er sich  ausgeruht, entspannt, erfrischt. Er schien immer noch zu schweben.


  »Geht es Ihnen jetzt gut?« Sie hatte die hautenge Hose ausgezogen. Sie hatte das Übliche an den üblichen Stellen, und Art konnte noch feststellen, daß ihre Haarfarbe übereinstimmte, als ihn die Begierde übermannte.


  »Was ist passiert?« wiederholte er später. Während der Betäubung im Bad konnte alles mögliche geschehen sein. Die Hälfte der ›Nishrub‹-Besatzung war schon an Land gewesen. Schreckliche Dinge tauchten vor seinem inneren Auge auf. Vielleicht Hypnose! »Was ist passiert?«


  »Tut mir leid«, sagte sie. »Das muß dich erschreckt haben. Ich hätte dich warnen sollen.«


  »Dann wäre ich nicht hineingegangen«, sagte Art, aber er wußte, daß es nicht stimmte. Schon jetzt spürte er, wie sich die Begierde erneut meldete. Er war hilflos. Noch nie hatte er eine so unbezähmbare Lust verspürt. Er wußte, daß dieses fremde Wesen alles von ihm haben konnte  Auskünfte, Verrat, sogar sein Leben, wenn das der Preis sein sollte.


  »Es ist « Sie wirkte verlegen. »Du bist von einem anderen Stern. Selbst wenn wir hier von Planet zu Planet reisen, gerät man durcheinander.« Sie atmete tief ein. »Mikroskopisches Leben entwickelt sich wie alle Lebensformen ständig weiter.


  Aber bei einem Organismus, dessen Leben nach Stunden statt nach Jahren zählt, verläuft die Entwicklung schneller. Es handelt sich nicht um Hygiene oder ihr Fehlen. Damit wird keine Überlegenheit behauptet, nur ein Unterschied «


  Art lächelte, als er an die Empörung von Amerikanern dachte, wenn sie erfuhren, daß mexikanische Besucher jedesmal krank wurden, wenn sie in New York Wasser tranken.


  »Das Problem kenne ich«, meinte er. »Was hast du mit mir gemacht?«


  »Entwurmung und allgemeine Säuberung«, gab sie zu.


  Und noch etwas anderes. An der Brust und unter den Achseln hatte er keine Haare mehr. Seine Rasur schien tiefer gegangen zu sein als gewohnt. Aber er fühlte sich besser als seit vielen Monaten. Sie beugte sich über ihn, und er hörte auf zu denken.


  Diesmal ging es gemächlicher, aber für Art immer noch viel zu schnell. Was ist los mit mir? dachte er.


  »Keine Aufregung«, sagte sie. »Das ist eine ganz natürliche Reaktion. Manche Kulturen haben sie sogar dazu benützt, um Informationen zu erlangen.«


  Art grinste, als er an Mata-Hari-Geschichten dachte.


  »Sprichst du übrigens Englisch?« fragte er.


  »Nein. Du?«


  Art streckte sich behaglich aus. Irgendwo im Hintergrund sang eine Stimme. Er verstand den Text und begriff plötzlich, daß er die fremde Sprache verstand.


  Das Mädchen brachte ihm auch einiges bei. Art wußte, daß er eigentlich schon erschöpft sein mußte. Er fragte sich, ob seine Ausdauer auf die Behandlung im Badezimmer zurückzuführen war.


  Wahrscheinlich. Aber hatte die Maschine nun das halbe Dutzend leichter Infektionen beseitigt, die jeder Mensch ständig mit sich herumschleppt, oder war er nur mit einem enthemmenden Aufputschmittel gestärkt worden? Art sah sich jedenfalls zu übermenschlichen Taten befähigt, und die Angst und die Anspannung, die seit der Zeit im Mittelmeer nie von ihm gewichen waren, verloren sich langsam. Als er schließlich erwachte, in jeder Beziehung ausgelaugt, seufzte das Mädchen glücklich und ließ Eßbares erscheinen.


  Sie goß etwas Dampfendes aus einer chinesisch wirkenden Teekanne in winzige, durchscheinende Tassen. Art schlürfte. Eine überraschende Welle von Hitze, Senfessenz und Meerrettich reinigte seine Nebenhöhlen. Plötzlich konnte er schmecken und riechen. So mußten Hunde Düfte wahrnehmen, dachte er verblüfft. Auf einmal war er hungrig.


  Das Mädchen öffnete einen eierbechergroßen Behälter, und etwas klatschte auf seinen Teller. Es sah aus wie ein rohes Ei mit purpurrotem Dotter. Sie faßte das ihre mit durchsichtigen Eßstäbchen und kippte es ganz in ihren Mund. Art versuchte, das seine zu fangen. Es entwischte den Stäbchen. Er versuchte es noch einmal.


  Mein Gott, dachte er, es lebt ja!


  Das Ding mühte sich an seinem Tellerrand hinauf, glitt herunter und versuchte es erneut. Das Mädchen bemerkte seine Verwirrung und sagte: »Gut. Versuch es.«


  Art sagte sich, daß das Leben schließlich relativ war. Jede ungekochte Frucht,  die er jemals gegessen hatte, war lebendig gewesen. Er dachte an Austern, ermannte sich und versuchte es noch einmal. Diesmal lag der purpurne Klecks ruhig zwischen seinen Stäbchen. Er warf ihn in seinen Mund.


  Art fragte sich, ob es ein Wort für die Beschreibung eines Geschmacksorgasmus gab. Hätte das auch so geschmeckt, wenn er vorher nicht den wirkungsreichen Tee getrunken hätte? Die kleine Portion in seinem Mund übertraf an Wohlgeschmack alles, was er sich je hatte vorstellen können.


  Sie tranken wieder von dem Tee, und der Nachgeschmack verschwand. Seine Sinne waren klar, sein Hunger erneuert. Das wird schlimm, dachte er. Wenn man vom Lotus gegessen hat, wird man nie mehr Rührei wollen.


  Sie leerte wieder einen Eierbecher auf seinen Teller. Der Inhalt bebte kurz, dann kristallisierte er sich zu drei geleeartigen Würfeln, durchzogen von einem Adergeflecht, das ihn an die Pläne in dem riesigen Raumschiff erinnerte. Er benützte die Stäbchen. Der Würfel war knackig. Dann strömte plötzlich der Geschmack  ein unvorhersehbares Gemisch von Schokolade, Zimt, Roastbeef, Spargel, dazu etwas Vages, an das er sich von ferne erinnerte  aber woher?


  »Wie heißt du?« fragte er schließlich.


  »Star.«


  »Jír oder Jár?« fragte er.


  »Jérstar.«


  »Was bedeutet eigentlich dieses ›J‹?«


  »Jír ist ein Mann  ein potenter Mann. Jár ist ein geachteter alter Mann. Jér, das bin ich, mannbar, aber kinderlos. Júr ist eine Mutter.« Sie legte wieder etwas auf seinen Teller. Es sah aus wie ein Löffel brauner Reis, aber er bemerkte, daß jedes Korn ein winziges Schwänzchen hatte. Tapfer griff er nach den Stäbchen. Sie warnte ihn mit einem Laut und goß Tee ein.


  Art dachte über die Geschlechtsbezeichnungen nach und erinnerte sich an seinen früheren Verdacht. Er fragte sich, ob es in dieser Gesellschaft Tabus gab.


  »Mir fällt auf, daß es keine Bezeichnung für Homosexuelle gibt«, meinte er.


  »Was ist das?«


  Art versuchte es zu erklären.


  Jérstar sah ihn ungläubig an.


  »Aber wie kann das Spaß machen?«


  »Keine Ahnung«, sagte Art, schlürfte Tee und wartete auf die Wirkung. Die reiskorngroßen Dinger waren glatt, mit einer öligen Kraft, die ihn an Avokado gefüllt erinnerte.


  »Wovon lebst du?«


  Wieder sah sie ihn verständnislos an.


  Art versuchte ihr Arbeit und Geld zu erklären. Stars Gesicht wurde noch leerer. Sie legte die Hand unerwartet an eine bestimmte Stelle, und Art verzichtete auf seine ökonomischen Vorträge. Es dauerte diesmal fast eine Stunde, bis er aufstöhnte, einschlief und erwachte, um wieder zu essen.


  »Was machst du sonst?« fragte er. »Wie füllst du deine Tage aus?«


  Star begriff nicht.


  »Woher kommen Kleidung und Essen für dich?«


  »Du hast es doch gesehen. Hast du wieder Hunger?«


  »Aber wer bezahlt dafür?«


  »Was ist ›bezahlt‹?«


  Art seufzte.


  »Hast du jemals etwas haben wollen, das einem anderen gehörte?«


  »Warum denn?« Sie rückte näher, aber Art stellte fest, daß er vorerst genug hatte. »Sehen wir uns an, wie es draußen aussieht«, schlug er vor.


  Augenblicklich erschien Kleidung: hautenge Stiefelhosen, grün kariert für Star, und ein größeres schwarzes Exemplar. Arts Hose hörte genau unter den Achselhöhlen auf. Sicher bequem, dachte er, aber die Frage war, ob die A.N.D.E.R.E.N. etwas so Nützliches wie den Hosenschlitz erfunden hatten.


  »Wettersteuerung gibt es bei euch wohl auch?«


  »Was ist Wetter?«


  Seine Frage war damit wohl beantwortet. Sie traten hinaus unter den wolkenlosen Himmel, in die grellen Farben eines Planeten unter einer anderen Sonne. »Wie nennt ihr den Planeten?« fragte er, obwohl er sich die Antwort schon denken konnte.


  »Die Welt.«


  »Wie nennt ihr die Sonne? Nein, laß.«


  Die kleinere Hälfte des Doppelplaneten erwies sich als Nummer Zwei.


  »Und die anderen Planeten sind dann Drei, Vier und Fünf?«


  »Der größte ist Monsterbeißer. Die anderen sind Brünstige Frau und Megaphallos.«


  »Ihr müßt eine interessante Mythologie haben«, meinte Art, Sie betraten einen Gleitweg, und die Umgebung verschwamm durch die Geschwindigkeit. Trotzdem spürte er keinen Wind. Er streckte die Hand aus und berührte nichts, aber der Weg verlangsamte sofort das Tempo.


  »Das sollst du nur tun, wenn du absteigen willst«, sagte Jérstar.


  »Wie lange war ich übrigens nach der Behandlung im Badezimmer bewußtlos?«


  »Zwanzig Stunden.«


  Art erinnerte sich an die Hinweise von Baz. Das mußten ungefähr vierundzwanzig Stunden Erdzeit sein, schätzte er. Und den Freuden der Liebe war er auch geraume Zeit zugetan gewesen. Er würde sich bald wieder auf dem Flaggschiff melden müssen. Er fragte sich, ob es inzwischen repariert sein würde.


  »Was wollen alle Besucher hier unbedingt sehen?« fragte er.


  »Es gibt viele Dinge. Vielleicht das Verlagerungs-Denkmal? Es erinnert an die Zeit, als die drei Planeten hereingeholt und bewohnbar gemacht wurden.«


  »Genau das will ich nicht sehen. Wie leben gewöhnliche Leute? Was machen sie den ganzen Tag, wenn niemand weiß, was Arbeit ist?«


  »Möchtest du meine Mutter und meinen Vater besuchen?«


  Art fragte sich, ob das Peinlichkeiten geben würde. Offenbar nicht, sonst hätte sie es kaum angeboten.


  »Klingt gut.«


  »Wen zuerst?«


  Art riß die Augen auf.


  »Wer wäre mehr daran interessiert, einen Fremden kennenzulernen?«


  Star sah ihn seltsam an.


  »Meine Mutter«, sagte sie schließlich.


  »Was ist das große runde Ding, durch das wir fahren, wo die Leute überall am Rand herumklettern?«


  Er verstand ihre zerstreute Antwort nicht.


  »Entweder habe ich dich nicht verstanden, oder der Computer ist defekt. Was heißt das?«


  »Ort für Babys«, sagte sie.


  Das konnte allerlei bedeuten.


  »Übrigens scheinst du mir eine durch und durch kerngesunde Person zu sein«, sagte er.


  Stars verständnisloser Blick zwang Art, ein paar seiner eigenen Tabus zu überdenken. Er hatte sagen wollen, daß sie außerordentlich fruchtbar wirkte.


  »Ich meine, hast du etwas unternommen, oder dein Badezimmer etwas bei mir?«


  Sie begriff noch immer nicht.


  »Ich rede von empfängnisverhütenden Mitteln«, sagte er.


  »Ach. Ich weiß nicht. Ich glaube, es ist im Essen.«


  Art machte sich noch immer Gedanken über den ›Ort für Babys‹.


  »Wir fahren zu deiner Mutter?« fragte er.


  »Ja.«


  »Was meinst du genau mit Mutter?«


  Star sah ihn verärgert an.


  »Was jeder damit meint.«


  »Ein weibliches Wesen wie du, befruchtet, wie ich es so tapfer bei dir versucht habe, die ein Kind ausgetragen und es natürlich geboren hat?«


  »Was hat das alles mit Mutterschaft zu tun?«


  Art seufzte.


  »Auf meinem Planeten gibt es Leute, die gern etwas machen. Manche züchten Gemüse, backen Brot, schneidern, stellen Wein oder Bier her. Sie brauchen das nicht zu tun, aber es macht ihnen Vergnügen, Gibt es hier keinen, der sich auf die altmodische Weise fortpflanzt?«


  »Ach, die!« Star schnaubte verächtlich.


  »Die  He, was war das?« Er drehte den Kopf und sah ein Tuch von mehreren Meilen Seitenlänge, das am Himmel aufgespannt wurde. Die schon gespannten Teile waren vom Himmel nicht zu unterscheiden.


  Star schauderte.


  »Ich weiß nicht, warum sie das nicht nachts tun.«


  »Aber was ist es denn? Machen sie das gerne? Und wenn nicht, wer bezahlt sie dafür?«


  »Können wir nicht von anderen Dingen reden?« Sie griff nach seinem Arm und führte ihn auf eine Abzweigung.


  Bald waren sie langsamer geworden, so daß er die winzigen Blumen neben dem Gleitweg sehen konnte. Ihre mathematische Perfektion brachte ihn auf den Gedanken, ob es sich nicht um künstliche Vegetation handeln mochte. Star führte ihn inzwischen aber einen kurzen Weg entlang, der nach Beton aussah. Sie trat auf zwei blaue Fußabdrücke und sprach in ein Gitter. Eine Tür öffnete sich zischend, und sie gingen durch einen schmalen Korridor. Er folgte Star durch eine offene Tür.


  »Das ist meine Mutter«, sagte Star.


  Art war auf alles gefaßt gewesen, von einer alten Vettel bis zu einer Maschine. Er sah ein Mädchen, fast genauso alt wie Star, möglicherweise ein oder zwei Jahre jünger, dieselben Augen und Haare, mit einem Busen, der dem ihrer Tochter in nichts nachstand.


  »Unmöglich!« sagte Art. »Schwestern, ja, aber sie ist zu jung, um deine Mutter zu sein.«


  Das mußte die falsche Bemerkung gewesen sein. Stars Gesicht verzerrte sich und wirkte plötzlich viel älter. Ihre Mutter gab einen fragenden Laut von sich.


  »Sie haben es eben angebracht, als wir vorbeifuhren«, sagte Star.


  Mutter tätschelte Stars Schultern und murmelte Beruhigendes.


  »Vielleicht möchten Sie das Bad benützen?« fragte ihn Mutter.


  O nein, nicht schon wieder! Dann fiel ihm ein, daß er schon entlaust war. Mutter wollte mit ihrer Tochter nur kurz allein sein. Er ging ins Bad.


  »Jírart«, rief Mutter kurz danach. »Ich bin fertig. Sie können jetzt herauskommen.«


  »Wenn ich nur könnte«, schrie Art. »Die verdammte Maschine hat mir ein Bad verabreicht und gibt mir meine Sachen nicht zurück.«


  Er hörte melodisches Gelächter.


  »Aber, Jírart, kein Mensch trägt zu Hause Kleidung.«


  Art hoffte, daß er sich vor Mutter und Tochter würde beherrschen können. Aber als er herauskam, war Star fort.


  »Wo ist sie?« fragte er.


  »Unterwegs zu einem Reparaturzentrum«, erwiderte sie. »Setzen Sie sich und erzählen Sie von Ihrem Planeten.«


  Der einzige Sitzplatz war auf dem Bett. Art schlug die Beine übereinander. Mutter setzte sich zu ihm. Er suchte nach Worten, als sie sich zurücksinken ließ und hinter ihm zusammenrollte. Aus dem Augenwinkel sah Art, zwei glatte Knie heranrücken. Dann spürte er am Rücken einen glatten, festen Bauch. Eine Sekunde später preßten sich die Brüste an seine Schulterblätter. Arme legten sich um seinen Hals. Zuviel, dachte Art.


  Er drehte sich um.


  »Ich heiße Júrgen«, sagte sie später.


  »Bist du wirklich Stars Mutter?«


  »Natürlich.« Man sah ihrem Körper nichts an.


  »Wie alt warst du bei ihrer Geburt?«


  »Etwa fünfzig.«


  Art überlegte, ob der hier geltende Kalender Binärumdrehungen als Jahre zählte. Aber Júrgen kannte sich aus. »Das wären fast sechzig von euren Jahren«, fuhr sie fort.


  »Ist das üblich?«


  »Ja. Ich hatte meinen Antrag sechs Jahre vorher gestellt.«


  »Hast du noch andere Kinder?«


  »Ab einem gewissen Alter langweilen einen die Probleme der Jungen«, erwiderte sie lächelnd.


  Art fragte sich, ob sie wußte, daß er dreiundzwanzig war.


  »Ich scheine etwas Falsches gesagt zu haben«, erklärte er. »Was hatte Star denn auf einmal?«


  »Das lag nicht an dir. Sie brauchte Behandlung.«


  »Meinetwegen? Ich dachte, das mechanische Ungeheuer im Bad erledigt das alles?«


  »Der Himmel ist herabgestürzt.«


  Er erinnerte sich an den riesigen Vorhang.


  »Ist die Sonne gefährlich? Bin ich gebraten worden?«


  »Deine eigene Sonne sendet wahrscheinlich mehr harte Strahlung aus. Aber du darfst nicht vergessen, daß Jérstar ihr Leben erst beginnt.«


  Was dachte diese glatthäutige Alte eigentlich, was er machte?


  »Besteht echte Gefahr?« fragte er.


  »Nicht, wenn sie sich behandeln läßt.«


  »Und ich?«


  Júrgens Gesicht veränderte sich plötzlich.


  »Du wirkst so menschlich«, sagte sie bedauernd.


  So fühlt man sich, wenn man in den Vereinigten Staaten ein Farbiger ist, dachte Art.


  »Deine Lebensspanne ist so kurz, daß das wahrscheinlich keine Auswirkungen hat«, fuhr Jürgen fort. »Wenn ernsthafte Schäden eingetreten wären, hätte das Badezimmer sich gemeldet.«


  »Wie alt ist Star?«


  Jürgen dachte nach.


  »Etwa hundertfünfzig von euren Jahren.«


  Art schüttelte betroffen den Kopf. »Es gibt Dinge, über die spricht man in keiner Gesellschaft«, sagte er. »Das Problem ist nur, daß es nie dieselben sind.«


  »Du bist sehr scharfsichtig«, sagte Júrgen. Sie überlegte. »Es ist schwierig. Welche Themen sind auf eurem Planeten verboten?«


  »Das hängt davon ab, aus welcher Gegend man stammt.«


  »Wie faszinierend. Ihr sprecht nicht alle dieselbe Sprache, lebt nicht alle auf die gleiche Weise?«


  »Noch nicht. Wir waren nahe daran, es nie zu erreichen.«


  »Das klingt bitter. Eines Tages wirst du das alles besser verstehen.«


  »Bei meinem kurzen und brutalen Leben?«


  Júrgen zuckte die Achseln und tat etwas, bei dem Art nicht lange zornig bleiben konnte. War es wirklich möglich, daß sie geboren worden war, bevor sein Urgroßvater in der Tenne eines skandinavischen Bauern sein armseliges Leben beendet hatte? Seine Gedanken verloren sich im Liebesspiel. Schließlich lag er ruhig und fragte sich, wer wen erobert hatte.


  »Tod«, sagte Júrgen verträumt.


  »Was?«


  »Der Tod«, wiederholte sie. »Er kommt so selten vor. Wir sind verlegen vor ihm. Für uns ist er die höchste Obszönität.«


  »Mach Liebe, nicht Krieg.«


  »Genau.«


  »Habt ihr mit der Erde Liebe gemacht?«


  »Ja.«


  Art dachte an die erlöschenden grünen Punkte im Holo, jedes Aufflammen Signal für den Tod von fünftausend Menschen.


  »Das bezweifle ich«, sagte er.


  »Was ist für euch obszön?«


  Art dachte lange nach.


  »Ich weiß es nicht«, sagte er schließlich. »Der Tod ist wohl wirklich die höchste Obszönität.«


  Júrgens Blick war unergründlich.


  »Er hat gesagt, du bist anders als die anderen.«


  »Wer?«


  »Jírbaz.«


  »Du kennst ihn? Ist er hier gut bekannt?«


  Júrgen lächelte.


  »Er ist Júrstars Vater. Und mein Mann.«


  »Ahtt! He, Ahtt, hören Sie mich?«


  »Ja, Sir!«


  »Kommen Sie zurück zu ›Nishrub II‹«, sagte Jorf. »Wir fliegen jetzt heim. War Vergewaltigung schön?«


  »Ja«, sagte Art, aber es kam ihm so vor, als sei es anders herum gewesen.
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  Die Fährrakete umkreiste das große Schiff, bevor sie mit dem Heck in eine Dockanlage glitt. Art sah nichts mehr von dem Loch, das ›Nishrub‹ hervorgerufen hatte. Er nahm sich vor, zu fragen, was aus dem alten Wasserschiff geworden war. Die Luft fauchte herein, und er war wieder in der stinkenden Atmosphäre des Flaggschiffs. Er rümpfte die Nase.


  Auf der Brücke stritten Jorf und der Befehlshaber der A.N.D.E.R.E.N. um die letzten Einzelheiten.


  »Allo, Ahtt«, sagte der Araber zerstreut. »Antreten lassen.«


  Art tat es. Die ›Nishrub‹-Besatzung hatte aus hageren, gierigen Außenseitern bestanden. Jetzt wirkte jeder um einige Kilogramm schwerer und befriedigt. Zwanzig Mann fehlten. Art wischte sich den Hals und fing von vorne an. Es fehlten immer noch zwanzig. Er sagte Jorf Bescheid.


  »Ja, vergessen. Sie bleiben hier. McQuoyd und Nessim auch.«


  Damit blieb Art die ganze Arbeit. Eigentlich hätte er sich wohl geehrt fühlen sollen, dachte er.


  Ein Heulen wurde laut, und die Schwerkraft schwankte schwindelerregend. Als Arts Herz sich gefangen hatte, wurde ihm klar, daß sie wieder einen Sprung gemacht hatten. Er drückte Tasten an einer Konsole und sah etwas, das ganz nach dem Sonnensystem aussah. Sie schienen es aus dreißig Grad über, der Ekliptik zu betrachten. Erde und Mars waren auf der anderen Seite in Konjunktion.


  »Was passiert, wenn ich ein so großes Schiff in eine cislunare Bahn bringe?« fragte Jorf.


  »Mit dem Schiff?« fragte der Befehlshaber der A.N.D.E.R.E.N.


  »Zum Teufel mit Schiff. Was ist mit Gezeiten?«


  Der andere zog die Brauen zusammen und drückte Knöpfe.


  »Bleiben Sie lieber außerhalb«, sagte er schließlich. »Ich wußte nicht, daß Ihr Planet soviel Wasser hat.«


  Baz kam herein.


  »War es schön auf Nummer Eins?« fragte er.


  »Ja, danke«, erwiderte Art. »Aber ich hätte gern mehr gesehen.«


  »In Ihrem Alter sind Planeten zum Vergnügen da. Lernen können Sie aus den Bibliotheken.«


  »Ahtt!« Jorf gab Bercovici Zeichen. Der Ingenieur nickte. Jorf packte Arts Arm und führte ihn in eine Kabine. »Hier können wir uns unterhalten«, sagte er auf arabisch. »Berkóvic hat alles abgeschaltet, was euer Mr. Nixon so gern mochte. Erzählen Sie mir, was Sie auf dem Planeten gesehen haben.«


  »Sind Sie nicht an Land gewesen?«


  Jorf sah ihn nur an, und Art begriff, daß er eigentlich hätte Bescheid wissen müssen. Er versuchte sich zu erinnern. Vorwiegend sah er nacktes Frauenfleisch vor sich. Er berichtete.


  Jorf schwieg einige Zeit.


  »Diese Frau hat sich als Baz Ehefrau bezeichnet?«


  »Und Tochter«, sagte Art.


  »Wie fühlen Sie sich seit der Behandlung im Badezimmer?«


  »Gut. Ich mache mir natürlich Sorgen. Ich weiß nicht, was man mit Hypnose alles anstellen kann.«


  Jorf brummte nur. Er schwieg kurze Zeit, dann sagte er: »Sie guter Junge. Wir jetzt zur Erde.«


  »Alle?«


  »Nur Sie und ich.«


  »Und wer paßt hier auf?«


  »Berkóvic hat Möglichkeit gefunden, alle schlafen zu lassen.«


  »Das hört sich eher nach dem Apotheker an.«


  »Keine Drogen«, sagte Jorf. »Der Ingenieur hat eine Maschine gefunden.«


  »Wissen die A.N.D.E.R.E.N. davon?«


  »Es ist ihr Schiff.«


  »Ich meine, wissen sie, daß Sie davon wissen und sie einsetzen wollen?«


  Jorf schüttelte den Kopf.


  Sie kehrten auf die Brücke zurück. Berkovici führte die Aufsicht, als die A.N.D.E.R.E.N. das Schiff in eine translunare Bahn brachten und eine Fährrakete bereitstellten. Art hätte wissen wollen, wie die Schlafmaschine wirkte, aber der Ingenieur war zu beschäftigt. Baz hatte ihm aber beigebracht, die Bibliothek zu befragen. Er trat an eine leere Konsole und drückte Tasten.


  ›Sprung-Notfall-System. Achtung: SNS verhindert das Altern nicht, kann aber dazu verwendet werden, die metabolischen Abläufe um einen Faktor von 10¹° zu verlangsamen. Wiederholte Anwendung verkürzt Lebenserwartung im ersten Jahrtausend um weniger als l %. Hinweis: Anwendung nach diesem Alter erzeugt dramatische und manchmal unwiderrufliche -‹


  Zuerst glaubte Art, es sei eine Art besserer Kühlschlaf, dann kam er dahinter, daß die A.N.D.E.R.E.N. ein elektromagnetisches Feld verwendeten, um die Molekulargeschwindigkeit zu verlangsamen, so daß Probleme mit Eiskristallen beim Auftauen vermieden wurden.


  »Ahtt!«


  Hastig schaltete er die Konsole ab. Als er sich umdrehte, sah er Baz hinter sich stehen. Der Bibliothekar ließ nicht erkennen, ob er etwas mitbekommen hatte.


  Nach zwei Tagen auf dem Planeten Eins und einigen Stunden in der nun schwankungslosen Schwerkraft von ›Nishrub II‹ wurde Art in den Stunden freien Falls beinahe übel, bevor die Fährrakete ihre Düsen abschaltete und ihre chemischen Raketen gebrauchte. Sie landeten ohne Aufsehen auf dem Bolling-Field. Art trug noch immer seine hohe Hose. Als er den Nebel draußen sah, griff er nach einer Jacke.


  Jorf war weitsichtiger gewesen. Über seinem Anzug, den er bei besonderen Gelegenheiten anzog, trug er eine billige Djellaba aus rauher Wolle.


  »Kälter als Casablanca«, brummte er, als er die Kapuze über den grauen Kopf zog. Art versuchte den Atem anzuhalten.


  Schließlich mußte er einatmen. Einen Augenblick lang schien es ihm, als müßte er sich erbrechen. Der Gestank von Dieselöl, billigem Tabak, verfaulender Nahrung, darüber der feuchte Geruch von Schimmel und alten Fischen  hatte die Erde immer so gerochen? Sie nahmen ein Taxi. Der Fahrer lebte seit dem 2. Weltkrieg in Washington und zuckte bei ihrem Aussehen nicht mit der Wimper, ganz im Gegensatz zu dem Wachtposten am Pentagon, der mit mehreren zuckte.


  Jorf verlor die Geduld und griff nach seinem Funkgerät.


  »Berkóvic«, knurrte er, »sagen Sie den Kamelmistfressern hier, wenn der Kommandeur der alliierten Flotte seinen Bericht hier nicht abgeben darf, sucht er sich einen Planeten, wo man ihn zu schätzen weiß.« Er kauerte am Eingang nieder und zog den Saum der Djellaba über die nackten Füße in Sandalen.


  Der Wachtposten geriet in Panik.


  »Was ist mit Ihnen?« fragte er Art. »Sprechen Sie Englisch?«


  »Nur, wenn es mir paßt«, sagte Art und hockte sich zu Jorf. Er ärgerte sich. So schlecht war Jorfs Englisch gar nicht. Außerdem war Art nervös.


  Ein älterer Mann in Marineuniform mit goldenen Litzen kam herausgestürmt.


  »Kapitän Ali!« rief er. »Warum haben Sie nicht gesagt, daß Sie kommen? Wissen Sie nicht, daß die ganze Welt auf Sie wartet? Die Erde kann einen Helden gebrauchen. Wir hätten alles im Fernsehen übertragen lassen können.«


  »Eben«, sagte Jorf. »Wo erstatte ich Bericht? Ich muß auf mein Schiff zurück.«


  Das Funkgerät, das Jorf irgendwo in seiner Kleidung trug, gab alles an die ›Nishrub II‹ weiter, aber Art sah, daß die Übersetzungsmaschine aus irgendeinem Grund hier unten nicht funktionierte. Er übersetzte Jorfs Worte ins Englische.


  »Ah, Sie müssen der Sprecher des Schiffes sein. Jansen, nicht wahr? In den letzten zwei Tagen waren die Nachrichten voll von Ihnen beiden.«


  Guter Gott! dachte Art.


  »Sie sind doch Arthur Jansen?«


  »Ich bin der Sprecher des Schiffes«, antwortete Art. »Mein Kapitän hat nicht viel Zeit.« Oder Geduld, fügte er im stillen hinzu.


  Für einen improvisierten Empfang ging es recht prunkvoll zu, fand Art. Eine große Gruppe von Generälen und Admiralen mit Allianz-Abzeichen an Dutzenden von nationalen Uniformen bildete eine respektvolle Zuhörerschaft, als Art Jorfs Bericht von der Eroberung der ›Nishrub II‹ dolmetschte. Nach der Belustigung und dem Entsetzen auf manchen Gesichtern wurde Art klar, daß zumindest ein kleiner Teil des Publikums Jorfs originale, ungereinigte Version verstand. Zu ihm gehörte ein einäugiger Mann in Panzeruniform. Art wußte plötzlich, wer er war. Jorf hatte es offenbar die ganze Zeit gewußt, und sie sahen sich kurz an.


  Es gab für Art überhaupt zu viele Admirale und Generäle in veralteten Uniformen. Mit dem Rekrutierungssystem der Allianz mußte etwas vorgegangen sein. Endlich war Jorfs Bericht beendet, und die Zuhörer drängten nach vorn. Art fragte sich, wie lange er die Bewunderung von Leuten ertragen konnte, die er verabscheute. Jorf dagegen lächelte sogar. Art benützte eine Pause, um sich mit Gin und Tonic zu stärken. Ein Zivilist kam heran und hielt ihm ein Mikrofon vor die Nase.


  »Lafferty von UPI«, sagte er. »Möchten Sie etwas für die Öffentlichkeit sagen?«


  »Das habe ich eben getan.«


  Der Reporter steckte das Mikrofon weg.


  »Ich habe einen sehr merkwürdigen Ausdruck auf Ihrem Gesicht entdeckt, als Sie vorhin gedolmetscht haben«, meinte Lafferty. »Ich bin neugierig, ob Sie gedacht haben, was ich vermutete.«


  Jorf schien sich enorm zu amüsieren. Art versuchte sich zu erinnern, wann er dieses Lächeln zum letztenmal bei ihm gesehen hatte.


  »Ich gebe Ihnen ein Exklusivinterview, wenn Sie mir vorher sagen, was sich hier getan hat«, sagte er.


  »Abgemacht. Kurz vor der Schlacht verschwanden der Botschafter der Allianz und alle anderen, um irgendein anderes System zu warnen. Bevor der Startplatz kalt war, formierte sich die alte Garde schon wieder. Nichts Auffälliges, aber man versetzte hierhin und dorthin, und bis man sich umschaute, taten alle, die von der Allianz eingesetzt worden waren, Dienst im Weltraum. Und hier unten herrschen wieder die Schreibtischflieger.«


  »Aha«, sagte Art. »Und was ist wohl für meinen Kapitän vorgesehen?«


  Lafferty grinste schief.


  »Abgesehen von der goldenen Uhr und dem Händedruck?«


  Art sah sich nach Jorf um, der über das ganze Gesicht grinste und sich feiern ließ. Dann begegnete sein Blick dem des Einäugigen. Es kam ihm so vor, als machten sich die beiden nichts vor.


  »Wollen Sie sonst noch etwas wissen?« fragte Lafferty.


  »Gibt es noch etwas?«


  »Ich glaube nicht.«


  »Na gut«, sagte Art. »Die Allianz und die A.N.D.E.R.E.N. sind nicht verschiedene Seiten, sondern ein und dasselbe.«


  Lafferty war weder schockiert noch ungläubig.


  »Die klügeren Leute haben das schon vermutet, als der Botschafter das Weite suchte«, sagte er. »Die Hanswurste, die Ihrem Kapitän da den Hintern küssen, wußten es wohl schon seit geraumer Zeit. Sie haben nur versucht zu vertuschen, daß sie sich nicht mit Ruhm bekleckert haben.«


  »Werden Sie die Wahrheit mitteilen dürfen?«


  Lafferty deutete hinter sich auf die vielen Kameras.


  »Hier geht nichts original hinaus«, sagte er. »Man zensiert die Filme, aber ich habe Ihr Gesicht auf Film und Ihre Stimme auf Band. Ich kann Sie nachsynchronisieren. Um sechs Uhr bei den Nachrichten wird man Sie laut und deutlich hören.«


  »Warten Sie noch«, sagte Art.


  »Wie lange?«


  »Kann ich Sie irgendwo erreichen?«


  Lafferty schob ihm eine Karte mit einer Telefonnummer zu.


  »Ich gebe Ihnen Bescheid«, sagte Art. »Falls Jorf oder ich in der Zwischenzeit verschwinden oder öffentlich seltsame Dinge von uns geben «


  »Tu iras loin«, sagte Lafferty unerwartet und knuffte ihn an der Schulter.


  »Ahtt!«


  »Ja, Sir!«


  Jorf gab ihm eine Handvoll Geldscheine.


  »Funktioniert Ihr Funkgerät?«


  »Ja, Sir.«


  »Okay. Amüsieren Sie sich. Ich rufe Sie, wenn ich Sie brauche.«


  Lafferty sah interessiert zu. Art fragte sich, ob er nicht vielleicht auch Arabisch sprach. Der Reporter murmelte etwas in sein Reversmikrofon, und sofort hatte jemand Schwierigkeiten mit den Scheinwerfern. Während Admirale und Generäle Ratschläge verteilten und sich um Jorf drängten, half der Reporter, Art in den Flur hinauszuschmuggeln.


  »Ich müßte mich eigentlich umziehen«, sagte Art.


  »Nur, wenn Sie unbedingt wollen. Das, was Sie anhaben, ist plötzlich in.«


  »So?«


  »Wenn Sie da hinausgehen, wo Sie hereingekommen sind, gibt es neun Straßen weiter eine ruhige Bar. Mit Telefon.«


  »Wieso das?«


  »Wenn Sie wirklich aufatmen wollen, sollten Sie lieber nicht mit mir gesehen werden.«


  »Gut«, sagte Art. Sie gingen hinaus, ohne angehalten zu werden, und trennten sich. Auf dem Weg zur Bar sah Art eine Telefonzelle. Er griff in die Tasche, aber dann fiel ihm ein, daß Jorf ihm nur Scheine gegeben hatte. Er stand unentschlossen vor der Zelle und entdeckte plötzlich eine Münze auf dem Gehsteig. Er fragte sich, ob das als Omen zu werten war.


  »Ich möchte mit Nebraska telefonieren«, sagte er zur Vermittlung. »Fragen Sie, ob ein R-Gespräch angenommen wird.«


  »Arthur. Ich habe schon darauf gewartet, daß du dich meldest. Alle warten ganz gespannt.«


  Wie bitte? So redete Mama doch nicht. Art begriff plötzlich, was im Gange war.


  »Alles in Ordnung? Läßt man euch in Ruhe?«


  »Deinem Vater und mir geht es gut. Vorher hat es Probleme gegeben. Bert, Uncle Gus, Gregory, Edgar und Dan schicken beste Grüße.«


  »Aha«, sagte Art. »Es geht schon besser. Kann ich euch Geld schicken?«


  »Nein, wir haben alles, was wir brauchen«, sagte seine Mutter. »Wann kommst du heim?«


  »Das weiß ich nicht. Ich gebe euch Bescheid.«


  »Laß dir Zeit. Das muß alles aus deinem System erst heraus.«


  Art hängte ein. Er hatte gar nicht gewußt, daß Mama solche Talente besaß. Er kannte die Namen gar nicht, die sie genannt hatte, aber er wußte, was sie bedeuteten. ›Bugged‹. Man hörte alles ab. Er grinste.


  Es war noch immer neblig und wurde schon dunkel. Er war noch nie in Washington gewesen. Wo, zum Teufel, war das Pentagon? Er erinnerte sich an Berichte über zahllose Überfälle in der Hauptstadt und sehnte sich nach einer Waffe. Endlich sah er die Bar. Sie war warm und halb dunkel. Er betrachtete die vielen Flaschen und bestellte ein Bier. Kein Mensch beachtete ihn. Als er sah, was die anderen anhatten, wußte er auch, warum.


  »Hallo, Sie sind neu hier, wie?« Die Blonde war gebaut wie ein Traum. Er besann sich seiner Talente.


  »Ich bin ein armer, heimatloser Junge«, sagte er traurig, und mir geht es nicht besonders.«


  »Sie Armer«, sagte sie mitfühlend. »Wollen Sie sich vielleicht bei mir auffrischen?«


  »Habe ich schon erwähnt, daß ich eine üble Krankheit mit mir herumschleppe und außerdem pleite bin?«


  Die Blondine lachte. Sie war nicht aus dem Gleichgewicht zu bringen. Art sagte sich, daß das ein ganz guter Zeitvertreib war, bis Jorf ihn wieder brauchte. Als er die Bar verließ, erinnerte er sich an den Blick zwischen Jorf und dem General aus Israel.


  


  »Da ist die Dusche«, sagte die Blondine. Inzwischen nannte er sie Iris. Art dachte an die letzten fremden Badezimmer und war vorsichtig. Mit mechanischen Armen rechnete er nicht, aber versteckte Kameras gab es auch auf der Erde, von Schlägern ganz zu schweigen. Als das Badezimmer sich als schlichtes Badezimmer erwies, duschte er dankbar.


  »Ich komme gleich«, versprach die Blondine, als er herauskam und sie hineinging. Sie fand Art bis zum Kinn zugedeckt in ihrem Bett. Das war weder ein Schock für Iris noch ärgerlich. Sie war aber doch verblüfft, als sie feststellte, daß er schlief.
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  Zwei Stunden später erwachte Art erfrischt und zu kleineren Gefechten bereit. Iris saß im Negligé an einem Tisch, lackierte ihre Nägel und versuchte ihren Ärger zu verbergen.


  »Geht es besser?« fragte sie.


  »Viel besser.« Art ging gähnend ins Badezimmer und fand eine noch verpackte Zahnbürste. Sehr zuvorkommend, dachte er.


  Als er herauskam, hatte sie Pulverkaffee gemacht. Er trank ihn brav.


  »Es muß aufregend gewesen sein da oben«, begann sie.


  »Du weißt, wie es im Weltraum ist  monatelang nichts als Langeweile. Ich hätte jemanden wie dich brauchen können.«


  »Hast du viele von den A.N.D.E.R.E.N. umgebracht?«


  »Ein paar. Was war hier los? Seid ihr bombardiert worden?«


  »Meistens draußen auf dem Land. Es sah fast so aus, als wollten sie uns nicht treffen. Waren die A.N.D.E.R.E.N. wirklich so bösartig? Sie hätten unsere Flotte nicht zu vernichten brauchen, oder?«


  »Wie meinst du das?«


  »Wenn sie ein paar Schiffe zerstört hätten, um zu zeigen, wie aussichtslos aller Widerstand sei, hätte man das Ganze regeln können, ohne daß alle, die den Mut hatten, die Erde zu verteidigen, umgebracht werden mußten.« Plötzlich wurde ihm klar, daß die Blondine ihn vielleicht ganz unschuldig verfolgte. Washington war mit Männern nie überreich gesegnet gewesen, und jetzt mochte es auf dem ganzen Planeten an echten Männern fehlen.


  »Aber als es losging, habt ihr keine Gefangenen gemacht, nicht wahr?«


  »Jedenfalls mehr als die A.N.D.E.R.E.N.« Iris war etwa so unschuldig wie der Botschafter der Allianz, dachte Art. Sie setzte sich zurecht und zeigte noch mehr Bein.


  Art griff danach, aber sie zierte sich auf einmal. Er stellte die Tasse weg und suchte seine Sachen.


  »Du gehst doch nicht?«


  »Mir ist gerade etwas Wichtiges eingefallen.«


  »Hat das nicht Zeit?« Das Neglige klaffte verführerischer. Sie umfing ihn mit den Armen.


  »Möglich«, sagte Art. Er stieg in seine Hose. Verdammt! Das Funkgerät war weg! »Kann ich bei dir telefonieren?«


  »Funktioniert nicht.«


  Art versuchte es, und es stimmte.


  »Bis später, vielleicht.« Er hetzte hinaus. In der Halle gab es eine Zelle. Er fand die Münze, die ausgespuckt worden war, als er seine Mutter angerufen hatte.


  »Lafferty?«


  »Wo, zum Teufel, sind Sie gewesen? Ihr wilder Mann brüllt seit über einer Stunde, Sie sollen aufs Schiff zurückkommen.«


  »Können Sie ihm auf irgendeine Weise Bescheid geben, daß ich komme?«


  »Ja. Alles läuft jetzt über eine Stelle. Die Rakete wartet in Bolling. Aber was ist mit der anderen Sache?«


  »Warten Sie, bis ich unterwegs bin.«


  »Sie klingen ängstlich.«


  »Bin ich.«


  »Wo sind Sie?«


  Art sagte es ihm.


  »Ich hole Sie ab.«


  


  Art hechtete beinahe ins Gebüsch, bevor er erkannte, daß der abbremsende Wagen Lafferty gehörte.


  »Was, zum Teufel, war denn los?« fragte er. »Was ist mit Ihrem Funkgerät?«


  »Kann ich verloren haben, aber ich vermute, daß eine allzu willige Blondine etwas damit zu tun hat.«


  »So?«


  »Ich habe den deutlichen Eindruck, daß jemand Beweise für einen Kriegsverbrecherprozeß sucht«, meinte Art. »Ich hin Kriegsdienstverweigerer, und meine Haare sind zu lang, aber Leutnant Calley möchte ich mich ungern anschließen.«


  »Sie können ja behaupten, Sie hätten sich nur an Befehle gehalten.«


  »Wo ist Jorf?«


  »Auf dem Schiff, nehme ich an. Sie haben ihn total geködert.


  »Das bezweifle ich. Was haben sie gemacht?«


  »Eine Expertengruppe zusammengestellt, die das Schiff auseinandernehmen soll. Alle, die es rangmäßig schafften, zwängten sich auch noch in die Rakete. So viele, daß sie zwei wieder hinunterschicken mußten.«


  »Wie kommen Sie darauf, daß man ihn hereinlegen will?«


  »Wenn sie nur hinauffliegen, um Kapitän Ali zu gratulieren, statt ihm das Kommando abzunehmen, warum durfte dann kein Journalist mit?«


  »Aha«, sagte Art, verstand aber nichts.


  Lafferty seufzte.


  »Vor einer Woche hatten wir eine Weltregierung. Jetzt ist das einzige, das alles zusammengehalten hat, verschwunden. Jeder kann wieder zugreifen. Ist das Schiff wirklich so groß wie ein Planet?«


  »So groß wie ein ziemlich kleiner«, erwiderte Art zerstreut.


  Sie erreichten den Startplatz. Ein Wachtposten leuchtete mit der Lampe in den Wagen und verglich ein Bild in seiner Hand mit Art. Als Lafferty seinen Presseausweis zeigte, winkte der Posten sie durch. Lafferty stellte den Buick hundert Meter von der Rakete ab, und sie eilten zur Rampe. Art schaute hinauf. Der Pilot war der Blauäugige.


  »Wir kommen beide an Bord«, brüllte Art hinauf.


  Der Blauäugige nickte. Er hatte eine Maschinenpistole im Arm. Der Posten unten blieb stehen. Dreißig Sekunden später starteten sie.


  »Wie lange brauchen wir?« fragte Lafferty.


  Art gab die Frage an den Blauäugigen weiter, der die Achseln zuckte.


  »Fragen Sie Bercovici«, sagte er. »Er pilotiert uns.«


  »Ich habe mich schon gefragt, wann Sie den Umgang mit diesen Dingern gelernt haben.«


  »Ich sorge nur dafür, daß die richtigen Leute an Bord kommen.«


  »Was geht eigentlich vor?«


  »Sais pas. Hat man versucht, Sie zu kaufen?«


  »Was?«


  »Der erste fragte mich, ob bei Jorf an Bord Ordnung herrscht.«


  Art wartete.


  »Für hundert Dollar sagte ich Ja.«


  »Der erste?« wiederholte Art.


  »Der nächste bot mir fünfhundert Dollar, wenn ich Jorf umbringe.«


  »Was haben Sie gesagt?«


  »Ich sagte, ein solcher Mann müßte tausend wert sein.«


  »Hat er ?«


  Der Blauäugige an der Pilotenkonsole schwenkte eine Handvoll Geld.


  Art drehte am Funkgerät und hörte Gesprächsfetzen der Besatzungsmitglieder. Ihre Unterhaltung klang über den Dolmetschcomputer seltsam gestelzt.


  »Weiß Jorf, daß ich komme?«


  »Später«, sagte Bercovici. »Ich lande euch jetzt.«


  Die Rakete schob sich in eine Dockanlage, dann öffneten sich die Türen zum Schiff.


  »Hoi!« sagte Lafferty. »Was ist denn das?«


  Art hatte sich daran gewöhnt, aber nach dem Aufenthalt auf der Erde war der Geruch doch ein wenig überwältigend.


  »Weiß nicht genau«, sagte er. »Wahrscheinlich hatte das mit psychologischer Kriegsführung zu tun, aber es klappte nicht. Ich erinnere den Alten daran, daß er das ändert.«


  Art stellte fest, daß Gefangene sich frei auf der Brücke bewegten. Jorf hatte aber das Schiff auf dem fremden Planeten nicht verlassen, so daß wohl nichts Heimtückisches geschehen sein konnte. Baz tauchte auf. Er wirkte alt und müde.


  »Sie haben interessante Zeiten vor sich«, meinte er. »Denken Sie daran, Reue ist unproduktiv.«


  »Was meinen Sie damit?«


  »Den Tag, als Sie mich unter der Dusche fanden. Das war nicht nur ein Zufall.«


  »So?« Wenn Baz über Funk mitgehört hatte, mußte er in Art einen verwandten Geist erkannt haben. Aber was hatte er noch erkannt? »Wo ist Jorf?«


  »Ihr Kapitän ist im Augenblick sehr beschäftigt.«


  »Wenigstens einmal keinen Quatsch, bitte. Was, zum Teufel, ist hier los?«


  »Es hat eine Reihe von Festnahmen gegeben. Mangelnde Angriffsbereitschaft oder so.«


  Bercovici überwachte nach wie vor die Konsolen. Andere Männer der ›Nishrub‹ betätigten sich zwischen den A.N.D.E.R.E.N. Art fragte sich, ob Jorf als Sündenbock dienen sollte.


  »Damit kommen sie nie durch«, sagte er. »Sie hätten es andersherum versuchen und ihm ein Massaker an Gefangenen vorwerfen sollen.«


  Baz sah ihn merkwürdig an.


  »Das hätten sie vermutlich auch getan, aber Ihr Kapitän hat den gesamten Generalstab festgenommen. Ein außerordentlich gefährlicher Mann.«


  »Ahtt!«


  »Ja Sir!« Es war komisch. Art hatte vor dem unberechenbaren Araber stets Angst gehabt, obwohl Jorf ihn immer nur mit Güte behandelt hatte. Aber im Mittelmeer und selbst an Bord der ›Nishrub‹ hatte durchwegs ein legeres Verhältnis bestanden. In letzter Zeit … Jorf war nicht nur ein außerordentlich gefährlicher Mann, dachte Art, in Zukunft mochte er auch ein außerordentlich prominenter sein.


  Jorf gab Bercovici ein Zeichen. Der Ingenieur nickte, und Jorf führte Art in die Kabine, wo die Gespräche nicht mitgehört werden konnten.


  »Warum haben Sie sich nicht gemeldet?«


  Art berichtete von der Blondine und dem verschwundenen Funkgerät.


  »Ich glaube, die haben es auf Sie abgesehen«, sagte er unnötigerweise. »Wo sind übrigens die hohen Tiere vom Pentagon alle?«


  »Sie schlafen.«


  »Es war nicht Platz für sie und die A.N.D.E.R.E.N.?«


  »Wir brauchen die A.N.D.E.R.E.N. für den Schiffsbetrieb.«


  »Können Sie ihnen vertrauen?«


  »Wem kann ich schon vertrauen?«


  »Die Leute auf der Erde goutieren das vielleicht nicht.«


  »Morgen fliegen wir wieder hinunter. Sie helfen mir reden.«


  »Warum nicht hier oben? Sie haben sie doch alle hier.«


  »Zum Teufel mit den uniformierten Clowns. Wir sprechen mit der UNO.«


  »Warum ich? Die haben Dolmetscher.«


  »Ich glaube, Sie verstehen mich besser.«


  Art fragte sich, ob er diesen rätselhaften Mann überhaupt verstand.


  »Ist das nicht zu gefährlich? Wenn man Sie wieder außerhalb des Schiffes erwischt «


  »Berkóvic bleibt. Außerdem müssen wir hinunter. Wenn ich von hier oben rede, sagen die Leute: ›Dieser gottverdammte Araber hält sich für den lieben Gott‹.«


  Jorf war der letzte, von dem Art erwartet hätte, daß er Verständnis für demokratische Überlegungen hatte.


  »Was wollen Sie sagen?«


  Der Araber seufzte.


  »Am liebsten würde ich fischen. Was für einen Monat haben wir?«


  »Februar, glaube ich.«


  »Bald kommen die Sardinen.« Jorfs Augen zuckten. »Warum Kriege?« fragte er.


  Nun zuckte Art die Achseln.


  »Nicht genug für alle da«, meinte er. »Aber in erster Linie ist es wohl die Langeweile.«


  »Oder es sind einfach zu viele Leute.«


  Art spürte einen kalten Hauch. Hier sprach der mächtigste Mann der Welt. Er konnte nur hoffen, daß Jorf nicht meinte, was er sagte. Er wollte ihn danach fragen, aber der Araber stand auf. Die Konferenz war beendet.


  Art ging in die Kombüse und ließ sich etwas zu essen geben, dann legte er sich in seine Koje, aber es dauerte lange, bis er einschlief.


  Als er wach wurde, saß der Blauäugige an Bercovicis Konsole.


  »Wissen Sie, was Sie tun?« fragte Art.


  »Ich lerne es. Die meiste Arbeit machen die da.« Er wies auf die A.N.D.E.R.E.N.


  »Was waren Sie, bevor Sie sich gemeldet haben?«


  »Soldat.«


  »Warum wird jemand Soldat?«


  Der Blauäugige sah ihn beinahe so an wie Jorf.


  »Wenn Sie Fleisch essen, dürfen Sie den Fleischer nicht verachten«, sagte er.


  Art seufzte. Ohne Müllfahrer wäre das Leben genauso unmöglich, dachte er. Irgendwo im Schiff waren die Geiseln vom fremden Planeten. Jorf hatte im Hinblick auf die beiden Offiziere und die zwanzig Mann, die auf Nummer Eins zurückgeblieben waren, die Geiseln nicht schlecht behandeln wollen, aber wie die mehreren tausend A.N.D.E.R.E.N. von der Schiffsbesatzung waren sie eine ständige Gefahr. Das Problem wurde auf unerwartete Weise gelöst, als Art die Brücke verließ. Eine Geisel stand im Aufenthaltsraum und schnitt Gesichter beim Kaffeetrinken.


  »Ihr trinkt das Zeug wirklich?«


  »Manche mögen es sogar«, gab Art zurück.


  Der A.N.D.E.R.E. wechselte das Thema.


  »Sie haben das Ohr des Kapitäns?«


  »So gut wie jeder andere«, meinte Art. Er fragte sich, wieviel man ihm für einen Mord bieten würde …


  »Könnten Sie ihn fragen, wann uns zu schlafen erlaubt wird?«


  »Hält jemand Sie auf?«


  »Bis vor ein paar Stunden haben Sie sich nicht einmal mit den Kriegsgefangenen befaßt«, sagte die Geisel.


  Plötzlich begriff Art, was für einen Schlaf der andere meinte.


  »Sie wollen in den Dauerschlaf?«


  Der andere atmete tief ein und beherrschte sich.


  »Wenn man einen primitiven Planeten gesehen hat, kennt man alle. Ich war überhaupt nie gern Tourist.«


  »Aber Sie verlieren den Kontakt«, wandte Art ein. »Alle 


  Ihre Freunde und Verwandten  wenn Sie zu Ihrem Planeten zurückkommen «


  Die Belustigung des A.N.D.E.R.E.N. war mit Mitleid durchsetzt.


  »Wenn wir so schnell altern würden wie Primitive, wäre das katastrophal«, gab er zu.


  »Ich werde sehen, was ich tun kann«, versprach Art.


  Auch Jorf war belustigt.


  »Zu viele Fremde laufen in meinem Schiff herum. Räumen Sie sie weg.«


  Art brauchte fast vier Stunden. Als er die Leichenhausreihen stillgelegter Körper sah, dachte er, daß die Haltung des Menschen, wie alles im Leben, völlig anders sein würde, wenn er ewig lebte. Was für einen Unterschied machten zwanzig oder hundert Jahre fern von Familie oder Freunden, wenn sie bei der Rückkehr alle ungealtert waren? Versonnen wanderte er durch den winzigen Teil des Schiffes, den er kannte. Im Aufenthaltsraum, wo sie den Kapitän der A.N.D.E.R.E.N. gefangengenommen hatten, war der Apotheker mit dem Getränkeautomaten beschäftigt gewesen, bis er den Café con leche hervorbrachte, nach dem Art sich seit Spanien sehnte.


  »Übrigens«, sagte der Spanier, »Ihr Freund ist krank.«


  »Welcher Freund?«


  »Den Sie damals beim Fermentationstank gefunden haben. Ich habe ihn da hineingelegt.«


  Art stellte den Becher weg und ging in das improvisierte Lazarett. Baz lag auf dem Rücken, alt und grau. Art dachte, er schlafe, aber die Lippen des A.N.D.E.R.E.N. bewegten sich.


  »Nicht Ihre Schuld«, sagte er ganz leise.


  »Was ist los? Warum sind Sie nicht im Dauerschlaf wie die anderen? Ich « Aber plötzlich begriff er, als ihm einfiel, was der Computer über die Wirkung des Dauerschlafs bei alten Personen gesagt hatte.


  »Warum haben Sie nichts gesagt?« fragte er. »Ich hätte ihn dazu bewegen können, daß er Sie  was kann ich tun? Es muß doch irgend etwas geben. Wie alt sind Sie?«


  »Zu alt.«


  »Aber warum? Sie sind ein Berufsfeigling wie ich, das haben Sie mir selbst erklärt.«


  »Ich habe auch zu lange gelebt. Nach einem bestimmten Alter hat man für die Probleme der Jungen einfach nicht mehr genug Geduld.«


  Art versuchte sich zu erinnern, wo er das schon einmal gehört hatte.


  »Ich bin jung«, sagte er.


  »Sie sind auch, abgesehen von mir, die einzig vernünftige Person an Bord.«


  »Was sind Sie in Wirklichkeit? Mein Empfang auf Ihrem Planeten war zu gut organisiert, um von einem alten Nörgler zu kommen, der mit der Regierung im Streit liegt.«


  »Einer von uns befindet sich auf jedem Schiff«, erklärte Baz. »Sie können sagen, daß wir die eigentlichen Kommandeure sind.«


  »Warum haben Sie dann nicht kommandiert?«


  Baz hustete und rang nach Atem.


  »Welche Alternative gab es? Es war ein unmoralischer Krieg, aber es ist auch unmoralisch, diese Halsabschneider auf meinen eigenen Planeten loszulassen. Ich hatte den Eindruck, daß die Erde besser ausgerüstet war, mit ihnen fertig zu werden  eine Meinung, die sich als richtig herausgestellt hat.«


  »Sie hätten sie über die Drei-Milliarden-Meilen-Grenze bringen und in die Luft sprengen können«, sagte Art.


  »Statt dessen haben wir der Erde eine neue Technologie gebracht, mit der sie ihre Energiekrise bewältigen und sich eine Atempause verschaffen kann. Wer weiß, vielleicht überleben Sie sogar und schließen sich uns an.«


  »Ahtt!«


  »Ich muß jetzt gehen«, sagte Art. »Wir sehen uns später.«


  »Das bezweifle ich.« Das Lächeln wirkte ruhig und heiter.


  


  Art schwieg auf dem ganzen Weg zur Erde. Jorf war immer schweigsam. Der Blauäugige saß an der Konsole. Diesmal landeten sie in einer Ecke des Kennedy-Flughafens.


  Art preßte ein Taschentuch auf den Mund und versuchte, nicht tief zu atmen, als der Gestank ihn überfiel.


  Eine Limousine hielt. Sie fuhren mit ihr zum UN-Gebäude und wurden eilig durch lange Korridore geführt. Als Art die überfüllten Galerien sah, dachte er zum erstenmal über Lampenfieber nach.


  »Die Mikrofone übertragen direkt«, sagte er. »Sie gewinnen nichts, wenn ich dabei bin.«


  »Ich rede mit Ihnen, Sie geben es auf englisch wieder«, sagte Jorf.


  Und später kann man dann immer noch meiner Übersetzung die Schuld geben. Aber Art wußte, daß er unfair war. Jorf hatte von seinen Leuten noch nie einen im Stich gelassen. Vielleicht lag es daran, daß die Besatzung der ›Nishrub‹ nicht gezögert hatte, ihm zu gehorchen, statt den betreßten Hanswursten, die die Macht hatten an sich reißen wollen. Art atmete tief ein und bereitete sich darauf vor, zur UNO zu sprechen.
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  »Der Krieg ist vorbei«, begann Jorf. »Alle gehen nach Hause.« Er machte eine Pause, während Art dolmetschte. Niemand im Publikum schien heimgehen zu wollen. »Alle Kriege sind vorbei«, fuhr Jorf fort. »Wenn einer etwas anfängt, erlebt er was.«


  »Aggression wird nicht mehr zugelassen«, übersetzte Art. »Die Pax Americana, die 1945 hätte erzwungen werden können, wäre da nicht ein Cincinnatus-Komplex gewesen, verbunden mit Trägheit, ist jetzt durch die Pax Arabica ersetzt worden. Für die vorhersehbare Zukunft ist das Gleichgewicht des Schreckens beendet.« Er warf einen Blick auf Jorf. Die Augen des Arabers waren halb geschlossen, aber er widersprach nicht. Einen Augenblick später murmelte er: »Weiter.«


  Art atmete tief ein und versuchte zu erraten, was den grauhaarigen Mann beschäftigte. Zu seiner Überraschung sah er den einäugigen General bei der Delegation der Israeli. Jorf erwiderte seinen Blick. Art hoffte, daß er richtig riet.


  »Die arabischen Nationen mögen Notiz davon nehmen, daß die Pax Arabica Aggressionen von keiner Seite duldet. Die Vergeltung käme augenblicklich, umfassend und ohne Verhandlungen oder lange Untersuchungen.«


  »Sie guter Junge«, murmelte Jorf. »Zu viele Leute, verdammt. Jeder, der Kinder will, muß …«


  Art dolmetschte automatisch und nahm nur halb auf, was er sagte. Dann wurde ihm plötzlich klar, daß Jorf politischen und wahrscheinlich auch körperlichen Selbstmord beging. Auf den Galerien entstand Unruhe, und die hohen Persönlichkeiten im Plenum wechselten ungläubige Blicke, als Art versuchte, Jorfs knappes Arabisch in englische Beschönigungen umzusetzen.


  »Die Welt verändert sich, und wenn wir überleben wollen, müssen auch wir uns verändern.«


  Der Lärm im Plenum wurde lauter. Nur die Israeli schienen aufmerksam zuzuhören. Die Amerikaner reichten Zettel hin und her. Die Russen sprachen aufeinander ein und warfen den Chinesen böse Blicke zu. Art sah zu Jorf hinüber. Der Araber wirkte unbeeindruckt.


  »Verdammt nochmal«, schrie Art plötzlich, »Ruhe! Wenn der Krach nicht aufhört, wird die Sitzung für dauernd geschlossen!«


  Schlagartig trat entsetzte Stille ein. Jorf lächelte kaum merklich. Art funkelte seine plötzlich aufmerksame Zuhörerschaft an.


  »Das ist die letzte Chance für die Menschheit. Hier draußen gibt es keine freien Grundstücke mehr, also müssen wir uns einrichten. Revolutionäre Regierungen versprechen stets neue Wege, die immer schlechter sind als die alten. Wir beanspruchen dieses Recht. Im Gegensatz zu früheren Reformbewegungen haben wir einige Vorteile. Dank der Technologie der A.N.D.E.R.E.N. ist die Energiekrise vorbei. Was wir nicht haben, ist Lebensraum.


  Mit der Verbrauchergesellschaft ist es vorbei. Diejenigen, die arbeiten wollen, werden bezahlt. Diejenigen, die es nicht wollen, bekommen Essen und Kleidung. Alle feste und flüssige Nahrung, die kostenlos verteilt wird, enthält empfängnisverhütende Mittel. Schwangerschaft darf nur stattfinden, wenn beide Partner mehrere Monate hintereinander nicht kostenlos versorgt worden sind. Natürliche Nahrung wird sehr teuer sein. Die Erbschaftsteuer beträgt hundert Prozent. Auf diesem Planeten wird es keine fruchtbaren Armen geben. Es wird keine verantwortungslosen Eltern geben. Es wird keine unerwünschten Kinder geben.«


  Art hörte sich zu und fragte sich, wo das alles herkam. Jorf mußte in der Bibliothek der A.N.D.E.R.E.N. geforscht haben. Er atmete ein und fuhr fort: »Mein Kapitän erinnert Sie daran, daß die Sitzung aufgehoben ist. Zu gegebener Zeit werden Wahlen stattfinden. Wählen wird nur derjenige, der für sich selbst sorgen kann.«


  »Sie guter Junge. Wir jetzt schnell zum Schiff zurück«, murmelte Jorf. Art wiederholte das beinahe auf englisch, bis ihm klarwurde, daß Jorf fertig war. Sie hatten das Gebäude schon fast verlassen, als die betäubte Vollversammlung wütend aufzuschreien begann. Ein hakennasiger Mann in Agal und Kuffieh hetzte durch den Flur.


  »Ya ihn yezidi!« kreischte er.


  Jorf beachtete die Beleidigung nicht. Der arabische Delegierte zog aus dem Gewand eine Pistole und gab einen Schuß ab. Ohne zu begreifen, was er tat, warf Art sich vor Jorf. Jorf hatte eine Waffe in der Hand, und Art entdeckte zu spät, daß er seinen Kapitän beim Zielen behinderte. Er fragte sich, ob er wohl lange genug leben würde, um irgend etwas richtig zu machen.


  Ein Maschinengewehr ratterte. Der Attentäter brach zusammen, Blut quoll aus seinem Mund. Art drehte sich um und sah, daß es kein Maschinengewehr gewesen war, sondern eine Pistole in geschickten Händen. Der einäugige Israeli hielt ihm die Pistole hin. Jorf nickte.


  Während des Fluges mit der Rakete war Art wie in einem Schockzustand. Was, um alles in der Welt, hatte ihn dazu bewogen, zwischen den Araber und ein Geschoß zu treten? Er fragte sich, ob er im Begriff war, den Verstand zu verlieren. Und dann … wo, zum Teufel, hatte Jorf alle diese seltsamen Ideen her? Auf der ganzen Welt war diese UNO-Sitzung verfolgt worden. Man würde sich nicht an den Araber erinnern, der im Hintergrund gestanden und lautlos die Lippen bewegt hatte. Der Mann, an den man sich erinnern und dem man die Schuld an diesen utopischen Verrücktheiten geben würde, war Art Jansen, Berufsfeigling und Nassauer.


  »Verdammt, verdammt, verdammt!« murmelte Art.


  »Ay?«


  »Ich habe nur nachgedacht«, wich Art aus. »Was hat der Kerl gesagt, bevor der Israeli ihn niederschoß?«


  »Ya ibn yezidi.«


  »Du Sohn von was?«


  »Yezd. Nicht schlechte Leute. Nur dumm. Leben in den Bergen. Beten den Teufel an. Melek taos.«


  Art begriff, daß er die Dschebel-Drusen meinte. Sie waren nicht dumm genug gewesen, sich mit den Arabern gegen Israel zusammenzutun. Aber jeder gottesfürchtige Moslem verabscheute sie, seit den Tagen, als Juden Berater und Ärzte an den Höfen der Kalifen gewesen waren.


  »Die Rede, die Sie heute gehalten haben«, sagte Art. »Die wird man mir anlasten.«


  Jorf zuckte die Achseln.


  »Sie waren Sprecher auf der ›Nishrub‹. Jetzt sind Sie Sprecher für den Planeten.«


  Plötzlich sah Art genau, was er war. Hier redete Harun al Raschid, und Art würde sich damit abfinden müssen, den Großwesir zu spielen. Er fragte sich, wie viele Leute wußten, daß Harun al Raschid übersetzt Aaron der Gerechte hieß.


  Aber ›Tausendundeine Nacht‹ stammte aus einer kleineren, einfacheren Welt, wo jeder Bittsteller einen Tag oder eine Woche im Vorhof kniete, bis der Sultan der Musik, der Liebe oder der Jagd überdrüssig wurde und sich der Rechtsprechung zuwandte. Wie, zum Teufel, sollten sie aber einen ganzen Planeten beherrschen?


  Schließlich waren sie wieder an Bord des Flaggschiffs, und Art entdeckte, daß er Hunger hatte. Er wollte Jorf an den Gestank erinnern, aber dem Alten schien er nichts auszumachen.


  Es gab wichtigere Dinge.


  Der spanische Apotheker kaute eine Tapa aus einer harten, weißen Semmel und hauchdünnen Scheiben jamón serrano.


  »Wo haben Sie den Schinken her?« fragte Art.


  Der Apotheker hantierte am Synthesegerät und gab Art zu seinem Kaffee ein belegtes Brötchen. Es schmeckte echt. Als Art gegessen hatte, sagte der Apotheker: »Ihr Freund ist tot.«


  Art kam es so vor, als sei er nie einsamer gewesen.


  »Wo ist er?«


  »Da, wo er herkam.«


  Natürlich. Es hatte keinen Sinn, siebzig Kilogramm gutes Eiweiß aus dem Öko-System zu entfernen. Er hatte Baz getroffen, als er aus einem Recycling-Behälter gekommen war. Jetzt hatte der alte Mann zurückgefunden  ohne Raumanzug. Art hätte gerne etwas Profundes, Bitteres von sich gegeben, aber er war nur ausgelaugt.


  »Was werden Sie tun, wenn Sie heimkommen?« fragte er den Spanier.


  »Glauben Sie denn, daß ich zurückwill?«


  So hatte Art sich das noch nicht vorgestellt. Er sah ein, daß auch er eigentlich gar nicht nach Nebraska zurückwollte. Aber er hatte nicht damit gerechnet, den Rest seines Lebens im Weltraum zu verbringen  nicht einmal an Bord eines planetengroßen Schiffes wie der ›Nishrub II‹. Aber nach Jorfs Staatsstreich … Mit dieser Rede hatte er die letzte  Er stand auf und ging zur Brücke. Bercovici kam eben herein.


  »Können Sie mich mit Nebraska verbinden?«


  Bercovici nickte.


  »Aqui o privato?«


  »Da hinten, ja,« Er ging zurück zum Apotheker.


  »Hallo.« Es war seines Vaters Stimme.


  »Läßt man euch in Ruhe?«


  »Ah, hallo, Art.« Sein Vater lachte. »Du hast die Kerle mit ihren Bürstenhaarschnitten ganz schön erschreckt. Sie hören uns wohl noch ab, aber deine Mutter und ich sind ganz zufrieden, ja.«


  »Braucht ihr etwas?«


  Es blieb kurze Zeit still.


  »Wenn du das ernst gemeint hast, was du heute früh gesagt hast, wird niemand mehr etwas brauchen.«


  »Was hältst du davon?«


  »Wußte nicht, daß das in dir steckt«, sagte sein Vater. »Bleib dabei, Junge. Vor allem bei der hundertprozentigen Erbschaftsteuer.«


  »Hältst du das wirklich für fair?« Art fiel plötzlich ein, daß er solche Fragen nicht über eine offene Leitung stellen sollte.


  »Natürlich. Das Beste, was einer seinen Kindern geben kann, ist ein gesunder Körper und die Gelegenheit, sich sein Brot zu verdienen. Jetzt fangen alle gleich an, ohne daß irgendein Millionär seinem Trottel von Sohn einen hohen Posten besorgt, damit er nicht herumlungert.«


  »Glaubst du, die Bonzen werden mitmachen?«


  »Die leben auch gern.«


  Art unterhielt sich noch mit seiner Mutter, die am Nebenapparat mitgehört hatte. Der Spanier hantierte immer noch am Automaten, als seine Mutter sagte: »Gebt das Schiff nicht her«, und auflegte.


  »Sus padres?« fragte der Apotheker. Art hatte vergessen, daß er kein Englisch sprach.


  Ein Kopf schob sich zur Tür herein.


  »Wie war es?« fragte Lafferty.


  Art sah ihn verblüfft an.


  »Ich hätte Sie wieder mit hinunternehmen sollen. Entschuldigen Sie.«


  »Wozu?« sagte der Journalist. »Die Aktion ist doch hier.«


  »Ja.«


  »Kopf hoch. Eines Tages können Sie in Pension gehen.«


  Art fragte sich, was mit ihm los war. Was wollte er eigentlich? Nichts. Er hatte gehofft, daß seine ganze Unruhe und Angst eines Tages aufhören würden und er sich wieder am Mittelmeer niederlassen konnte.


  


  Und so ging es über ein Jahr, als Art den Großwesir der Erde spielte. Nach dem ersten wilden Sturm über neugeöffnete Grenzen verließen die Leute mit der Zeit die Großstädte und gingen dorthin, wo das Leben noch offen und frei war.


  Dabei wurde Art täglich davon überrascht, wie hart die Leute arbeiteten, weil sie es nicht mehr mußten. Jorf war sichtlich älter geworden, sein grauer Schädel fast weiß. Art war erschöpft. Die Verteilung von Gerechtigkeit erwies sich als endlose Tretmühle. Wie konnten zwei Männer mit allen Ungerechtigkeiten fertig werden, die auf der Erde verübt wurden?


  Art war seit dem folgenschweren Tag vor der UNO nicht mehr unten gewesen. Langsam füllte sich die ›Nishrub II‹ mit Verwaltungspersonal, viele davon jung und weiblich, wenige abgeneigt, dem Sitz der Macht nahezukommen. Trotzdem vermißte Art die Erde. Nicht Nebraska, sondern Spanien. Vor allem aber fragte er sich regelmäßig, wann er einmal zehn Minuten für sich selbst haben würde.


  »Ahtt!«


  »Sir?«


  »Indonesien bringt wieder Chinesen um.«


  Art seufzte. Ab und zu kam so etwas vor, aber bei weitem nicht so oft, wie er befürchtet hatte.


  »Werfen wir eine Bombe?« fragte Art.


  »Nein«, sagte Jorf. »Man hat die Verantwortlichen gefaßt und will wissen, was man mit ihnen tun soll. Haben Sie noch Platz?«


  In den Gewölben der ›Nishrub II‹ schliefen mehrere Millionen Menschen. Art wußte, daß sie sich bald mit der Frage befassen mußten, was mit ihnen geschehen sollte. Jorf hatte versprochen, daß jeder, der tötete, getötet werden würde. Er wußte nicht, wie er sein eigenes Edikt umgehen sollte.


  Bis jetzt hatte die ›Nishrub II‹ keine einzige Bombe geworfen. Die Raketen waren ›sauber‹, aber selbst die kleinste würde einen halben Kontinent vernichten. Manche Leute in Südchina hatten geglaubt, Jorf würde nicht wagen, sie einzusetzen. Jorf hatte durch den Computer errechnen lassen, wie hoch das Meer steigen würde, wenn er das Riesenschiff über Südchina in eine stationäre Bahn bringen würde. Das gedruckte Resultat hatte genügt.


  »Ahtt, Sie glauben, jetzt besser?« fragte Jorf.


  Art wußte es nicht.


  »Die Medien haben wir nie unter Druck gesetzt«, meinte er. »Aber manchmal frage ich mich, ob es wirklich so gut ist, wie es hier oben klingt.«


  Seit Jorf die UNO geschlossen hatte, war die Geburtenrate gesunken. Nahrungs- und Wohnungsprobleme waren dadurch erleichtert worden. Mit der Zeit hatte sich auch das Essen im Schiff verbessert, obwohl Art nichts davon bemerkt hatte, bis er eines Tages den wirkungsvollen Tee bekam, den er bei Star getrunken hatte. Die Fähigkeit des Tees, jeden Geschmack zu verstärken, hatte die Monotonie des Speisezettels auf der Erde aufgelockert. Inzwischen waren Straßen aufgerissen und wieder der Landwirtschaft zugeführt worden.


  Die Technologie der A.N.D.E.R.E.N. lieferte Wasserstoff und Sauerstoff aus Wasser so billig, daß man die Autos umgestellt hätte, selbst wenn die neuen Treibstoffe nicht abgasfrei gewesen wären. Verbesserte Luftkissenfahrzeuge überflogen Meere, Flüsse und sogar Felder, ohne das Getreide zu beschädigen, und das Umladen von Schiffen auf Lastwagen entfiel durch sie.


  Aber war das Leben besser geworden? Art vermutete, daß viele ein Leben unter einer Diktatur nicht gerade ekstatisch begrüßten, auch wenn sie noch so wohlwollend war.


  »Vielleicht ist jetzt Zeit für Wahlen«, meinte Jorf.


  Vor einem halben Jahr wäre Art vor Freude außer sich gewesen, einem anderen seine mühsame und undankbare Arbeit zu überlassen. Er war es vielleicht immer noch.


  »Soll ich das bekanntgeben?«


  Jorf nickte.


  »Wann?«


  »Übermorgen.«


  »Aber dann hat doch kein Kandidat Zeit «


  Jorf lächelte.


  »Sie hatten mehr Zeit als wir.«


  Art hatte das noch nicht von dieser Seite betrachtet.


  Lafferty kam herein. Der Journalist war für dauernd auf der ›Nishrub II‹ geblieben.


  »Übermorgen gibt es eine Wahl«, sagte er. »Wollen Sie das durchgeben?«


  »Etwas knapp die Frist, nicht wahr?«


  »Ja«, sagte Jorf.


  »Verstehe. Irgendwelche Beschränkungen?«


  »Nein. Ich will Ehrlichkeit.«


  »Werden Sie kandidieren?«


  Jorfs Miene blieb ausdruckslos.


  »Ich glaube, ich werde eine Rede zur Lage der Union halten.«


  Lafferty lachte. Art hätte gern gewußt, worüber.


  Art hatte versucht, Jorf dazu zu bewegen, daß er seine Reden vorher entwarf, weil der Computer sie besser übertragen konnte, und das automatisch in allen Sprachen. Der Araber bestand aber nach wie vor darauf, alle öffentlichen Äußerungen über Art hinauszugeben.


  »Wir müssen hinunter«, sagte Jorf.


  Lafferty zog die Brauen hoch.


  »Warum wollen Sie hinunter? Damit irgendein Verrückter Sie erschießen kann, der einen Posten will, auf den ich gar keine Lust hatte?« fragte Art.


  »Ihr Kapitän meint, daß alle anderen Kandidaten sich dem aussetzen«, sagte Lafferty. »Wie sieht das aus, wenn ihr hier oben bleibt?«


  Nach gesundem Menschenverstand, wollte Art sagen, aber Jorfs Blick hielt ihn zurück. Statt dessen sagte er: »Wie kommen Sie darauf, daß es hier oben sicherer ist, bei den vielen Fremden und den A.N.D.E.R.E.N., die noch herumlaufen?«


  »Nicht sicherer«, bestätigte Jorf. »Nicht bei drei Millionen Verlierern in den Tanks. Irgendein Unzufriedener weckt sie auf «


  Art tröstete sich mit dem Gedanken, daß er sich nicht allein Sorgen machte.


  »Deshalb spreche ich von der UNO aus«, fuhr der Araber fort. »Wir fliegen gleich hinunter, bevor jemand Pläne machen kann.«


  »Könnten Sie mir ungefähr verraten, was Sie sagen wollen?« fragte Art, aber Jorf war schon aufgestanden.


  Art sorgte sich auf dem ganzen Weg. Jorf war noch nie berechenbar gewesen. Das letzte Jahr hatte seinen Zoll gefordert. Manchmal kam es Art so vor, als wäre der Alte noch lieber ausgestiegen als er.


  


  Sie standen wieder vor der Vollversammlung, vor Gesichtern aller Formen, Größen und Farben. Was sie gemeinsam hatten, war der Ausdruck, den Shakespeare einmal Cassius zugeschrieben hatte. Wölfe sind relativ soziale Tiere, fiel Art ein. Er versuchte zur Seite zu treten, aber Jorf zog sich geschickt zurück, so daß Art ihn wohl hören konnte, nicht aber das Mikrofon.


  »Übermorgen wird gewählt«, sagte Jorf. »Wenn ihr wollt, wählt ihr mich. Wenn nicht, dann einen anderen. Wählt ihr mich, dann bauen wir ein zweites Schiff von der Größe der ›Nishrub II‹. Jeder der will, kann mit auf Reisen gehen.«


  Art übertrug das in etwas eleganteres Englisch und wartete auf den nächsten Satz. Jorf war fertig. Bevor irgend jemand begriffen hatte, daß seine Wahlrede beendet war, saßen sie schon in einem Hubschrauber, der sie zur Fährrakete auf dem Kennedy-Flughafen brachte.
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  Niemand war sonderlich davon überrascht, daß Jorf siegte. Es gab aber beträchtliches Staunen, als er über Art der Welt versicherte, daß es in sechs Monaten erneut eine Wahl geben würde, für den Fall, daß jemand es sich anders überlegen wolle.


  Lafferty war belustigt.


  »Hat ihnen wieder die Zähne gezogen«, sagte er.


  Art wußte nicht recht, was er meinte.


  »Auf der ganzen Erde haben kleine Männer große Reden darüber vorbereitet, wie er die Wahl gestohlen, ihnen keine Zeit zur Vorbereitung gelassen habe, und so weiter. Jetzt müssen sie, statt zu meckern, etwas Besseres anbieten als er.«


  »Und was wäre das?« fragte Art.


  »Übrigens hat man den Botschafter der Allianz erwischt«, sagte Lafferty.


  »Wo?«


  »Madagaskar, Malagasy  wie man es jetzt auch nennt.«


  »Und?«


  »Leider haben sie ihm die Haut abgezogen, während er noch lebte.«


  Art seufzte. Es fiel ihm schwer, Mitgefühl für den Gauner aufzubringen, der das alles verursacht hatte, aber es gab Gesetze, und er würde etwas unternehmen müssen.


  »Ich dachte, er hätte das Weite gesucht.«


  »Er und die Ausbildungsoffiziere der Allianz hielten eine rührende Rede, wonach ihre Mission beendet sei und sie nun die gute Nachricht in einem anderen System verbreiten würden, dann stiegen sie in eine Rakete und flogen ab.«


  »Waren sie unterwegs hierher, meinen Sie?«


  »Was denn sonst? Der Rakete gingen Luft und Nahrung aus. Sie mußten irgendwo landen.«


  »Wann ist er gefaßt worden?«


  »Vor etwa einem Monat.«


  »Und warum habe ich nichts erfahren?«


  »Anscheinend wollten die Leute dort Sie nicht unnötig belästigen.«


  Art wünschte sich, daß er noch immer nichts davon erfahren hätte. Das war der Haken bei diesem Posten. Alles war schwarz-weiß, bis das erste echte Problem auftauchte und der Verantwortliche es mit lebenden, atmenden, blutenden Menschen zu tun hatte, statt mit Abstraktionen. Das strapazierte Jorf. Das strapazierte jeden.


  »Außerdem habe ich noch eine Nachricht für Sie«, sagte Lafferty. Er schaute sich um. »Werden wir abgehört?«


  »Kein Mensch kennt sich mit den Anlagen im Schiff genau aus. Kann sein, daß wir direkt zur Erde übertragen.«


  Lafferty zog ein Tonbandgerät mit besonders lärmender Rockmusik heraus und sagte im Schutz des Gedudels: »Es gibt Leute, die möchten, daß Sie das Kommando übernehmen.«


  Art schaltete das Gerät ab.


  »Ich will nichts mehr hören.«


  Lafferty schaltete es wieder ein.


  »Hören Sie lieber zu.«


  Art lief hinaus und prallte mit Jorf zusammen.


  »Stimmt etwas nicht?« fragte der Araber.


  »Doch, doch, alles in Ordnung.« Art ging zu seiner Kabine und sperrte sich ein. Schlafen konnte er nicht. Wozu die Aufregung? dachte er. Man hatte versucht, den blauäugigen Piloten zu kaufen. Man war irgendwann beinahe an jedes Besatzungsmitglied der ›Nishrub I‹ herangetreten. In den ersten Monaten war das so häufig vorgekommen, daß man nicht einmal mehr Meldung erstattete. Aber in letzter Zeit …


  Art hatte geglaubt, es werde besser, die Leute seien mit Jorfs gütiger Herrschaft zufrieden. Er erinnerte sich an Sklaverei unter Militärdiktaturen. Wollten sie wirklich wieder Kriege und Grenzen?


  Er dachte an ein Gespräch mit dem alten Baz vor dessen Tod.


  »Das britische Weltreich hatte weniger Polizisten pro Kopf der Bevölkerung als jedes andere in der Geschichte Ihres Planeten. Als die Bestandteile Unabhängigkeit erlangten, gab es sofort Stammesfehden, Blutrache, Völkermord. Wollten die kleinen Leute den britischen Statthalter wirklich gegen einen Hexenmeister eintauschen? Oder war die ganze Unabhängigkeitsbewegung nichts anderes als der Versuch Machtbesessener, endlich an die Reihe zu kommen?«


  Art versuchte sich zu erinnern, wie er empfunden hatte, bevor er in die ganze Geschichte hineingezogen worden war. Vor allem hatte er die Freiheit besitzen wollen, die Haare so lang zu tragen, wie er wollte, die Freiheit, sich seinen Lebensunterhalt zu verdienen oder zu verhungern. Sein ganzes Leben lang hatte er sich nach etwas Bestimmtem gesehnt, und deshalb vermißte er auch Spanien und nicht Nebraska. In Spanien hatten ihn die Leute in Ruhe gelassen.


  Er drehte sich zum hundertsten Male herum, rieb sich die Augen, stand auf und ging zur Brücke. Jorf überflog ein Computerresultat.


  »Stimmt etwas nicht?« fragte er.


  »Ich brauche Urlaub.«


  »Nehmen Sie viel Geld mit.«


  »Wenn ich das täte, wäre es kein Urlaub.«


  Jorf seufzte, und einen Augenblick lang begriff Art, wie es gewesen sein mußte, ein armer marokkanischer Junge zu sein, der sich durchs Leben schlug, während Fremde sein Land ausplünderten.


  »Arm geboren, immer arm«, sagte der Araber. »Wohin gehen?«


  »Nach Spanien, glaube ich. Können Sie mich einen Monat entbehren?«


  »Sicher. Ich verwende die Maschine als Sprecher. Mondgesicht kann anderes machen.«


  »Mondgesicht!«


  Jorf grinste.


  »Sie trauen ihm nicht?«


  »Doch, sicher, aber «


  »Er macht alles einen Monat, Leute sind froh, wenn Sie wieder kommen.«


  »Übrigens halte ich es für richtiger, wenn Sie Lafferty abschieben«, meinte Art.


  Jorf sah ihn gleichmütig an.


  »Wie würden wir mit ihnen in Verbindung bleiben?«


  Art riß die Augen auf.


  »Sie wissen, was er macht?«


  »Sie nicht?«


  »Ich weiß es immer noch nicht.«


  »Hören Sie das nächste Mal zu«, sagte Jorf. »Amüsieren Sie sich gut.«


  Betäubt begann Art zu packen. Dann fiel ihm ein, daß er sein Aussehen verändern mußte, wenn er Ruhe und Frieden haben wollte. Zum Teufel mit dem Packen. Er flog mit einer Fährrakete hinunter, die hochgestellte Touristen zurückbeförderte. Niemand erkannte ihn.


  Das war ermutigend. Als blonder, skandinavischer. Typ fiel er wirklich nicht auf. Mit etwas Glück konnte er den Journalisten ausweichen und sich unter Tausenden von Schweden verstecken, die an der Costa del Sol Unfug trieben.


  Er hatte es so eilig gehabt, daß er nicht einmal wußte, wo die Rakete landete. Die Insassen sprachen alle deutsch, aber die Rakete landete auf dem Flughafen Heathrow bei London. Er studierte die Fahrpläne nach Spanien, aber dann fiel ihm ein, daß er noch nie in London gewesen war. Er fuhr mit der U-Bahn in die Stadt und ging in ein Pub.


  »Pint of bitter«, sagte er zum Wirt.


  »Tut mir leid, mein Freund.« Der Wirt deutete auf die Uhr.


  Art hatte vergessen, wie seltsam die Ausschankzeiten in England waren.


  »Wo bekomme ich etwas zu trinken?«


  Der Wirt betrachtete seine Kleidung, eine Mixtur aus der Mode der Erde und der der A.N.D.E.R.E.N.


  »Es gibt Privatklubs«, sagte er. »Kostet ein ehrliches Gesicht, Referenzen und eine Pfundnote. Ohne die ersteren beiden kommt man auch hinein.«


  Art seufzte und trat wieder auf die Shaftesbury Street hinaus. Wohin liefen die vielen Leute? Bis er dahinterkam, hatten alle Theater und Lokale geschlossen. Er winkte einem Taxi.


  »Wie kommt man am schnellsten nach Spanien?«


  »Haben Sie schon mal an Schiffe oder Flugzeuge gedacht?« fragte der Fahrer. »Mein Benzin reicht nicht halb bis Dover.«


  Art vermißte schmerzlich seinen Bergstock. Er nahm sich zusammen, und eine Stunde später hatte ihn der Fahrer am Flughafen Gatwick abgesetzt, wo er auf eine Propellermaschine wartete, die ein paar Autos und ihre Besitzer nach Orly brachte.


  Es war vier Uhr früh, und es regnete, als er bei Paris landete. Mit großzügig verteilten Geldscheinen und einem Redeschwall gelang es ihm, an Bord einer Maschine nach Madrid zu kommen. Es regnete wieder, als er aus dem dritten Flugzeug in Malaga stieg.


  Das Taxi mußte er sich mit zwei bulligen Mitteleuropäern teilen. Zuerst sprachen sie deutsch, warfen dann Seitenblicke auf Art und unterhielten sich in Schwyzerdütsch. Art war zu erschöpft und entmutigt, um mitzuhören. Es schien doch keine so gute Idee gewesen zu «ein, Urlaub zu machen. Hoffentlich fühlte er sich besser, wenn er eine Nacht geschlafen hatte. Er schloß die Augen …


  Als er sie wieder öffnete, bog das Taxi im grellen Sonnenlicht um zahlreiche Kurven. Er sah Malaga unten hinter sich. Das mußte die Bergstraße nach Antequera und Sevilla sein.


  »Was soll das heißen?«


  »Gut geschlafen, Mr. Jansen?«


  »Ach, verdammter Mist!« Art fuhr mit den Händen durch seine Haare. Angst hatte er eigentlich nicht. Niemand würde wagen, ihm etwas zu tun, solange die Betreffenden nicht ein Sternschiff und einen anderen Planeten parat hatten. »Wenn ich meinen Urlaub hinter mir habe, bin ich eher bereit, über die Vorschläge der Leute zu reden, die mir meine Ruhe lassen.«


  »Wir haben schon früher versucht, an Sie heranzukommen«, sagte einer der Männer. »Durch legale Kanäle, und dann auf andere Weise.«


  »Ich will es nicht hören. Nicht von Ihnen, und nicht von Lafferty.«


  »Hoffnungslos«, sagte der andere. »Er glaubt seiner eigenen Propaganda.«


  »Ich habe gehört, daß Sie Geschichte studiert haben«, sagte der zweite Mann. »Sind Sie vertraut mit Alexander und seinen Begleitern?«


  »Ein bißchen«, sagte Art.


  »Und mit den darauffolgenden Jahrhunderten der Diadochen?«


  »Worauf wollen Sie hinaus?«


  »Er ist kein Student.« Der erste Mann seufzte. »Sie meinen es so intensiv gut, daß Sie nie auf den Gedanken kommen, auch andere wüßten, daß sie und ihre Kinder auf der Erde leben müssen.«


  »Was stimmt mit der jetzigen Lage nicht?«


  »Es ist wahrscheinlich die beste, die es auf der Erde je gegeben hat. Solange Alexander lebte, dachten die Menschen das auch. Dann starb er, und die Diadochen zerteilten alles.«


  »Wir hatten unseren Kaiser«, meinte der andere Mann. »Menschlich, und damit unvollkommen. War Hitler besser?«


  »Kommen Sie zur Sache.«


  »Ihr Kapitän wird alt.«


  »In Rom machte ein Wahrsager, der den Tod des Kaisers prophezeite, schnell Bekanntschaft mit seinem eigenen«, entgegnete Art.


  »Wir setzen kein Datum. Aber alle Menschen sterben. Was geschieht, wenn es ihn trifft?«


  »Ich bin sicher, daß jemand bereit ist, die Aufgabe zu übernehmen.«


  »Aber nicht Sie?«


  »Sehe ich machthungrig aus?«


  »Nein.«


  Art fragte sich, warum der Mann enttäuscht wirkte.


  »Sie halten vielleicht nicht viel von den Intellektleistungen meines Kapitäns«, sagte Art. »Ich auch nicht. Aber als die Zeiten schlecht waren, sorgte er für mich  für uns alle. Wenn Sie glauben, daß ich hinter seinem Rücken etwas tun würde, dann glauben Sie wahrscheinlich auch, daß ich nicht sende, seitdem ich aufgewacht bin.«


  »Das wissen wir.«


  Art fuhr sich wieder mit den Fingern durch die Haare.


  »Was, zum Teufel, wollen Sie dann?«


  »Wir möchten, daß Sie über Ihren Nachfolger nachdenken.«


  »Sie reden mit dem Falschen«, erwiderte Art. »Ich stehe nirgends in einer Erbfolge.«


  Die beiden Männer sahen einander an.


  »Das glaubt er wirklich!« staunte der eine.


  »Ich nehme an, Sie haben mir schon einen ausgesucht«, sagte Art.


  »Nein, Mr. Jansen. Das müssen Sie selbst tun.« Das Taxi hielt, wendete und fuhr wieder hinunter nach Malaga.


  Unterwegs unterhielten sich die beiden Männer auf Schwyzerdütsch. Diesmal paßte Art auf, aber er konnte tatsächlich kein Wort verstehen.


  Das Taxi hielt vor dem Denkmal Ibn-Gabirols in dem kleinen Park vor der Alcazaba.


  »Vielen Dank, Mr. Jansen«, sagte einer der Männer. »Hoffentlich erholen Sie sich gut.«


  »Wenn meinem Kapitän etwas zustößt « versprach Art.


  »Genau. Wir wünschen Ihnen beiden ein langes und glückliches Leben.« Das Taxi fuhr zum Hafen und verschwand um eine Ecke. Art fand eine Bar voll deutscher und amerikanischer Touristen. Er ging hinein und bestellte Cafe con leche.


  »Jorf«, murmelte er, »sind Sie da, können Sie mich hören?«


  Keine Antwort. Sein Kaffee schmeckte nicht so gut, wie er ihn in Erinnerung hatte. Er suchte sich ein billiges Zimmer.


  Und wieder stimmte etwas nicht. Art hätte schwören können, daß niemand ihn erkannt hatte oder ihm gefolgt war, aber als er am neuen Markt vorbei zu dem Platz ging, wo Picasso geboren worden war, und schließlich eine Pension fand, war die Wirtin zu jung, zu hübsch, und für eine Spanierin um einige tausend Prozent zu freundlich. Er nahm das Zimmer und ließ sich auf das Bett fallen, ohne die Schuhe auszuziehen.


  Einige Stunden später erwachte er erfrischt, verstand aber nicht mehr als vorher. Er fuhr wieder mit den Fingern durch seine Haare. Vom Schiff war dies und jenes zu hören. Vielleicht hatte sich die Erde gedreht, seitdem … Das ergab keinen Sinn. Überall gab es Relaisstationen.


  »Jorf«, sagte er, »können Sie mich hören?«


  »Ja, Ahtt. Stimmt etwas nicht?«


  »Ich weiß nicht. Alles in Ordnung da oben?«


  »Alles gut. Amüsieren Sie sich?«


  »Nein. Haben Sie gehört, was geschehen ist?«


  »Wo?«


  »Mit mir, vor ein paar Stunden.«


  »Ich kann nicht auf alles achten.«


  »Lassen Sie sich das vorspielen, wenn Sie Zeit haben. Vielleicht kommen Sie dahinter, was die wollen.«


  »Hokay«, sagte Jorf. »Erholen sich.« Art kannte sich so wenig aus wie vorher. Er fragte sich, wie lange es dauern würde, bis Jorf sich mit ihm in Verbindung setzte.


  Am Strand war es kühl und windig. Art schlenderte mürrisch dahin und stieß die Zehen in den Sand. Was hatten die beiden Männer gewollt? Sie würden nicht wagen, ihm etwas zu tun. Und Jorf konnten sie nicht erreichen …


  »Ahtt!«


  »Ja!« Eine Blonde im Mini-Bikini hob den Kopf und lächelte, aber dann sah sie, daß er nicht auf sie achtete. »Wo kann ich eine Rakete finden?« fragte Art. »Ich habe genug vom Urlaub.«


  »Wo Sie? Malaga?«


  »Ja.«


  Auf dem Rückflug fragte Art sich, ob der Araber wirklich Mondgesicht an seine Stelle gesetzt hatte. Er überlegte, wie lange es dauern würde, alles wieder zu normalem Chaos zurückzuführen.


  Er verließ die Rakete und konnte nicht sagen, ob der Gestank auf der. Erde schlimmer war als der im Schiff. Die Wache auf der Brücke war neu. Er ging zur Kombüse und sah  Mondgesicht, der ihn breit angrinste.


  »Haben Sie wirklich alles übernommen, während ich weg war?« fragte Art.


  Mondgesicht lächelte wieder und bot ihm Tee an. Art vermutete, daß Jorf sich einen kleinen Witz geleistet hatte.


  Er sah, daß Mondgesicht den geschmacklosen Brei aß, den sie auf der ›Nishrub I‹ bekommen hatten. Er ging an den Automaten und wählte eine richtige Mahlzeit, die er ihm auf dem Tablett hinstellte.


  Mondgesicht lächelte und schüttelte den Kopf.


  »Schmeckt gut«, sagte Art.


  Mondgesicht legte die Hand auf seine Leistengegend.


  Verflixt! Dieser Mann zeugt ein Kind, und ich mache das nicht! Art gab sich Mühe, seine Verblüffung nicht zu zeigen. Gleichgültig, wie man plante oder vorausberechnete, die Menschheit würden jeden Plan zunichte machen, der ihr Fortpflanzungsbeschränkungen auferlegte. Nachfolge … war es das, was die beiden Männer im Taxi gemeint hatten? Art zwang sich zu einem Lächeln und klopfte Mondgesicht auf die Schulter.


  Jorf kam herein und holte sich ein Tablett.


  »Wir müssen gegen den Gestank im Schiff etwas tun«, sagte Art.


  »Was für Gestank?« fragte der Araber. »Haben übrigens neues Schiff gesehen?«


  Auch danach hatte Art fragen wollen.


  »Könnten wir das Geld nicht auf der Erde besser verwenden?«


  Jorf sah ihn nicht mit dem üblichen ruhigen Blick an. Sein Lächeln wirkte traurig, als er Bercovici zuwinkte. Der Ingenieur nickte, und sie gingen in eine abhörsichere Kabine.


  »Sie bereit?« fragte Jorf.


  »Wofür?«


  »Das Kommando zu übernehmen.«


  Art starrte ihn an.


  »Haben Sie sich die Tonbänder angehört?«


  Jorf nickte.


  »Ich will das Kommando nicht übernehmen«, sagte Art. »Warum haben Sie mich heraufkommen lassen, wenn Sie das glauben?«


  »Glauben Sie, ich will?«


  Arts Augen weiteten sich.


  »Sie guter Junge«, sagte Jorf. »Sie nicht wollen König sein. Vielleicht Sie guter König, weil nicht wollen.«


  »Sind Sie krank?«


  »Was krank! Mir geht es sehr gut. In zwei Monaten fliegen wir.«


  »Wohin?«


  »Sie und die ›Nishrub II‹ bleiben hier. Sie müssen Erde führen.«


  »Und Sie?«


  »Das neue Schiff«, erklärte Jorf. »Jemand muß Kapitän sein. Gute Aufgabe für mich.«


  »Ja, und ich  und die Erde?«


  »Sie lernen. Dürfen nur nie an eigenen Quatsch glauben. Außerdem wird leichter, wenn ich fort.«


  »Leichter? Sie sind der Mann, der alles zusammenhält. Die Banditen fressen mich bei lebendigem Leib auf!«


  »Nein«, sagte Jorf. »Banditen kommen alle mit mir. Jeder, der nicht gern ruhig und friedlich lebt, meldet sich und fliegt mit mir. Genug Kampf, genug Beute, jeden Monat hübsche Weiber.«


  Art wollte es nicht glauben, dachte aber an Baz. Es ergab einen schrecklich logischen Sinn. Was für Leute machten stets die erste Welle aus? Spanische und portugiesische Freibeuter hatten Nord- und Südamerika erschlossen. Jetzt würden die Unerwünschten der Erde die Zivilisation zu anderen, nichtsahnenden Planeten bringen. Sieg oder Niederlage, die Unerwünschten würden verschwinden, und ein anderer Planet würde der Zivilisation um soviel näherrücken. Ich habe Baz grausam genannt, dachte er, seine Frau gefühllos. Was wird man eines Tages über mich sagen?


  »Sie guter Junge«, sagte Jorf. »Sie schon schaffen.«


  Art seufzte. Wenn er doch nur Urlaub gemacht hätte.


  


  E N D E

OEBPS/Images/cover.jpg
\ /
G.C. EDMONDSEN

Die
A.N.D.E.R.E.N.






OEBPS/Images/img3.png
G.C.EDMONDSON

Die AN.D.ER.E.N.

THEM.

Science Fiction-Roman

WILHELM GOLDMANN VERLAG
MUNCHEN





OEBPS/Fonts/constan.ttf


OEBPS/Fonts/constanb.ttf


OEBPS/Fonts/constani.ttf


OEBPS/Images/img2.png





OEBPS/Images/img1.png
Die Astronomen hielten die Himmelserschei-
nung zun&chst fiir einen neuen Kometen.
Doch bald erkannten sie, daB es sich um ein
fremdes Raumschiff handelte. Die Erde
bekommt Besuch...

Goldmann SCIENCE FICTION





